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Frankreichs Werben um Moskau. 


Von Axel Schmidt. 


Herriot, 
Autorität der franzöſiſchen Außenpolitik geworden iſt, läßt 
ſich gegenwärtig in der diktatoriſchen Sowjetunion feiern, 
obgleich er direkt von Sofia kommt, wo er auf dem inter⸗ 
nationalen Demokratenkongreß dem Parlamentarismus 
Lobeshymnen geſungen hatte. Und nicht genug damit; auch 
der franzöſiſche Luftfahrtminiſter Cot plant einen Flug 
nach Moskau, um dort zu prüfen, wie weit eine Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Moskau auf dem Gebiet der Aviatik 
möglich ſei. Man ſieht, Frankreich verſucht das ruſſiſche 
Eiſen zu ſchmieden, ſolange Moskau infolge des japaniſchen 
Drucks nach Weſten hin Konzeſſionen zu machen geneigter 
ſein dürfte. 


Inzwiſchen iſt man auch in Paris nicht müßig geweſen. 
Das franzöſiſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsabkommen, von dem ſich 
beide Teile große Vorteile verſprechen, iſt zuſtande⸗ 
gekommen. Die Moskauer Preſſe vertritt die Anſicht, daß 
ſich durch die Aufhebung des Wprozentigen Valutaauſſchlages 
und durch den Fortfall der Höchſttarife, die ruſſiſche Aus⸗ 
fuhr nach Frankreich verzehnfachen werde. Frankreich da⸗ 
gegen hofft, daß durch die Bildung eines beſonderen Fonds, 
in dem 10 Prozent der Summen, die Rußland für die fran- 
zöſiſchen Waren bezahlen will, die leidige Frage der ruſſt⸗ 
ſchen Vorkriegsſchulden aus der Welt geſchafft werde. Noch 
erſcheint es nicht recht kklar, wer das Geld für dieſen Til⸗ 
gungsfonds beitragen wird. 


Dieſer Plan aber hat Polen ein wenig unruhig ge⸗ 
macht. Denn Somjetrußland will einen Teil der Vor⸗ 
kriegsſchulden auf Polen und die Randſtaaten ab⸗ 
wälzen. Rußland behauptet, daß ein Teil der damals ge⸗ 
liehenen franzöſiſchen Summen den Gebieten dieſer Staaten 
zugute gekommen wäre. Die polniſche Preſſe will von der⸗ 
artigen Kombinationen wenig wiſſen. Sie erklärt vielmehr, 
falls Moskau die franzöſiſche Forderung der Vi tiegs⸗ 
ſchulden anerkennen ſollte, auch Polen die Gelegenheit be⸗ 
nutzen müßte, um die Forderungen zahlreicher Polen, die 
in Rußland durch die bolſchewiſtiſche Revolution ihr Hab 
und Gut verloren hätten, anzumelden. Eine Zahlungs⸗ 
verpflichtung an Rußland wird nicht anerkannt, da ſeiner⸗ 


zeit die franzöſiſchen Gelder nicht für produktive Zwecke in 


Polen, ſondern zur Verteidigung des kaiſerlichen Rußland 
inveſtiert worden und ſchon im Kriege vor Entſtehung des 
polniſchen Staates verloren gegangen ſeien. 


Freilich iſt man in Frankreich noch nicht allgemein von 
der Erwünſchtheit enger ruſſiſch⸗franzöſiſcher Beziehungen 
überzeugt. Der „Temps“ z. B. warnt vor „allzu großen 
Illuſionen“ über die Auswirkungen der neuen ſowietruſſi⸗ 
ſchen Politik Frankreich.“ Sowietrußland iſt — jo ſagt das 
franzöſiſche Blatt — grundſätzlich eine revolutio⸗ 
näre Macht, für die die ſoziale Umwälzung der Welt das 
einzige Ziel bleibt“. Wie berechtigt die Warnung des 
„Temps“ iſt, beweiſen die füngſten Vorkommniſſe in Polen. 
Die Beziehungen zwiſchen Warſchau und Moskau ſind be⸗ 
kanntlich in den letzten Monaten ſehr intim geworden. Der 
Beſuch Radeks in Warſchau wurde von der Preſſe beider 
Länder als der Beginn einer neuen Entwicklung der Politik 
im oſteuropäiſchen Raume begrüßt. Die Freundſchaft iſt be⸗ 
reits ſo weit gediehen, daß Radek ſeine Leitartikel nicht nur 
in der „Isweſtja“ in Moskan, ſondern auch in der offiziöſen 
„Gazeta Polſka“ in Warſchau veröffentlicht. In dem Ar⸗ 
tikel „Das wiedergeborene Polen und die Sowjetunion“ 
ſtellte der Moskauer Außenpolitiker feſt, nur die Blinden 
ſähen nicht, daß ſich ein Kampf um die Neuverteilung der 
Welt verbreite. Die Räteunion ſei weit davon entfernt, die 
Grenzen, die der imperialiſtiſche Krieg gezogen hätte, als 
Götzenſymbol zu betrachten. Sie wiſſe, wie viel die Völker 
unter dieſer Grenzziehung litten, jedoch ſei fie gleichzeitig 
der Überzeugung, daß ein neuer Weltkrieg die Löſung dieſer 
Frage nicht herbeizuführen vermöge. Und die halbamtliche 
polniſche Agentur „Iskra“ ſekundiert Radek folgendermaßen. 
Sie ſtellt mit Genugtuung feſt, daß die Sowjetunion gegen⸗ 
über Polen keine Eroberungsabſichten habe. Entgegen den 
Strömungen des Zarentum könnte ſogar das Sowjetſyſtem 
der mächtigſte Bundesgenoſſe Polens gegen ein nationaliſti⸗ 
ſches Rußland werden, das naturgemäß ein Gegner Polens 
ſein müßte. Einen Vorgeſchmack dafür gäben die ruſſiſchen 
. die unter dem Banner des Hitlertums 
tänden. 


Wie man aus dieſen Zitaten erfieht, find die beiden 
bisher feindlichen Brüder nun ein Herz und eine Seele. 
Das hindert aber Moskau nicht, gerade in Polen mit ver⸗ 
doppelter Energie an einer Unterminierung der bürger⸗ 
lichen Regierung zu arbeiten. Die politiſche Polizei in 
Polen hat gerade in den letzten Tagen nicht weniger als 
100 Kommuniſten feſtgenommen, zum Teil hohe Emiſſäre 
aus Moskau. In ſeinem oben erwähnten Aufſatz in der 
„Gazeta Polſka“ hatte Radek zwar erklärt, die Machthaber 
Moskaus hätten niemals ihren Wunſch verborgen, das un⸗ 
abhängige Polen mit einem anderen Inhalt als heute zu 
ſehen. Aber ſie überließen die Entſcheidung darüber der 
volniſchen Arbeiterſcaft. Jetzt hat es ſich erwieſen, daß die 
Sowjetregierung doch in Polen den Verſuch gemacht hat, der 
polniſchen Arbeiterſchaft etwas nachzuhelfen. 

Aus dieſem Doppelſpiel zwiſchen 3. Internationale und 
Sowjetregierung geht die Berechtigung der vom „Temps“ 
erhobenen Warnung unzweideutig hervor, Frankreich dürfte 
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niemals vergeſſen, daß Rußland grundſätzlich eine revolu⸗ 
tionäre Macht ſei, deren Ziel die ſoziale Umwälzung der 
Welt darſtelle. 

Sobald Moskau den Handelsvertrag mit Frankreich in 
der Taſche haben wird, dürfte es, wie das polniſche Beiſpiel 
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eſtellung von Anzeigen 


zeigt, kaum verfehlen, ſeine Emiſſäre auch nach Frankreich 
zu entſenden, um dort die kommuniſtiſche Saat auszuſäen. 
Mann kann geſpannt ſein, wie die franzöſiſche Bourgeoiſie 
auf einen ſolchen Verſuch, die ſozialen Grundlagen zu er⸗ 


ſchüttern, antworten wird. 


Eröffnung des Nürnberger Paltei⸗Kongreſſes 


Nürnberg, 2. September. 


In der Feſthalle der Luitpold⸗Arena wurde' geſtern der 
Reichsparteitag der Nationalſozialiſtiſchen Partei eröffnet. 
Die Halle umfaßt 30 000 Sitzplätze, doch nur ein Teil der 
Kongreßteilnehmer fand Einlaß. Die Eröffnung erfolgte 
in Gegenwart von Vertretern des Diplomatiſchen Korps, 
die der Einladung gefolgt waren, den amtlichen Delegierten 
des Oberſten Faſziſtenrates, der Vertreter der Geiſtlichkeit, 
der Militär⸗ und Zivilbehörden ſowie der In⸗ und Aus⸗ 
landspreſſe. Gegen 11 Uhr erſchien der ſtellvertretende 
Führer Rudolf Heß in Begleitung des ganzen Parteiſtabes. 
Nach der Defilade von 60 Standarten der Parteibezirke 
wurde eine ganze Reihe von Anſprachen gehalten. Eine 
beſondere Beachtung fanden die Begrüßungsworte, die 
Rudolf Heß an die Vertreter des italienſchen 
Faſzismus ſowie den als Vertreter der Faſsiſtiſchen 
Partei erſchienenen Profeſſor Marpicati gerichtet hatte. 

Profeſſor Marpicata begrüßte in italieniſcher 


Sprache den Parteitag der NSDAP und überbrachte dem 


Führer Adolf Hitler, dem Führer der Braunhemden, den 
Gruß Muſſolinis, des Duce des Faſzismus. Gleichzeitig 
ſprach er den Wunſch aus, daß der Reichsparteitag der 
REDAP eine weitere Etappe des ſicheren Triumphes der 
deutſchen nationalſozialiſtiſchen und der faſziſtiſchen Idee 
in der Welt ſein möge. Die Anſprache ſchloß mit dem Ruf 
„Muſſolini und der Führer Adolf Hitler: 
Steg⸗ Heil!“ ; 

Die eigentliche Eröffnungsſitzung wurde nach einer 
feierlichen Totenehrung, wobei der Stabschef Röhm unter 
leiſem Trommelwirbel die Namen der Hunderte von Ge⸗ 
fallenen verlas, mit der Bekanntgabe einer * 


Proklamation des Führers 


der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, Reichs⸗ 
kanzlers Adolf Hitler, eingeleitet. Der Aufruf ſpricht 
von der Überalterung der früheren Parteien und ihrer 
Inſtitutionen und charakteriſiert die Entwicklung der Partei 
ſowie ihre Aufgaben für die Zukunft. U. a. kündigt er 
einen erneuten heftigen Kampf mit jeglicher eventuellen 
Oppoſition, in erſter Linie mit den Kommuniſten an, ver⸗ 
urteilte den Parlamentarismus und betonte, daß die Ver⸗ 
antwortung für die Ausführung der Gewalt ausſchließlich 
die Führer tragen. 

Im Rahmen der großen Veranſtaltungen des Reichs⸗ 
parteitages hielt j 


Reichskanzler Adolf Hitler. 


eine große kulturpolitiſche Rede, in der er die Richtlinien 
für die Kulturpolitik im neuen Deutſchland bekannt gab. 
Hitler erklärte, daß der Nationalſozialismus eine heroi⸗ 
ſche Weltanſchauung ſei, und daß die politiſchen und 
kulturellen Teile des deutſchen Volkes das Geſicht und den 
Ausdruck jener Raſſen erhalten müſſe, die durch ihren 
Heroismus das deutſche Volk aus einem Konglomerat ver⸗ 
ſchiedener Beſtandteile geſchaffen hat. Der neue Staat 
werde der Pflicht der kulturellen Arbeit eine ganz andere 
Aufmerkſamkeit ſchenken als der alte. Adolf Hitler ſchloß 
mit einem Appell an die deutſchen Künſtler, ſich der Auf⸗ 
gabe bewußt zu ſein, die ihnen die deutſche Nation über⸗ 


trägt. 


Im Opernhauſe fand abends eine Feſtaufführung der 
Meiſterſinger zu Ehren des Reichskanzlers ſtatt. 
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Der Eindruck der Nürnberger Tagung 


im Auslande. 
Was die engliſche Preſſe ſagt. 


London, 2. September. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus den engliſchen Preſſeberichten hervorgeht, hat die Nürn⸗ 
berger Tagung auf die Ausländer einen außerordent⸗ 
lichen Enidruck gemacht. Die „Morningpoſt“ hebt hervor, 
daß an Stelle der üblen marxiſtiſchen Herrſchaft das Reich 
der Ehre, der Treue und der Anſtändigkeit getreten ſei und 
unterſtreicht, daß die ganze deutſche Nation hinter der Be⸗ 
wegung ſtehe und daß die beſten Köpfe zu Führern aus⸗ 
erſehen ſeien. Die konſervative „Daily Mail“ erklärt, daß 
der Traum der Nationalſozialiſten und der Mehrheit des 
deutſchen Volkes ſich erfüllt habe. Der konſervative, in letz⸗ 
ter Zeit keineswegs ſehr deutſchfreundliche „Daily Tele⸗ 
graph“ kann ſeinen Leſern nicht vorenthalten, daß eine un⸗ 
geheure Begeiſterung in Nürnberg herrſche, Hitler habe dem 
Patriotismus wieder eine Stimme, wieder ein Organ und 
einen Idealismus gegeben, der geehrt werden müſſe. 

0 : 5 * } 


Auslaſſungen der franzöſiſchen Preſſe 


Paris, 2. September: (Eigene Drahtmeldung.) Faſt 
alle Pariſer Frühblätter enthalten ſich jeglicher Stellung⸗ 


den deutſchen Ländern, 


| 


nahme zu dem nationalſozialiſtiſchen Parteitag und den 
Reden des Führers in Nürnberg. In den meiſten Blät⸗ 
tern findet ſich ein zuſammenhängender Bericht der Havas⸗ 
Agentur mit einem längeren Auszug der Erklärungen des 
Reichskanzlers, die zum Teil in Sperrdruck wiedergegeben 
werden. Einige Blätter deuten ihre Anſicht durch die Über⸗ 
ſchriften an. Die Überſchrift des „Echo de Paris“, deſſen 
Beiſpiel einige andere Blätter folgen, lautet: „Reichskanzler 
Hitler betont die Notwendigkeit, das Regime durch Terror 
aufrecht zu erhalten.“ () Das „Petit Journal“ hebt den 
Satz hervor, nach dem ſich das Dritte Reich nicht mehr aus 
auch nicht aus den deutſchen Stäm⸗ 
men, fondern aus dem ganzen deutſchen Volk und der das 
ganze Volk erfaſſenden und umſchließenden National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei aufbaue. 

Aus den wenigen eigenen Kommentaren der Morgen⸗ 
blätter geht hervor, daß die in Nürnberg gelieferten Be⸗ 
weiſe der Freundſchaft zwiſchen dem Nationalſozialismus 
und dem Faſzismus beſondere Aufmerkſamkeit in Frank⸗ 
reich erregt haben. Der „Ordre“ ſchreibt u. a.: Der Ton 
der verſchiedenen Reden des erſten Tages iſt der von 
Männern, die ſich als Herren der Lage und als Herren 
des Landes fühlen. 


Die Volkstümlichkeit Hitlers und des National⸗ 
ſozialismus iſt gewaltig. Die ungeheuere Mehrheit 
der Deutſchen ſtimmt nicht aus Angſt, ſondern aus 

vollem Herzen dem Willen ihres Führers zu. 


Das „Oeuvre“ betont, daß der Nationalſosialismus und 
der Faſzismus gemeinſam daran intereſſiert ſeien, den 
Frieden aufrecht zu erhalten. Wenn das Reich nichts 
anderes wolle, als ruhig bei ſich zu leben, und ſich nur vor 
eventuellen Angriffen zu ſchützen, ſo ſei das eine gute Ab⸗ 
ſicht, und man möge ſie ſchleunigſt amtlich beſtätigen, aber 
nicht in Nürnberg, ſondern in Genf (). 


Der Wi derhall in Rom 


Rom, 2. September. (Eigene Drahtmeldung.) Den 
Veranſtaltungen des erſten Nürnberger Kongreßtages wid⸗ 
men die römiſchen Morgenblätter am Sonnabend ausführ⸗ 
liche Berichte, in denen eingangs die Teilnahme und der 
Empfang der Vertreter Italiens, ſowie der dargebrachte 
Gruß Muſſolinis hervorgehoben werden. Die vom bayeri⸗ 
ſchen Innenminiſter erlaſſene Proklamation Hilters iſt ein⸗ 
gehend wiedergegeben worden. Die kulturpolitiſche Rede 
Hitlers am Nachmittag in der Feſthalle bezeichnet der 
römiſche „Maſſagero“ ihrem ganzen Inhalt nach als einen 
einzigen Hymnus auf die Raſſe. Der „Popolo 
die Roma“ ſchreibt, die Eröffnungsrede Hitlers gründe ſich 
hauptſächlich auf der Betonung des heroiſchen Gedankens, 
der dem Nationalſozialismus zugrunde liege. 


Eröffnung des Preußiſchen Staatsrates. 


Berlin, 2. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Eröffnungsſitzung des Preußiſchen Staatsrates, die zu einem 
feierlichen Akt ausgeſtaltet werden ſoll, wird am 15. Sep⸗ 
tember in der Aula der Berliner Univerſität ſtattfinden. 


Torglers Alibi. 


Berlin, 2. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht einen Aufſehen 
erregenden Artikel mit der Überſchrift „Torglers Alibi“, in 
dem darauf hingewieſen wird, daß der kommuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete in einer Rede am 23. Februar 1983 von einem ein 
paar Tage vor der Wahl in Szene zu ſetzenden Attentat 
auf Hitler geſprochen hat, das eine ideologiſche Vorbe⸗ 
reitung für die wüſte Hetze gegen die Kommuniſten ſchaffen 
ſolle. Damit habe ſich Torgler ein Alibi ſchaffen wollen, 
und der kommuniſtiſchen und deutſchfeindlichen Weltpreſſe 
das Stichwort zu der Hetze gegeben, die nach dem Reichs⸗ 
tagsbrand in der Welt betrieben wird. 


Aullegung einer inneren Anleihe. 


Die halbamtliche Iſtra⸗Agentux beſtätigt jetzt die ſchon 
vor einiger Zeit verbreiteten Gerüchte über die bevor⸗ 
ſtehende Auflegung einer polniſchen inneren Anleihe in 
Höhe von 120 Millionen Zloty. Die Regierung 
werde bereits in der kommenden Woche zu dieſem Projekt 
Stellung nehmen. — var 

Wie von anderer Seite verlautet, ſoll dieſe Innen⸗ 
Anleihe zu einer Hälfte von den Staatsbeamten und 
zur anderen Hälfte von den Banken und Sparkaſſen 
gezeichnet werden. Man rechnet damit, daß die Beamten 
gern kleinere Anleihebeträge in langfriſtigen Monats raten 
jahlen werden. s N 


Baunoins Aſſiſtenz⸗Heer nur für ein Jahr. 


Der Außenminiſter Paul⸗Boncour hat im Quai 
d'Orſay. nacheinander den belgiſchen, den italieniſchen und 
den ſpaniſchen Botſchafter empfangen. Eine amtliche Mit⸗ 
teilung über die Unterhaltungen wurde nicht ausgegeben. 
Es verlautet, daß fie ſowohl der öſterreichiſchen 
Frage wie auch der bevorſtehenden Tagung des Völ⸗ 
kerbundrates gegolten hätten. b 

Wie der „Petit Pariſien“ berichtet, hat Oſter reich 
auf diplomatiſchem Wege in London, Paris, Rom und in den 
Hauptſtädten der Kleinen Entente „neue Juſtifikationen“ 
gegeben, daß es ſich bei ſeiner Heeresreform wirklich nur 
um eine einmalige undaußerge'wöhnliche Maß⸗ 
nah me handle, die höchſtens für ein Jahr Gültigkeit haben 
ſolle. Der „Matin“ macht darauf aufmerkſam, daß „Deutſch⸗ 
A des Viererpaktes überhaupt nicht befragt wor⸗ 
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der Kampf gegen das Halenkreuz. 


In Vorarlberg hat der Sicherheitsdirektor Rada 
einen Erlaß veröffentlicht, demzufolge verfügt wird, daß 
aus ehemaligen Mitgliedern der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei ſogenannte Putzſcharen gebildet werden müßten, 
die die auf Wänden und Häuſern aufgemalten Hakenkreuze 
zu entfernen haben. Wer ſich weigert, hat hohe Arreſt⸗ 
trafen, bis zu ſechs Monaten, und Geldſtrafen bis zu 
2000 Schilling zu erwarten. Am Sonntag wurden nun in 
Bregenz bereits die erſten dieſer Putzſcharen gebildet. Ein 
Reichsdeutſcher lehnte die Mitwirkung bei der Entfernung 
von Hakenkreuzen ab. Er wurde verhaftet und hat nun 
eine ſchwere Strafe zu gewärtigen. 

Da in den letzten Tagen auf den Bergen um Innsbruck 
herum wieder Hakenkreuzfeuer abgebrannt wurden, 
nahm die Behörde wieder Verhaftungen von National⸗ 
ſozialiſten als Geiſeln vor. Darunter befindet ſich auch 
der Innsbrucker Rechtsanwalt Dr. Gelb, der eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von acht Wochen erhalten hat. 


Neuer oſterreichiſcher Geſandter für Nom. 


Die amtliche „Politiſche Korreſpondenz“ beſtätigt, daß 
für den chriſtlich⸗ſozialen Landeshauptmann von Steiermark 
und früheren Unterrichtsminiſter im Kabinett Dollfuß, Pro⸗ 
feffor Dr. Anton Rintelen, das Agreément zwecks Er⸗ 
nennung zum Geſandten in Rom bei der Italieniſchen Re⸗ 
gierung eingeholt wurde. Der bisherige Geſandte Dr. 
Lothar Egger⸗Möllwald wird nach Paris verſetzt 
werden, trotzdem der dortige Geſandte Dr. Otto Günther 
erſt ſeit einigen Monaten auf ſeinem Poſten weilte. 

Die Ernennung Rintelens zum Geſandten in Rom 
wurde nach der Rückkehr des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß 
aus Riccione in einer Beſprechung des Bundeskanzlers 
mit dem Landeshauptmann in Salzburg vereinbart. Dr. 
Rintelen iſt eine der ſtärkſten politiſchen Kräfte Oſterreichs 
und verfügt ſeit jeher über beſonders gute Be⸗ 
ziehungen zum italieniſchen Faſzismus, fo daß gerade 
ſeine Entſendung nach Rom außenpolitiſch die Bedeutung 
einer weiteren Vertiefung der öſterreichiſch⸗italie⸗ 
niſchen Beziehungen hätte. Aber auch innenpolitiſch iſt die 


. Entfernung Rintelens bemerkenswert, da er im Kreis der 


altiven Regierungspolitiker Oſterreichs eine der wenigen 
Perſönlichkeiten iſt, die bisher aus ihrer Sympathie zum 
Nationalſozialismus nicht nur kein Hehl machten, 
ſondern für eine einvernehmliche Löſung aller öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Konfliktsfragen entſchieden eintraten. 


* 


Der „Völkiſche Beobachter“ in Sſterreich auf weitere 
drei Monate verboten. 


Wien, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Bundeskanzleramt hat den „Völkiſchen Beobachter“, 
Berliner Ausgabe, in Sſterreich für die Dauer von drei 
Monaten bis einſchließlich 27. November 1983 verboten. 
Auch der „Germania“ iſt für die nächſten drei Monate 
das Poſtdebit in Oſterteich entzogen worden. 

; = 
Dolfuß Anhänger ohne feſtes Vertrauen. 

Der „Evening Standard“ befaßt ſich mit der Rück⸗ 
wirkung der Riccione⸗Beſprechungen auf die ita⸗ 
lieniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 

Der Erfolg der Riccioner Beſprechungen dürfe, ſo ſagt 
der „Evening Standard“, nicht über den Ernft der Lage 
des Dollfuß-Kahinetts hinwegtäuſchen. Selbſt 
unter den unmittelbaren Anhängern von Dollfuß gebe es 
nur ſehr wenige, die noch feſtes Vertrauen in ſeine Zu⸗ 
kunft hätten. 


das Schmudtäftlein des Reiches. 
8 Nürnberg, die Stadt des Parteitages. 


Es gibt in Nürnberg kein einziges Haus, kein noch ſo 
kleines armſeliges Gebäude, das nicht in einem herrlichen 


Feſtſchmuck prangt, um die vielen hunderttauſend Gäſte, den 


Führer und die Parteileitung der NSDAP. und das Heer 
der SS, SA und Sta zu empfangen. 

Der Blick von der Burg — wo auch jener Burggraf von 
Nürnberg ſaß, der 1415 Markgraf in Brandenburg wurde — 
zeigt ein Meer von Fahnen. Sie flattern von den Türmen 
der vielen Kirchen, von den Giebeln der Altſtadt, auf den 
Gebäuden der Neuſtadt. Der Graben tief zu unſeren Füßen 
iſt ein einziger Garten. Auch die Burg ſelbſt hat ihr ſchön⸗ 
ſtes Gewand angelegt. Der wilde Wein an ihren Mauern 
fängt an, ſich ganz leiſe herbſtlich zu färben, ſeine Ranken 
und Blätter haben ſchon nicht mehr die volle friſche Kraft 
des Sommers, aber dafür hat man alle Torbögen und Pfei- 
ler mit immergrünen, dunklen Tannenzweigen geſchmückt, 
Fahnen wehen von allen Türmen, das alte Schloß ſcheint zu 
neuem Daſein erwacht. 

Steile holprige Wege führen von oben in die Stadt her⸗ 
unter, tauchen ein in das Gewirr der winkligen Gaſſen und 
Gäßchen. Eng ſind ſie, daß die großen Fahnen an langen 
Jahnenſtangen aus den Fenſtern auf beiden Seiten ſich bei⸗ 
nahe berühren. Dicht aneinander gepfercht, ineinander ver⸗ 
krochen, ſchief vor Alter ſind die uralten ſpitzgiebeligen Häus⸗ 
chen, dieſes älteſten Teiles der Stadt in unmittelbarer Nähe 


der Burg. Die Nürnberger Altſtadt iſt ſehr groß, wer ſich 


nicht auskennt, kann lange darin herumirren. Der Fremde, 
um ſich dem Zauber des Mittelalters ganz hinzugeben, geht 
gerne langſam, gemütlich kreuz und quer, ſucht die kleinen 
Schätze, die nicht im Bädecker ſtehen, und von denen es noch 
keine Anſichts karten gibt. Er will über ein paar abgenutzte 
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Die Sicherheit der Nationalſozialiſten mache dagegen 
einen großen Eindruck. Sie hätten die Jugend auf 
ihrer Seite. In Tirol und im Salzkammergut ſeien ſie ſehr 
ſtark und letzten Endes verkörperten fie den Ruf der Bluts⸗ 
verwandtſchaft mit dem deutſchen Volke. Sie rechneten mit 
einem Erfolg innerhalb weniger Wochen. 


Der geflüchtet Hofer im Krankenhauſe. 


Wie aus Innsbruck gemeldet wird, hat ſich bei dem aus 
dem Gefängnis befreiten Gauleiter Hofer Wundfieber 
eingeſtellt. Er mußte das Spital in Brixen in Südtirol 
aufſuchen. Die Schußwunde an ſeinem Fuß iſt eine Fleiſch⸗ 
wunde, die Kugel hat keinen Knochen verletzt. 

Die ſozialdemokratiſche „Innsbrucker Volksſtimme“, die 
in Zuſammenhang mit der Flucht des Gauleiters Hofer 
ſcharfe Angriffe gegen die Gefängnisverwaltung, gegen das 
Landgerichtspräſidium und gegen die Leitung der Bundes⸗ 
polizei richtete, wurde beſchlagnahmt. Während die 
meiſten der nach der Flucht des Gauleiters Hofer verhafte⸗ 
ten Nationalſozialiſten bereits wieder auf freien Fuß geſetzt 
wurden, wurde der ebenfalls in der Nacht vom Dienstag 
auf Mittwoch verhaftete Gauleiter⸗Stellvertreter, Rechtsan⸗ 
walt Dr. Denz, zu ſieben Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

Die Staatsanwaltſchaft Innsbruck hat gegen Gauleiter 
Hofer und ſeine Begleiter einen Steckbrief erlaſſen. 
Wie es heißt, will man auch bei der Italieniſchen Regierung 
einen Auslieferungsbefehl gegen Hofer erwirken. 


Anklageerhebung gegen Hermes. 


Aus Berlin wird uns gemeldet: 

„Das Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltſchaft 
gegen den früheren Präſidenten der Vereinigung der deut⸗ 
ſchen chriſtlichen Bauernvereine, Reichsminiſter a. D. Dr. 
phil. Andreas Hermes, iſt abgeſchloſſen. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hat jetzt gegen Hermes Anklage wegen fort⸗ 
geſetzter Untreue zum Nachteil der Preußiſchen Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaftskaſſe (Preußenkaſſe) ſowie der Deutſchen 
Bauernbank AG. Berlin und der Zentralkaſſe deutſcher 
Bauernvereins⸗Organiſationen GmbH. Berlin erhoben. 


Die Untreue wird darin erblickt, daß Hermes Gelder, 


die zur Unterſtützung des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens beſtimmt waren, beſtimmungswidrig für die 
von ihm geleitete Vereinigung der Deutſchen Chriſtlichen 
Bauernvereine verwendet hat. 

Hermes, der am 21. März d. J. in Unterſuchungshaft 
genommen worden war, iſt vor einigen Tagen aus der Haft 
entlaſſen worden, da der Sachverhalt nach Auffaſſung des 


Gerichts jetzt jo weit geklärt iſt, daß eine Verdunkelungs⸗ 


gefahr nicht mehr begründet erſcheint und weil zur Zeit 
keine Anhaltspunkte für einen Fluchtverdacht gegeben ſind.“ 


Die Eingliederung des Danziger Stahlhelms 
in die 6. A. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 1. September. 
Nun iſt auch in Danzig die Eingliederung des 


geſamten Wehrſtahlhelms des Landesverbandes 
Gau Danzig in die SA beendet worden. Der Brigade⸗ 


Steinftufen unter einer herrlichen geſchnitzten Tür durch, 
über der eine Jahreszahl fteht, von der nur noch 14. zu 
leſen iſt, in eines der Häuſer gehen, kommt in einen kleinen 
Hof, umgeben von geſchnitzten Galerien. Brennend rote Ge⸗ 


ranten glühen über das alte branddunkle Holz, Nelken ſen⸗ 


den ihren ſtarken würzigen Duft hinunter. Eine tiefe Stille 
und ein wohltuender Friede herrſcht in dem kleinen Viereck. 
Auf dem breiten Rand des längſt verſiegten moosbewachſe⸗ 
nen Brunnens liegt eine Katze leiſe ſchnurrend in der 
Sonne. Es wird ein paar hundert Jahre weiter noch genau 
ſo ſein, ſpürt man, eine Katze wird am ſonnigen Brunnen⸗ 
platz liegen, eine alte Frau ſtrickend hinter den Butzenſchei⸗ 
ben ſitzen, die Zeit, die ewig jagende, verändernde, ruht ſich 
hier in dieſem Höſchen aus. 

Der Fremde verläßt das Idyll, er gebt behutſam, und 
doch hallen ſeine Schritte auf den Steinflieſen des kühlen 
Ganges. Noch einmal ſteht er bewundernd und ſtill, ver⸗ 
ſunken in den Anblick einer holzgeſchnitzten Madonna, um 
deren fchönen Mund ein leichtes Lächeln ſpielt. Die Ge⸗ 
bärde, mit der ſie das Kind hält, hat etwas überirdiſch Rei⸗ 
nes und Hohes. Dann kommt er in eine belebte Straße, 
über eine Brücke, wieder tief in die mittelalterliche Stadt. 
Herrliche gotiſche Kirchen, in denen es kühl iſt und die bun⸗ 
ten Glas fenſter nur ein ſtilles gedämpftes Licht hereinlaſſen, 
reiche Bürgerhäuſer mit geſchnitzten Faſſaden, mit verhält⸗ 
nismäßig großen Fenſtern, in deren blanken Scheiben ſich 
die Nachmittagsſonne ſpiegelt. Steinerne Brunnen uralt, 
mit eiſernem Schmiedwerk auf ſchönen Plätzen, wo zahme 
Tauben in Scharen herumſpazieren. s 

Ganz nahe dabei fährt die Straßenbahn, jagen Autos 
aus allen Gauen Deutſchlands, lebt die wie ein Bienen⸗ 
ſchwarm ſummende Stadt. Das iſt das Bezaubernde an 
Nürnberg, daß es eine uralte Stadt aus dem Mittelalter 
iſt, die aber mitten in der Gegenwart ſteht, die modern und 
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führer Danzig⸗Weſtpreußen, Oberführer Lins mayer, 
ſagt aus dieſem Anlaß in einem Tagesbefehl: „Damit ſeid 
ihr Männer des bisherigen Wehrſtahlhelms Sa⸗Männer 
und damit SA⸗ Kameraden geworden. Durch die 
Tat wird die Brigade Danzig⸗Weſtpreußen zeigen, daß ſie 
eine Einheit iſt, aufgebaut auf Kameradſchaft und Ver⸗ 
trauen. Unter einem Kommando geht unſer Marſch 
gemeinſam weiter im Sinne des alten SA-⸗Geiſtes, in 
Treue und Kameradſchaft verbunden mit unſerem Führer 
Adolf Hitler. 


Neue Spannung in Irland. 


Der Rat der iriſchen Republikaniſchen Armee, die all⸗ 
gemein als die Organiſation de Valeras angeſehen 
wurde, hat eine Erklärung herausgegeben, aus der hervor⸗ 
geht, daß zwiſchen der Regierung und der genannten Orga⸗ 
niſation eine ernſte Meinungsverſchiedenheit 
beſteht. Der Armeerat wirft der Regierung vor, daß dieſe 
ſich der Politik eines unerlaubten Druckes auf die Republi⸗ 
kaniſche Armee ſchuldig gemacht habe. Einigkeit zwiſchen 
der Regierungspartei und der Republikaniſchen Armee 
könne nur wiederhergeſtellt werden, wenn de Valera ſich 
der Forderung nach Beſeitigung des engliſch⸗iri⸗ 
ſchen Vertrages vom Jahre 19381 und Errichtung einer 
iriſchen Republik anſchließe. 

Die Erklärung des Rates der Republikaniſchen Armee 
iſt darauf zurückzuführen, daß de Valera gleichzeitig mit der 
Razzia im Gebäude der Blauhemden auch Bureaus und 
Verſammlungsplätze der Republikaniſchen Armee durch Po⸗ 
lizei unterſuchen ließ, was in friſchen politiſchen Kreiſen als 
der erſte Schlag de Valeras gegen die ihm unbotmäßige Re⸗ 
publikaniſche Armee betrachtet wird. 


Verſchmelzung der iriſchen Ippoſitions⸗Parteien 
beſchloſſer: 

Dublin, 2. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Ausſchüſſe der drei Oppoſttionsparteien in Irland, nämlich 
der Cosgrave⸗ Partei, der Mittel ⸗ Partei und 
der Blauheemden beſchloſſen auf Sonderſitzungen, der 
Verſchmelzung dieſer Parteien zu einer einzigen Natio⸗ 
nalen Arbeiter ⸗ Partei zuzuſtimmen. General 
O' Duffy, der zum Führer der neuen Partei vorgeſchlagen iſt, 
wird im Laufe des heutigen Sonnabend Beſprechungen mit 
den Führern der anderen Parteien haben, um die letzten 
Einzelheiten zu beſprechen. 


der Mordanſchlag an Proſeſſor Leſſing 
Verſtärkter Grenzſchutz in Böhmen. 1 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Prag meldet, ſind in⸗ 
folge des Anſchlages auf Theodor Leſſing bereits am 
1 er neue tſchechoſlowakiſche Gendar⸗ 
merie⸗For mationen, ſogenannte Bereitſchafts⸗Ab⸗ 
teilungen, an die Grenze entſandt worden. Jede Abteilung 
beſteht aus mehreren Offizieren und B Gendarmen. Sie 
ſollen mit Kraftfahrzeugen das ihnen zugewieſene Gebiet 
befahren, die Grenze bewachen, die übergänge kontrollieren 
und ähnliches. Die Abteilungen haben ihren Sitz in Brüx, 
Komotau, Eger, Teplitz⸗Schönau, Detſchen, Deutſch⸗Gabel 
und Trautenau. 


großſtädtiſch iſt wie jede andere. Nürnberg iſt nicht mit ſei⸗ 
ner Vergangenheit verfteinert und eingefroren, es füllt fie 
vielmehr überall mit neuem Leben. Es hält an alter Tra⸗ 
dition, aber es iſt allem Fortſchritt zugänglich. Es bewahrt 
ſich alte Sitten, und ſie wirken nicht ſchal und gezwungen, 
ſondern natürlich und volkshaft. Und wenn einem auch auf 
Schritt und Tritt die Vergangenheit, die große kulturelle 
Vergangenheit in Geſtalt der ſchönſten Kunſtwerke der Alten 
Meiſter begegnet, ſo zeugt auf der andern Seite Induſtrie 


und Verkehr davon, daß Nürnberg auch der heutigen deut⸗ 


ſchen Welt etwas bedeuten kann. 


Sicher iſt es kein Zufall oder bloße Überlieferung, daß 
der nationalſozialiſtiſche Parteitag in Zukunft alle zwei 
Jahre in Nürnberg ſtattfinden ſoll. Der Grund iſt wohl 
auch nicht nur in dem einzig ſchönen hiſtoriſchen äußeren 
Rahmen, den die Stadt einer ſolchen Veranſtaltung bietet, 
5 in dem Geiſt, im Weſen Nürnbergs, zu ſuchen. 

ürnberg, als der Ausgangspunkt des Geſchlechts, das den 
preußiſchen Machtgebanken ſchuf und das deutſche Reich 
einte, iſt eine natürliche Verbindung des Nordens mit dem 
Süden. Es iſt eine urdeutſche Stadt, unabhängig von Stam⸗ 
meseigenſchaften, vereinigt Nürnberg alle Zuge ind Formen 
des deutſchen Weſens. Fröhlich und heiter, fleißig, arbeit⸗ 
ſam, geiſtig und künſtleriſch ſchaffend, ſo zeigt ſich Nürnberg 
durch die Jahrhunderte. Albrecht Dürer, vielleicht der 
größte deutſche Maler, Hans Sachs in ſeiner naturhaft fröh⸗ 
lichen Kindlichkeit, Viſcher, Stoß und viele andere lebten und 
arbeiteten in Nürnberg. Sie waren zum Teil einfache 
deutſche Handwerker, aber ihre Seele war fähig zu höchſter 
Erhebung, der Ausdruck fand im Werk ihrer Hände und 
ihrer Feder. Der Deutſche fühlt ſich in Nürnberg zu Haufe, 
woher er auch kommen mag, jo überwältigend tft die deutſche 
Volkhaftigkeit dieſer Stadt. Sie tft der rechte Platz für eine 
Heerſchau der Deutſchen. 


} 


Der 0 2 Ari * 


Dom Neid. 


Selbſt nichts leiſten können, 
it nur ohnmächtig 
und eigengeſchlechtig: 
aber es denen miß gönnen. 
r die was können — 
das iſt niederfrächfig. 
Felix Dahn. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Trtikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. September. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit leichten Schauern an. 


Der Bau des Autobus ⸗ Bahnhofs. 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung 

war nur von kurzer Dauer. Stadtpräſident Barci⸗ 
ſzewſki, der jetzt die Sitzungen leitet, bemüht ſich einer 
ſchnellen und reibungsloſen Abwicklung der Geſchäfts⸗ 
ordnung. Er ſichert ſich damit den Dank aller derjenigen 
Stadtverordneten, die eine ſachliche Arbeit den unnötig aus⸗ 
gedehnten, oft nur propagandiſtiſche Ziele verfolgenden 
Reden vorziehen. Der Magiſtratsantrag auf Ermächtigung 
zur Niederſchlagung von kommunalen Forderungen privat⸗ 
rechtlichen Charakters wurde genehmigt. Danach iſt der 
Stadtpräfident ermächtigt, Forderungen bis zu 50 Zloty, 
der Magiſtrat von über 50—300 Zloty, die Finanzkommiſſion 
von über 300-1000 Zloty niederzuſchlagen. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung behält ſich vor, Forderungen, die 
über 1000 Ztoty hinausgehen, zu erlaſſen. Der Magiſtrats⸗ 
antrag ſtützt ſich auf eine in dieſer Beziehung enthaltene 
Beſtimmung des neuen ſogenannten kleinen Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetzes. 


äußert worden ſet, daß die Bodenverhältniſſe dieſes us 
den Anforderungen für die Errichtung eines Bahnhofes 
nicht entſprechen dürften. Der Stadtv. Stoll (Deutſche 
Er * bei dieſer Gelegenheit an, den Autobus⸗ 
nhof auf dem freien Platz an der Kaiſerſtraße (frühere 
Hempelſche Grundſtück) zu Der Platz ſtehe un⸗ 
benutzt da und dürfte ſich für den Autobus⸗Bahnhof um ſo 
mehr eignen, da bis zu dieſer Stelle Straßen bahn⸗ 
Verbindung beſteht. Der Stadtpräſident verſprach, 
dieſer Anregung evtl. näherzutreten. 
8 ee zwei une des Magiſtrats auf 
erung der ufnahme von Anleihen 
vom Arbeitsfonds 1 a 
Zum Schluß der öffentlichen Schung verlas der Stadt⸗ 
präſident eine Eingabe von Arbeitsloſen, von 
der die Verſammlung Kenntnis nahm. Eine Diskuſfton 
ließ der Stadtpräſident nicht zu, da das Schreiben, abge⸗ 
ſehen von dem Mangel einer rechtlichen Grundlage Wen⸗ 
dungen enthielt, die in Eingaben an eine Behörde ent⸗ 
ſchieden zurückgewieſen werden müßten. An die öffentliche 


Sitzung ſchloß ſich eine geheime Sitzung an. 


Statiſtiſches Allerlei. 

Man fage nicht, Stattſtik ſei eine trockene Materie, un⸗ 
laterefſant und langweilig. Statiſtir bedentet mehr als 
eere Ziffern. Man muß nur hinter die Zahlen blicken 

nen, ihren Sinn erfaſſen. Eine gut geführte Statiſtik 

der Spiegel unſerer Zeit ſein. Vor uns liegt die 
Statiſtik der Stadt Bromberg für das letzte Vierteljahr. 
Die verſichert uns, daß unſere Straßenbahnwagen, trotzdem 
yet immer leer find, 1248559 Perfonen befördert haben. 
sgeſamt legten dieſe 1%, Million Menſchen 285 865 Kilo⸗ 
meter zurück! Warum führen die Schienen nicht immer 
gerade aus? Vielleicht kämen wir mit unſeren alten 


eſſere Zeit. 


In eine beſſere Zeit, wo es nicht ſoviel Arbeitsloſe gibt. 
gie Zahl, die die Statiſtik angibt, ift ſicher viel zu gering. 
H omberg hat noch immer 8000 Arbeitsloſe — d. h. das 
45 30 000 Einwohner von dieſem ungeheuerlichen Zeit⸗ 
keſpenſt erfaßt find, das ſich hinter dem Wort Wirtſchafts⸗ 
riſe verbirgt. 

& Dieſe Wirtſchaftskriſe wittert durch alle Rubriken der 
tatiſtik. 
12 4082 274 Briefe wurden im letzten Vierteljahr beför⸗ 
N x 2927 204 Telephongeſpräche geführt, 47 507 Fern⸗ 
ſpräche uſw. uſw. Aber: nur 18905 Wertbriefe find auf⸗ 
eideben worden! Vier Millionen Briefe, alſo etwa einund⸗ 
an Dalbe Millton im Monat, oder 50000 am Tage, oder 
Mit bis drei Briefe auf je einen Einwohner .. Faſt eine 
lion Zettungsexemplare wurden hereinbefördert. 
An Die Unternehmungsluſt der Hausbeſitzer war im 
Stout zwar größer a“ in den Vormonaten, aber die 
atiſtik verzeichnet nur die Fertigſtellung von 14 Miets⸗ 
14 fern mit 35 Wohnungen und zwar 11 Zwei⸗, 9 Drei- 

Vier- und einer Wohnung mit fünf Zimmern. 
lich Von 589 Geburten waren nicht weniger als 67 unehe⸗ 

„d. h. mehr als jedes neunte Kind. 
beg Alles kann man aus der Statiſtik erfahren: die Zahlen 
Un Fremdenverkehrs, ebenſo wie die der Lebensmüden, die 
Ben übe auf dem Viehmarkt und die Alarmierungen der 
Vie mehr (22 Mal in drei Monaten). Und nicht zuletzt 
Bieviel Waſſer in Bromberg verbraucht wird (in einem 
Liertelzehr 548.830 Kubikmeter. 7 


Pferdebahnwagen mit verglaſtem Führerſtand in eine 


Und ſchließlich verfihert uns die Statiſtik, daß in 
Bromberg alles von Monat zu Monat billiger wird. Un⸗ 
verſtändlich, daß es dann noch Leute gibt, die unſere Milch 
verwäſſern, ſo daß das Gejundheitsamt in elf Fällen Per⸗ 
ſonen zur Aburteilung an die Gerichtsbehörden überweiſen 
mußte. 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
4. 5. M. früh: Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, Bleich⸗ 
felder⸗Apotheke, Danzigerſtraße 89, und Altſtädtiſche Apo⸗ 
theke, Friedrichſtraße (Diuga) 39. 

$ Erneute Herabſetzung des Brotpreiſes. Die Verwal⸗ 
tungsabteilung des Magiſtrats macht darauf aufmerkſam, 
daß vom 2. September ab der Preis für ein 3⸗Pfund⸗Brot 
aus 65prozentigem Roggenmehl nicht 43 Groſchen nicht über⸗ 


ſchreiten darf. 

8 Ein Lehrerveteran. Am morgigen Sonntag, 3. Sept., 
wird Lehrer Rudolf Eugen Pauliſch 80 Jahre alt. Auch 
im wohlverdienten Ruheſtand nimmt er noch lebhaften An⸗ 
teil am pädagogiſchen und ſchulpolitiſchen Zeitgeſchehen. Er 
iſt einer der eifrigſten Beſucher der Sitzungen des Brom⸗ 
berger Pädagogiſchen Vereins und des Lehrervereins Brom⸗ 
berg⸗Land. Seine herzliche Amtsbrüderlichkeit, ſein Froh⸗ 
ſinn und ſein vielſeitiges Intereſſe haben ihn im Kreiſe der 
Kollegen beliebt gemacht. Lehrer Pauliſch wurde 1853 in 
Merke, Kreis Guben, als Lehrerſohn geboren. 1870—73 be⸗ 
ſuchte er das Seminar Neuzelle. Ins Poſenſche ging er 
1879, wo er Lehrerſtellen in Pleſchen, Klenka, Broniſßeze⸗ 
wice, Biedki, Nitſche, Schmiegel und Laſſek verwaltete. Kurz 
vor dem Weltkriege kam er nach Bromberg. Möge ihn ſein 
9. Jahrzehnt noch viel Gutes und Frohes ſehen kaſſen! 

§ Ein geradezu unglaublicher Schwindler⸗ 
trick wurde geſtern in der Viktoriaſtraße verübt. Mehrere 
penſionierte Eiſenbahner hatten fih ihre Reute abgeholt 
und einer davon gleich darauf ſo tief in das Glas geſchaut, 
daß er auf der Viktoriaſtraße zuſammenbrach. Vorüber⸗ 
gehende nahmen ſich des Mannes an, der jedoch nicht ſtehen 
konnte. Plötzlich erſchien ein junges Mädchen und begann 
zu klagen, daß ihr Vater ſich ſo dem Trunke ergeben habe. 
Sie wolle ihm nur ſchnell das Geld und alle Wertſachen ab⸗ 
nehmen, damit er nichts verliere. Sie durchſuchte alle 
Taſchen, nahm die Brieftaſche, die Uhr und ein Geldtäſchchen 
an ſich und bat dann die Paſſanten, eine Taxe zu rufen. 
Die Taxe wurde herbeigeholt, man ſetzte den Betrunkenen 
in das Auto, worauf die angebliche Tochter die Adreſſe mit 
Schubinerſtraße 44 angab. Sie ſelbſt habe noch in der Stadt 
etwas zu erledigen und werde dann ſpäter nach Hauſe kom⸗ 
men. Die Ernüchterung des penſionierten Beamten mag 
bei ſeiner Heimkehr doppelt groß geweſen ſein, als er ſich 


ſeiner ſämtlichen Wertſachen und ſeines Geldes beraubt ſah. 


$ Zu einer wüſten Schlägerei kam es heute früh gegen 
5 Uhr zwiſchen dem Perſonal des hier weilenden Zirkus 
Staniewſki und einigen Militärperſonen in einem Lokal 
auf der Viktoriaſtraße. Im Verlauf dieſer Schlägerei er⸗ 
litten eine Militärperſon und ein Zirkusarbeiter Ver⸗ 
letzungen. Der Letztgenannte erhielt einen Meſſerſtich in 
den Rücken, die Rettungswache nahm ſich der Verletzten an. 


$ Was alles geſtohlen wird. Franz Ratajczak, 
Danzigerſtraße 135, meldete, daß man ihm aus ſeinem Auto 
eine Uhr im Werte von 250 Zloty geſtohlen hat. Der Dan⸗ 
zigerſtraße 71 wohnhafte Joſef Stipa meldete der Polizei 
den Diebſtahl von Schmuckſachen von noch nicht feſtgeſtelltem 
Wert. Im vierten Polizeikommiſſariat in der Thorner⸗ 
ſtraße befinden ſich Räucherwaren, die wahrſcheinlich aus 
einem Diebſtahl herſtammen. Der rechtmäßige Eigentümer 
kann ſich zur Entgegennahme ſeines Beſitzes melden. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 10.30 Uhr forderte man für Butter 1,40 bis 


1,60, für Eier 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20—0,30, Tilſtterkäſe 1,40 


bis 1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Weißkohl 0,07, 
Kohlrabi 0,10, Bohnen 0,15, Schoten 0,25, Mohrrüben 0,10, 
Gurken 0,15, Wirſingkohl 0,15, Zwiebeln 0,10, Tomaten 0,20 
bis 0,30, Brombeeren 0,25, Preißelbeeren 0,60, Apfel 0,80 bis 
0,40, Birnen 0,25—0,40, Pflaumen 0,35—0,50. Der Geflügel⸗ 
markt lieferte: Enten zu 3,00—4,00, Hühner 2,00 3,50, Tau⸗ 
ben 0,50—060. Für Fleiſch zahlte man: Speck 0,80 0,90, 
Schweinefleiſch 0,00 —0,90, Rindfleiſch 0,00, 80, Kalbfleiſch 
0,50 —1,20, Hammelfleiſch 0,70—0,80. Die Fiſchpreiſe waren 
wie folgt: Aale 1,20—1,60, Hechte 0,90—1,40, Schleie 0,80 bis 
1,80, Plötze 0,25—0,60, Breſſen 0,40—0,80, Barſe 0,40—0,80. 
* 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
e nungge Burg: ei ( KERN: pow. Znin, 8 
1 8 
Wieder eine deutſche Schule geſchloſſen! 


c Gneſen (Gniezno), 1. September. Es ift zur Tat 
geworden, daß die einklaſſige dentſche Privat⸗ 
ſchule in Talſee (Jankowo dolne) bei Gneſen mit dem 
Beginn des neuen Schuljahres geſchloſſen worden iſt. 
Dem bisherigen Lehrer und Leiter Koeble iſt die Erlaub⸗ 
nis zur Leitung dieſer Schule entzogen worden. Seit 18% 
Jahren wirkte Lehrer Koeble an deutſchen Schulen, darunter 
auch ſechs Jahre an der ſtaatlichen deutſchen Schule in Tra⸗ 
chowo bei Witkowo und hat während dieſer Zeit zur vollſten 
Zufriedenheit der Schulbehörde ſeines Amtes gewaltet. Es 
müſſen jetzt 41 deutſche Schulkinder in eine ſieben Kilometer 
weit entfernt liegende Privatſchule umgeſchult werden. 


Crone (Koronowo), 1. September. Auf dem Woche n⸗ 
markt koſteten: Butter 1,20—1,50, Eier 1,00 1,10 die Man⸗ 
del. Maſtſchweine brachten 46-52 Zloty der Zentner, 
Baconſchweine 44—46 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 24 bis 
92 Zloty das Paar. 

2. Inowroclaw, 1. September. Wegen fahrläſſi⸗ 
ger Tötung hatte ſich vor der Strafkamer des Bezirks⸗ 
gerichts der 27 Jahre alte Andrzei Kwiatkowſki aus 
Kruſchwitz zu verantworten. Derſelbe fuhr mit noch eini⸗ 
gen jungen Leuten am 26, Juni d. J. über den Goploſee 
nach Ruſinowo, dabei nahm er auch noch die 17jährige Klara 
Ziſtak aus Ruſinowo mit in den Kahn, der überlaſtet 
war. Als fie nun mitten auf dem See waren, kenterte der 
Kahn und alle fielen ins Waſſer. Während die jungen 
Leute ſich retten reſp. gerettet werden konnten, ertrank das 
junge Mädchen. Der Staatsanwalt forderte für den An⸗ 
geklagten zwei Jahre Gefängnis. Dieſem Antrage gab das 
Gericht ſtatt, gewährte dem Angeklagten jedoch einen Straf⸗ 
auſſchub von fünf Jahren. i 

+ Life, 1. September. Beim Dreſchen tödlich 
verunglückt iſt die 90jährige Tochter des Fleiſcher⸗ 


meiſters Zudwiczak, als fie dem Landwirt Foltun in 
Brenno beim Dreſchen helfen wollte. Beim Zuſammen⸗ 
faſſen der noch nicht gedroſchenen Garben kam die L. plötz⸗ 
lich in das Getriebe der Dreſchmaſchine und wurde derart 
ſchwer verletzt, daß ſie nach kurzer Zeit verſchied. 

In Schmiegel findet am Mittwoch, dem 6. Sep⸗ 
tember, ein Jahrmarkt für Pferde, Rindvieh, Ziegen, 
Schweine, Geflügel und Kramwaren ſtatt. 

Auf einem bei Goſtyn gelegenen Dominium ſollte dieſer 
Tage, bevor es regnete, der Reſt des Weizens eingefahren 
werden. 23 Arbeiter wurden auf einem Leiterwagen aufs 
Feld befördert, und zwar im flotten Trabe auf unebenem 
Feldwege. Plötzlich brachen die Leitern des Erntewagens 
auseinander und die Leute gerieten unter den Wagen. Sie 
wurden überfahren. Einem Mädchen wurde der Fuß ge⸗ 
brochen, andere mußten mit verrenkten Gliedern in ärztliche 
Behandlung gegeben werden. 

An einem der letzten Abende gewahrte ein am Schloß⸗ 
platz vorbeikhommender Spaziergänger einen an einem 
Baum aufgehängten Mantel. Nach Durchſuchung der Ta⸗ 
ſchen fand er in einer derſelben zwei Abſchiedsbriefe eines 
gewiſſen Viktor Murlewſki aus Pakoſtaw, Kr. Rawitſch. 
Die Briefe waren an die Eltern und an ſeine Frau adref⸗ 
ſiert. Da man annahm, daß ſich M. im nahen Schloßteich 
das Leben genommen hatte, wurde die Feuerwehr alarmiert, 
die auch nach ſtundenlangem Suchen die Leiche fand. 
Der Lebensmüde war 25 Jahre alt, Tiſchler und hatte ſeine 
Werkſtatt in Chojno. Der Grund zu dieſer Verzweiflungs⸗ 
tat war der Verluſt der ganzen Mitgift ſeiner Frau. 

1. Nakel (Nail), 1. September. Einen Unfall erlitt 
der Landwirt Anton Pauter aus Sadke, der von einem 
Pferde ſo unglücklich geſchlagen wurde, daß er Rippenbrüche 
erlttt. ’ 

Vor dem Nakeler Burggericht wurde gegen Piotr 
Pokrzywki und Broniſtaw Wygladaez verhandelt. 


Beide ohne feſten Wohnſitz. Sie ſtahlen in der Nacht zum 


19. Juli aus dem Stalle des Beſitzers Krzyzan, Wieke, 
ein Schwein, welches tags darauf die Brüder Joſef und 
Jan Gatczynſki, Beſitzer einer 70 Morgen großen Landwirt⸗ 
ſchaft in Wiele, für 10 Zloty kauften, trotzdem beide von 
dem Diebſtahl der Verkäufer wußten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Pokrzywki zu 6 Monaten, Wyaladac zu 1 Jahr 
Gefängnis. Jan Galczynſki erhielt 1 Jahr Gefängnis und 
100 Zloty Geldſtrafe, ſein Bruder Jözef 2 Jahre Gefängnis. 
Die Brüder G. wurden ſofort ins Gefängnis eingeliefert. 

Zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung kam es 
zwiſchen den Eheleuten Starſzewſki aus Nakel, ultca 
Ogrodowa 8, die ſchließlich zu Handgreiflichkeiten führte. 
Nachdem ſich beide gegenſeitig einige Geſichtsverletzungen 


beigebracht hatten, ſtürzte ſich die Fran mit der Axt auf 


ihren Mann. Der kleine Sohn, der laut ſchrie, trommelte 
die Nachbarn zuſammen, welche ins Zimmer ſtürzten und 
der Frau noch rechtzeitig die Axt aus der Hand 
reißen konnten. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Golantſch und Exin explo⸗ 
dierte auf unerklärliche Weiſe der Motor des Laſtautos 
der Firma Bacon⸗Export, Nakel. Durch das Zerſplittern 
der Schutzſcheibe trug der Chauffeur einige Geſichtsſchram⸗ 
men davon, ſein Begleiter, der abſprang, erlitt durch den 
Sturz ebenfalls leichte Verletzungen. 

Die Motoradfahrer Slawezynſki und Schenker 
erlitten auf einer Fahrt nach Poſen einen Unfall. Durch 
Lockerwerden einiger Schrauben löſte ſich der Beiwagen, 


wobei das Rad in den Chauſſeegraben geſchleudert wurde. 


Die Fahrer ſind ohne Verletzungen davongekommen. 

c Poſen (Poznan), 1. September. In feiner in der 
fr. Buddeſtraße belegenen Wohnung verübte aus unbe⸗ 
kannter Urſache der Chauffeur Karl Krüger Selbſt⸗ 
mord durch Gasvergiftung. 

Unter dem hochtrabenden Titel „Hawrol“ hatte hier ein 
Heinrich Wroniecki eine Firma angeblich ins Leben ge⸗ 
rufen und für dieſe den fr. Kronprinzenſtraße 119 wohn⸗ 
haften Andreas Banaſzak als Angeſtellten engagiert, 
natürlich gegen eine Kau'tionsleiſtung von 200 Ztoty. 
Auf dieſe allein ſcheint es der Herr „Firmeninhaber“ ab⸗ 
geſehen zu haben, denn aus der Anſtellung wurde nichts, 
weil Wronieeki plötzlich ſpurlos verſchwand. 

Feſtgenommen wurde hier der aus einer 
ſorgeanſtalt entwichene Franz Wilhelm und der 
wieder zugeführt. Wegen Diebſtahls wurden Konſtantin 
Dutkiewiez und Adam Libek gleichfalls feſt⸗ 


genommen. 

Bei einer geſtern abend in der fr. Blumenſtraße zwi⸗ 
ſchen jungen Leuten entſtandenen wüſten Prügelei wurde 
Wkadyſtaw Zwierzchowſki fo übel zugerichtet, daß er 
in N Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft 

mußte. ; 

In der Wohnung der Fran Halina Mann in der fr. 
Wienerſtraße 4 entſtand durch ein glühendes Plätteiſen ein 
umfangreicher Dielen brand, der erſt nach längerer 
Zeit gelöſcht werden konnte. 


ss Strelno (Strzelno), 2. Sep 


ſchließen der Tür befand, trat plötzlich unbemerkt von 
hinten eine unbekannte Perſon an ihn heran, riß ihm die 
Aktentaſche, welche er unter dem Arm hielt, heraus und 
nahm damit Reißaus. Trotz ſofortiger Verfolgung des 
Diebes war es nicht möglich, ſeiner habhaft zu werden. 
In der Ledertaſche befanden ſich 50 Zloty Bargeld, Wechſel⸗ 
300 gi und Stempelmarken im Geſamtwerte von 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 1. September 1933. 
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Heute Nacht entichlief ſanft unſer lieber Bruder, 
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Die Beerdigung findet am Montag. 
vormittags 10 Uhr von der Leichen 
hofes in Grudzigdz aus ſtatt. 


a en — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 6265 


Zurück! 


Dr. Adolf Schulz 


Facharzt für Ohr, Nase, Hals 
Danzig, 


Zurüdgelehrt 
Dr. Szubert 


Facharzt für Haut⸗ 
u. 4 eden 


. 14 3105 


Hebamme 


steil * u gutem 


dem 4, ge 
‚alle des ev, Fried» 


br dlich. Klavier: 
ee 2 Stunbes 


wöchentl. 1031 monatl., 
Li e 6,2 ze, 


Die Beerdigung des Rentiers 


Johannes Kerber 


M. Zajacakowo (Kl. Sanskau), findet 
am Sonntag, dem 3. September 1933 
nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe aus auf dem Fried⸗ 
hofe zu Montau ſtatt. 


Geigen⸗, eee 
richt ert. ee (Kla⸗ 
Garbarn 19, Mohn. 2. 
Für unſere g monatigen 


Haushaltungs⸗ 


nehm. wir noch einige 
Anmeldungen ent⸗ 
gegen. 8 d. RE 


2. Oktobe 
Land bund Woebrzes ne. 


Splachſchule 


Romington. 3 Stunden 
wöchentl., 12 21 monatl. 
Piotra Stargi 7, 1 Tr. 


Poln. u. Franzöſiſch 
erteilt gepr. Lehrerin, 
Piotra Skargi 5, r. 3, 
ame Epreäit. v. 3-5 Uhr. 


314 
ee 8 Danel, Dworcowa 88. 


SEMINAR fur 
mnastik- Lehrerinnen 


15. Oktober neuer Lehrgang. 


auch Fallobſt zum Ein- 
kochen 9 d. Kinder 
in 1 ase Der Leſeſaal iſt täglich von 1013 Uhr und 


An 


aß Ann 


Dr. 3 Oberstudiendirektor 
ederlow, Leit. Musiklehr. Sem. 
pner, Staatl. Sportlehrerin 
eslus, Staatl. Musiklehrerin 
Malnesı Leiter der Geschäftsst, für 


Frau Dr. med. Preuß 
Dr. med. Alfred Schulz 
rin 1 Seinen 


„Jubla egal 


moderniſ., baut Radio⸗ 
Apparate Netzanoden, 
führt Reparaturen an 
Ort u. Stelle aus. Anfr. 


der Dtich. Rundſch. erb. 


Pripatlimouſine 


Ga 
Krakowfka 3. Tel. 1925. 


Dipl. ne le ede. 
Anforderung von Prospekten: 


oppot, Schloßstr. 4. Telefon 51634 
anzig, Gymnastikhaus, Hansaplatz 7b. 


Tanzunterricht 


Die neuen deutſchen e 


für Erwachſene 21. Sept. 

Unterricht für Vereine in größeren und 
kleineren Gruppen. 

Anmeldungen täglich von 11—1 und PR 


Sanzinftitut Binefterer, Itnorcomon 7E 


schaftssachen usw, — 

ErfolgreicheBeitreibung 
von Forderungen. 

Langjährige Praxis! 


beistand 


dt. n 


ul. 3 0 4 


8 von allen, 
wenn auch schwie- 
zo | meten Rechts-, un 


Beginn 


Pergamentpapier 
und Glashaut 


Erbschafts- und Gesell. 


Kyffhäuser -Technikum 
Bad Frankenhausen, Kyffh. 

Für Ingenieure und Werkmeister. - Maschi- 

nenbau, Elektrotechnik, Automobilbau, Land- 

maschinenbau, Luftfah hrzeugbau. 6090 

Eigener Flugplatz. 


wohnt der billigſte 
Uhrmacher 
und Goldarbeiter 
o 


Flugzeugbau Flieger- 
schule / Papiertechnik 
100 Schule 55 Lehrwerkstätten 


Maschinenbau / Elektro- 
technik / Automobilbau 


0 rich Luckſzat. 
ngenieur- adio Anlagen — — 


chäftsſt. d. em — 


ä 


eleg., ſaub,, fertigt 
Mich chejeff, 3 ta 24. 


Handarbeit jed. Urt 
w. gut u. billig ausgef. 
Daſelbſt könn. fich noch 
einige Lehrfräul. meld. 
Sienkiewicga 16, 1, W. 11 empfehle 


Monogramme |Reparieren und Auf- 
einzeln u. in Ausſteuern r . 


Chrobrego 22. Whg. 5 


Du: „Umpreſſerei 


cz. Dworcowa9| repariert u. arbeitet 
um nach neueſt. Modell. 
Plac Wolnosci 3. 


Prospekt anfordern 


Penſionat Elim 


„Wierbork (Pomorze.) 


nzeſſ. Kurſe für Kochen, Haus⸗ 
Beginn 5. Oktober. 
keine Nebenleiſtungen. 


Haun, Nanu 


weiter RE 

a im Kochen, Baden, 
Weißnähen, Plätten uſw. 

son 5 Selm er gent 


A.DITTMANN T. Z O. P. 
BYDGOSZCZ Marsz. Focna 6 - Tel. 61 


Gee en 


Hetmafiita 18, Wg. 3. trägt Erſtklaſſige Ausführung, fol. Preis. 3131 


„Deutſch. Rundſch. 


nach überall 
W de 


jabı 
Beginn des nächſten pr An 
4 5 22 lich S 
ngs 


Bäder und Kurorte 


Solbad Inowroclaw 


nner 


pensionat Venetia 


Besitzer Wilhelm Kolmann 


„Jungmädchen⸗ 
Erholungsheim“ 


beginnt ſeine Arbeit mit ſchulentlaſſenen jungen 

ädchen wieder am 10. Oktober 1933 und endet 
ſie am 20. September 1934. Nähere Auskunft 
durch unſeren Proſpekt über unſere Arbeit, 
die den jungen Mädchen eine 
Allgemeinbildung, Kenntniſſe in 
Stenographie, Schreibmaſchine, Mit ſowie 
in Zweigen der Hauswirtſchaft u. ſachgemäßen 
Säuglings u. Kinder⸗Pflege ſowie⸗Erziehung 


Das größte Pensionat am Orte, in herr- 
licher Lage. Angenehmer Aufenthalt für 
deutschsprechende Kurgäste. — — Vor- 
treffliche Küche sowie gute Bedienung 


Stone) 


und anderes vermittelt, erteilt: 

Die Innere Miſſion in Polen (Poznan, 
ul. Fr. Ratajczaka 20), 

jedes Evangeliſche Pfarramt 7 50 das 

Diakoniſſen⸗ Mutterhaus 
2 shagen (Ki alstone), 


Um jungen Mädchen aller Stände die Teil⸗ 
nahme an unierer Arbeit zu ermöglichen, bes 
ute Berpflegung, Wohnung, 7 Bogöwli — Beſitzer: . Kretschmer. 
Sei ung, Beleuchkung, 1 und alle Unter⸗ S 


weiſung monatlich nur 65,.— 6100 Gegründet 1894 


Mulch. «Steidetei n 
Fritz Steinborn 


Bydgoszcz, Sdanska 5 
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Erstes ab- Geschäft 


für elegante 


erren- Garderoben 
jeglicher flirt. 0500 


Große Auswahl in 


Stoffen allerfeinster 


——— Qualitäten 
0 den billigsten 
Tagespreisen. 
* 1905. Tel. 1101. 


Beste Verarbeitung. 


Tadelloser Sitz 
garantiert. 


Wolle billigſt ausge⸗ 


Elektrotheraple (Dia- führt. Diuda 40, M. 5 


illig 
Zawiasinski, 


Bydgoszcz, Ugory 18 
Nehme an jeden Poſten 


Wolle 


um Spinnen u. Um⸗ 
auſch. R. Fiſcher, 
Spinnerei, Naklo. 0. 0276 


Langer Markt 11. 
Tel. 240 22. 6180 


Feldmesser - Büro 
ROMAN WAWRZYNIAK 


vereidigter Feldmesser 
befindet sich augenblicklich in 6370 
Poznan, ul. Skarbowej 3, Ill. Etage. 


Furniere, Sperr⸗ 
platten, Leim 
uſw. preiswert 5317 
„Forniery i Dykty“ 
Schönebeck, 


Grudziadz. 
18 Mickiewicza 18. 


Bücherei der deutſchen 
Geſellſchaft für Kunſt 
und Wiſſenſchaft 
Gdanſka 20 (Zivilkaſino) 
e für Erwachſene: tägl. von 11 bis 


6 Stück sofortmit- 15 


zunehmen 


FOTO-ATELIER 6150 
re ittwoch und Freitag 


aur Gdanska 27 2 
Ausleibgeit ür Jugendliche: Montag und 


Donnerstag von 16—18 Sich betrügen lassen — ist leicht! 

N dürfen nur bei einer 

BEL 2 vertrauens würdigen Firma 
gekauft werden 


Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
abend von 16—20 Uhr geöffnet. 6871 


SOLCHE Firma ist die bestens bekannte und 
Berne tal gibt es 2 dem Jahre 475 bestehende erstklassige Firma 
aarausTall: 5 LAD FUTER 
Sch nicht F. JAWORSKI i K. NITECKI 
c uppen, ul. Dworcowa 35 Bydgoszcz Telefon 13-41 
sebranchen Sie autsch 
eseitigt Schuppen 
Balsam- Mag Nr. ana. verhindert 
aarausfall 


Ahtung! E“ Nite ausheben. Adtung! 
Eine ſchöne Faſſade iſt die Zierde des Hauſes! 


Edelputz⸗Faſſaden in verſchiedenen Ausführungen, wie Nau⸗, 
Spritz⸗ und Scharrierputz, in diverſen Farbtönen 
gehalten. Lange Jahre in Edelputzwerken praktiſch tätig 
geweſen. Eigene Materialien⸗Zuſammenſtellung. 
Vor⸗ und Nachkriegs⸗, ſowie jetzige Ausführungen zur 
Anſicht. Bietet Haltbarkeit für eine Generation. Sämt⸗ 
liche Putzarbeiten werden ausgeführt durch Faſſadenputzer 


Fritz Frank, ulica Ks. Skorupki 35. 


um Driginal . 


Markowicer Cdel⸗Epp⸗Peijen 


durch mehrjährige Züchtung kürzer im Stroh. Ertragsſicher. 
In den Sortenverſuchen mit an erſten Stellen ſtehend. 
Empfiehlt: 0202 


Saatzucht Markowice p. Nation. 
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NOTEN 


soweit nicht am Lager, 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne's Buchhandlung 


__Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1— ul. Gdanska. 
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ROBHONLE Sunt-Getreide 


zum Spinnen zu ver- Roggen 


£ . Petkuser I. Absaat 
Aeſthetiſche geben, "OH. mit Dea Zeeländer I 


Linie iſt Alles! EB Belt, b. elta e 2 Woelzen 


Zur Saiſonzeit . Sval. Sonnen I. Abs. 
1 Bielitzer Stoffe 


empfehle ich mein 
direkt an Private. 


Spezial⸗Geſchäft 
in berſch. Sorten von Einmache⸗Eſſig. 


Balsam-Mag: Nr, II Kai. rarsoten 


sprüngliche Farbe wieder. 
Preis 3.— zt -  Ueberall zu haben! 


Jung und geſund 


leibt die Dame, die meinen „prakt. Leibgürtel“ 


Pracownia Pasöw, Herm, Frankego 3. 


Dr 


8 Bee nziig 0 Pom. Izba Roln. 
| Spezial: Geſchäft Anng . ga a ne Sn - 4 — 4 1 
für Ssſig,Moſtrich u. fümtl. Speiſeölen. Serbe ch. " 1-Absaat, — Bem. 
| ir IM, und Saen ermäßigte Preiſe. 2 — bi Muſt Offerten auf Wunsch 


Jan Stellmach Stühle Bde sut.u-\|WiktorThomke, || SFiechmann, 


ul. T. Magdzinſtiego 1 gane Anscieina) eee Bielsko - Kamienica. pow. Grudziadz, 


Telefon 108 
M. G. V. Kornblume 


L E d E 1 Sonntag, den 3. September 1933, 3 Abr . 
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e Bine Suiskcante ommer⸗Feſt 
pe de ca 1 dr f 9 6 Konzert und Liedervortrüge — Breisihießen— Berlofung 
ö N ‚”SDgoR, Auga 8. und Kinderbeluſtigungen — Abends im Saale Tanz 


in | E f . N Eintritt 0.49 zteinihl.Arbeitslofenzufchl. u. nur geg. Einladung. 
Original-Ersafzteile 

Fliegengaze 
Fiat, ig 


— _. 
Tat ' 15 Breiten 40, Bed. Gebe meiner geehrten Kundschaft 
Herpa, Chevrolet, ra, Opel 1 100 em, kleine Ab- hiermit zur Kenntnis, daß ich meine 


— 


2. — . — 


schnitte er Post. 
Automobilbereifung A Ae per Pos: Konditorei 
„sowie jegliches Autozubehör any L. Maschinensiebe|$ wieder eröffnet habe und bitte um gütige 
offeriert zu günstigsten Preisen “>” in530d.63cmBrt,|} Unterstützung. 
2 Be N Hochachtungsvoll 
Brzeskiauto 8. A., Poznan glezander Maonnel, Gertrud Gilimeister 
Nowy Tomysl (W. 6.) $wiecie, den 2. September 1933. 6376 


ul. Dabrowskiego 88 Tel. 63-23 
T 


egründet 1894 |. 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


2. September, 
Graudenz (Grudziadz). 


Graudenzer Meiſterſchafts⸗Tennisturnier. 


Das diesjährige Tennisturnier um die Meiſterſchaft 
der Stadt Graudenz nahm am Donnerstag nachmittag 
3 Uhr auf dem Sportplatz des Sportklubs „Olympia“ ſeinen 
Anfang. An dem Turnier beteiligen ſich ſämtliche hieſigen 
Klubs — Sportklub Graudenz (SC), „Olympia“, „Sokel“ 
und 64. Infanterie⸗Regiment —, ſowie einige Nichtorgani⸗ 
ſierte; im ganzen 7 Damen und 17 Herren. Den Grau⸗ 
denzer Meiſtertitel verteidigt Meißner (Sc), während 
die weibliche Inhaberin der Meiſterſchaft, Fräulein Schulz, 
ebenfalls SCG, infolge Fortzuges von Graudenz nicht als 
Verteidigerin ihrer Meiſterinwürde auftritt. 

Am Eröffnungstage hatte ſich eine verhältnismäßig 
zahlreiche Zuſchauermenge eingefunden, obwohl das Wetter 
zu wünſchen übrig ließ. Der Verlauf der Herren⸗Einzel⸗ 
ſpiele war im allgemeinen recht anziehend. Beſonderes 
Intereſſe erregte der letzte Match Abromeit (Sc) — 
Baranowſki (OL) mit dem Ergebnis 7:5, 2:6, 5:7. 
Beide Spieler zeigten ſich in ihren Leiſtungen als durchaus 
gleichwertig. Bei Abromeit war ein ganz weſentlicher 
Spielfortſchritt ſeſtzuſtellen. Obwohl Abromeit zwei Match⸗ 
bälle hatte, konnte Baranowſki doch knapp gewinnen. 

Im einzelnen waren die Ergebniſſe folgende: Meißner 
(SCH) — Kucharſki I (Ol.) 6:1, 6:2. Oblt. Koſturkiewicz 
(64. Inf.⸗Regt.) — Kucharſki II 6:2, 6:1. Michalak (Ol.) — 
Schulz SCG) 6:2, 1:6, 6:2. Czerwinſki (64. Inf.⸗Regt.) — 
Günther 7:5, 6:1. Korzeniewſki (Ol.) — Landsberg (OL) 
3:6, 3:6. Abromeit (SCG) — Baranowſki (Ol.) 7:5, 2:6, 5:7. 

Die Freitag nachmittag fortgeſetzten Spiele brachten 
inſofern eine Überraſchung, als Koſturkiewicz (64. Inf.⸗ 
Regt.) nach außerordentlich zähem und hartem Kampf den 
vorjährigen Meiſter ſchlagen konnte. Die Einzelreſultate 
geſtalteten ſich wie folgt: Frau Andröt (Ol.) — Frau An⸗ 
drzejewſki (OL) 6:1, 6:3. Frl. Kulezyk (OL) — Frl. Rup⸗ 
recht (Ol.) 6:4, 7:5. Frau Androt⸗Barczak (OL) — Frau 
Polakowſki⸗Meißner (Sch) 6:4, 6:2. Meißner SCG) — 
Koſturkiewicz (64. Inf.⸗Regt.) 6:8, 7:9. Senioren: Mo⸗ 
rawſki — Grobelny (beide Ol.) 6:4, 6:1. Barczak (OL) — 
Czerwinfki (64. Inf.⸗Regt.) 6:3, 5:7, wegen Dunkelheit ab- 
gebrochen. * 


Apotheken⸗ Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit. 
von Sonnabend, 2. September, bis einſchließlich Freitag, 
8. September, hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). * 

X Proteft gegen angeblich beabſichtigte Verlegung von 
Amtern. In ſeiner am letzten Montag im „Goldenen 
Löwen“ abgehaltenen Verſammlung nahm der Pommerelli⸗ 
ide Wirtſchaftsverband (Pomorſki Zwiazel Goſpodarezy) 
einſtimmig eine Entſchließung an, in der gegen die laut 


Preſſemeldungen beabſichtigte Verlegung der Pommerelli⸗ 


ſchen Finanzkammer (Pomorſka Jzba Skarbowa), des Be⸗ 
zirkslandamts und der Landwirtſchaftsbank Einſpruch er⸗ 
hoben wird. Graudenz, ſo heißt es u. a. in der Begrün⸗ 
dung, beſitzt heute ſchon eine ganz ungewöhnlich große Zahl 
von Arbeitsloſen. Falls dieſe Beamten von hier fort⸗ 
genommen würden, ſetze ſich die Bewohnerſchaft außer einer 
kleinen Schicht vermögenderer Perſonen hauptſächlich aus 
Erwerbsloſen zuſammen. Der Beamte ſei der Hauptkonſu⸗ 
ment für Handel und Handwerk. Graudenz ſtelle in geo⸗ 
graphiſcher und Verkehrs⸗Beziehung das Zentrum Pom⸗ 
merellens dar und eigne ſich deshalb am beſten zum Sitz 
der Behörden 2. Inſtanz. Anſtatt Maßnahmen zu treffen, 
die der Entwicklung der Stadt Graudenz hinderlich ſein 
könnten, müßten die Zentralbehörden alle Bemühungen der 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 3. September 1933. 


Bewohner, die das wirtſchaftliche Wohl der Stadt bezwecken, 
unterſtützen. * 


* Ein i Verkehrsunfall ereignete ſich am Don⸗ 
nerstag abend gegen 7 Uhr in der Lindenſtraße (Lipowa), 
und zwar in der Nähe des Garniſonlazaretts. Dort geriet 
der 48jährige Arbeiter Jan Szmagalſki, Scharnhorſt⸗ 
ſtraße (Poniatowſkiego) 7 wohnhaft, unter ein Laſtauto der 
Mühle Schönau (Przechowo). Dabei wurde dem Unglück⸗ 
lichen der linke Unterſchenkel derartig zerquetſcht, daß im 
Krankenhauſe eine Amputation des Beines bis zum Knie 
erfolgen mußte. Wen die Schuld an dem Unglücksfall trifft, 
darüber war Näheres nicht in Erfahrung zu bringen. * 


x Holzfiſcherei. Ein eigenartiger Erwerbszweig für 
Arbeitsloſe bildet das Herausfiſchen von ſchweren Baum⸗ 
ſtämmen aus der Weichſel. So konnte man in den letzten 
Tagen am Weichſelufer unterhalb Böslershöhe (Strze⸗ 
miecin) an zwei Stellen größere Stapel zu Rollen ve⸗ 
ſchnittenen Holzes liegen ſehen, das in der Gegend von 
Schönaich (Czynych), Kreis Culm, und auch an anderen 
Stellen, wer weiß wie lange Zeit ſchon, auf dem Grunde 
des Stromes geruht hat und nun von fleißigen Händen 
unter Aufwendung großer Mühe an die Oberfläche beför⸗ 
dert worden war. Auch in früheren Jahren hat man dieſe 
Art Holzfiſcherei (es handelt ſich dabei vielfach um lange, 
ſchwere Eichenbaumſtämme) mit Erfolg betrieben. Es iſt 
zu dieſem „Gewerbe“ ſelbſtverſtändlich behördliche Genehmi⸗ 
gung erforderlich, und zwar von der Wojewodſchaft. Das 
erfiſchte Holz beſitzt großen Heizwert und findet daher gern 
Abnehmer. re 


Thorn (Zorun). 


Vom Thorner Artushof. 


Der Artushof, das ſtädtiſche Repräſentationslokal, wird 
zur Zeit renoviert, ein Ereignis, das wichtig genug erſcheint, 
um etwas Näheres über die Geſchichte dieſes Baues mit⸗ 
zuteilen. Der Anlaß der jetzigen gründlichen Erneuerung 
iſt der für September oder Oktober zur Feier des 700⸗ 
jährigen Stadtjubiläums geplante Beſuch des Herrn Staats⸗ 
präſidenten. Es ſind dazu Veranſtaltungen größeren Aus⸗ 
maßes geplant, wobei dann auch der Artushof gebraucht 
werden wird. 

Die Gaſträume im Erdgeſchoß dieſes Prachtbaues wur⸗ 
den zwar ſchon vor einigen Jahren erneuert, als die darin 
betriebene Wirtſchaft wieder einmal den Pächter wechſelte. 
Leider beſaß man damals keinen Sinn für Malereien, die 
unſere Heimat zum Gegenſtand hatten und überpinſelte 
einfach die in den Wandniſchen befindlichen Thorner An⸗ 
ſichten. Als Erſatz dafür wurde dann ſpäter aber ſeitens der 
Inhaberin, einer Brauerei, in feuchtfröhlicher Bierreklame 
gemacht. Kurz vor dem letzten Pfingſtfeſt, als das große 
Sängerfeſt bevorſtand, wurden dieſelben Räume, in letzter 
Minute gewiſſermaßen, ſchnell noch neu geſtrichen, ohne jede 
Malerei, ſo daß die Wandflächen leer und kahl daſtehen. 
Nur die granitenen Mittelpfeiler tragen an der oberen 
Leiſte ein Goldband! Ay * 

Nach dieſem Auftakt werden nun endlich auch die ande⸗ 
ren Räume des ſtattlichen Gebäudes: das Treppenhaus, das 
Mittelgeſchoß mit den Vereins-, Leſe⸗ und Spielzimmern 
und vor allem die Prachtſäle im Obergeſchoß hergerichtet. 
Im Treppenhauſe hat man dabei ſchon die von Freunden 
des Erbauers geſtiftete Bronzetafel mit deſſen Medaillon 
und entſprechender Umſchrift beſeitigt. Gleichzeitig wurde 
auch neues Mobiliar in Auftrag gegeben, das dieſer Tage 
mit der Eiſenbahn am Uferbahnhof eingetroffen iſt. Warum 
man eine auswärtige und keine hieſige Firma mit der Liefe⸗ 
rung beauftragte, iſt uns unbekannt. 

Man ſollte nicht glauben, wie ſehr ſeit Kriegsende die 
Prunkräume, über die laut Kennern keine Stadt des Oſtens 
in dieſem Ausmaße verfügte, mit der zugehörigen Ein⸗ 
richtung an Stühlen. Tiſchen, Leder⸗ und Polſtermöbeln 


Hebamme 


Nr. 201. 


gelitten haben. Bei Ausbruch der deutſchen November⸗ 
Revolution hatte ſich in dieſen Sälen, die ſonſt gehütet 
wurden, wie der Augapfel, der Arbeiter⸗ und Soldatenrat 
feſtgeſetzt, um darin Tag und Nacht fleißig zu „arbeiten“. 
Beſonders böſe ſehen die fünf hohen Bogenfenſter aus, des 
nach der Front des Gebäudes, alſo dem Altſtädtiſchen Markt 
(Rynek Staromiejjki) zugekehrten Großen Saales. Nicht 
eins dieſer in wertvoller Kunſtverglaſung gearbeiteten 
buntfarbigen Fenſter iſt ganz geblieben .Es iſt ſehr frag⸗ 
lich, ob ſich dieſe Kunſtarbeit in alter Pracht und Herrlich⸗ 
keit wieder wird herrichten laſſen. Dies wäre um ſo mehr 
zu bedauern, weil dieſe Feuſter Stiftungen von Körper⸗ 
ſchaften der Stadt darſtellen. Sollten etwa die harmloſen 
deutſchen Unterſchriften unter den Fenſtern es dem Mut⸗ 
willen gewiſſer Heißſporne angetan haben? Schlimm iſt 
man auch mit der Holztäfelung der Wände umgegangen. 
Für viele in den Sälen veranſtaltete Feſte ſchienen ſie ihrer 
hoheitsvollen Würde nicht den richtigen Rahmen gegeben zu 
haben; ſchnell wurden alſo Nägel beſorgt und hier und dort 
einfach ins Holz geſchlagen, um daran prächtige Papier⸗ 
girlanden und Luftſchlangenketten zur Verzierung an⸗ 
bringen zu können. N 

Das jetzige Artushof⸗Gebäude wurde 1889/91 von Stadt⸗ 
baumeiſter Schmidt erbaut, der noch vor der Jahrhundert⸗ 
wende als Stadtbaurat nach Kiel ging. Es ſtellt mit der im 
Stile der deutſchen Renaiſſance aus roten Ziegeln und rotem 
Sandſtein erbauten Schauſeite und dem hohen Schieferdach 
ein Schmuckſtück unter den Hauptſehenswürdigkeiten unſerer 
Stadt dar. Wie die eine der oben am Gebäude angebrach⸗ 
ten Jahreszahlen andeutet, geht die Geſchichte des Artus⸗ 
hofs bis ins Jahre 1811 zurück. In jenem Jahrhundert 
und teilweiſe noch früher entſtanden in vielen deutſchen 
Städten die üblichen Compenhäuſer (0. h. Geſellſchafts⸗ 
häuſer; Compen = Kumpan), auch Junkerhöfe genannt. In 
den Städten Stralſund, Danzig, Elbing, Braunsberg, Kö⸗ 
nigsberg, Riga, Marienburg, Culm und hier in Thorn 
führten dieſe Geſellſchaftshäuſer den Namen nach jenem 
ſagenhaften König Artus (oder Artur), der die Beſten ſeiner 
Zeit zu einer fröhlichen Tafelrunde vereinte. Sie waren 
Sammelpunkte der in die Städte gezogenen ritterbürtigen 
Geſchlechter und der vornehmen Großkaufleute, die ſich zur 
Pflege ritterlicher Künſte und Geſelligkeit zuſammenſchloſſen. 
In Thorn entſtand ſchon 1310 die „Bruderſchaft St. Georgi 
zum Artushofe im Compenhauſe“, eine Vereinigung der Ge⸗ 
ſchlechter — wie es in einem Thorner Führer heißt — die 
„von der Fundation der Stadt hier gewohnt und ſich in 
früheren Kriegen rühmlich gehalten“. Sie baute ſich bald, 
vermutlich 1311 bereits, ein Haus, das um 1385, als auch die 
Kornhändler, ſpäter gar die Kalenführer und Schipper zur 
Aufnahme zugelaſſen worden waren, durch einen großartigen 
Neubau erſetzt wurde. Die Verwaltung der Häuſer, wie 
auch der ganzen Stiftung lag in den Händen gewählter Vor⸗ 
ſteher; oberſter Patron war der Rat der Stadt. Die cin- 
zelnen Gruppen der Brüderſchaft hatten auf Sonderbänken 
(Georgen⸗, Marien⸗ und Rainholdsbank) ihre von den übri⸗ 
gen streng geſchledenen Stammplätze. Als himmliſcher Pa⸗ 
tron galt der heilige Georg. Ihm und anderen Heiligen 
zu Ehren (jo dem heiligen Reinhold und der heiligen Katha⸗ 
rina), deren Bilder die große Halle ſchmückten, beteiligte 
man ſich an den feierlichen Prozeſſionen bei den großen Kir⸗ 
chenfeſten und übte Wohltätigkeit. Aber die Hauptſache war 
doch die Pflege der Geſelligkeit. Jeden Tag wurde Bier ge⸗ 
ſchänkt. Die weiträumige, durch das ganze Gebäude gehende 
Halle war erfüllt von dem Lärm der Zecher und der Muſik 
der Hofpfeifer. Beſonders hoch ging es an den Feſttagen 
her, wie am heiligen Dreikönigstag, wo auch die Frauen 
zum Schmauſe und Tanze erſchienen. Zu Faſtnacht gab's 
auf dem Marktplatz allerlei Mummenſchanz und die ſehr be⸗ 
liebten Turniers der wehrhaften vornehmen Jugend. Die 
erſte Blütezeit des Thorner Arturhofs fällt in die zweite 
Hälfte des 14. Jahrhunderts; 1386 hatte man die Ehre, den 
Hochmeiſter zu bewirten, 1391 wurde einer der Artusbrüder 
zur hochmeiſterlichen Ehrentafel auf das Schloß geladen. 
Die zweite Blütezeit iſt um 1600. In den Jahren 16% und 
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Zurück 


erteilt Rat, nimmt Be- 


Heute früh verſchied plötzlich und unerwartet unſere fell, entgegen, Disttet. 


gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter 


Emil Romey- 


Paul Wolter 
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Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Hermann Brede 
Alfred Brede. 
Thorn, den 1. September 1933. 
Die Beerdigung findet am erg? dem 4. Sep⸗ 
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Tanz⸗ Unterricht 
in deutſchen und modernen Tänzen. 

12. Sept. 1933 ab. 
Schüler⸗Kurſus Näheres 8 der Ber: 
waltung der Goethe⸗Schule. Abendzirkel 
v. 19. 9. 1933. Anmeld. i. d. Buchh. Kriedte. 
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- DACHTE Baht 


Am 1. September 1933 habe ich in 
Toru, Szeroka (Breitestr.) 5 ein 
Spezial-Beschäft für 6353 


( Teppiche, Läufer 5 8 


die größte Auswahl 
zu billigsten Preisen 


Goetheſchule Grudziadz. 
Kochkurſus für Nichtſchülerinnen Otto Kahrau 


Billig! cos 
vom 1. 10. 33 — 15. 2. 34 zweimal wöchent⸗ 


chulmützen 
und Fußmatten ) iert lich 4 Stunden. Meldungen und Auskunft Jäger 7 
3 


f 1 . 
öttnet, die ich i scher Auswahl Kita Szoſa in der Kanzlei, vormittags. 6205 
Sämtl. Neparaturen an 


Deutſ erſon al 
Diitbewohnesin) del. 
Ang u. S. 1496 a. A.⸗E. 
Wallis, Torun. 6359 


Yutterbrotpapier Anzüge, weben 
Pappteller fertigt billigſt an u 


Wilh. Wazny, Piekary | 
Bapier- Servietten 


Juſtus Wallis, 


Bapier- Handlung, 
Szeroka 34. 3111 


Neu eröffnet! 


„Warszawski Stad Futer“ 


empfiehlt in großer Auswahl 


Jamen⸗Pelze 


ſowie Felle jeglicher Art zum Beſatz. 


— 


Fertige an und liefere 


Gummiräder 


in jeder Größe f. Kutſch⸗ 


wagen 
Mitoteiczat, Torun, 
Zaklad POWOZOWY, 
Grudzigdzka 26. 5245 


Sonni 


2 immer⸗Wohng. 


mit Zubeh., mögl. eine 


und zu niedrigen Preisen empfehle. an kreuzſait., 
ka 
agiellonczyta 8. am Dienstag, dem 19. d. Mts. 
EIETETETETETE — 
Mädchen e mn Einzelunterricht jederzeit. 


K. Steinbach, Jeske „ 3 Piano ale Tanz⸗ Unterricht 
w:: hochmoderne Tänze :: 
Treibriemen ut. Jeugn. 7 Ka A. Rözynska, a fr 


0 Angang durch mein Damenhutgeschäft ö, Kazim. im Hotel Zum goldenen Löwen“ beginnt 
e azim. ng 
IEhrl., anſtänd., zuverl. Anmeldungen täglich erbeten. 4350 
Leder, Kamelhaar und Balıta taufen Ste ies Stelle gew 


5 N f 5 billigſten und in beſter Qualität in der ab fof. od. 15. 9. S Treppe. v. ſoſort geſucht. 
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1701 wurde das 1385 errichtete ſtattliche Haus modern um⸗ 
gebaut und blieb in dieſer Geſtalt faſt 200 Jahre lang ſtehen. 
Doch die Art der Verſammlungen hatte ſich allmählich ge⸗ 
wandelt: der Artushof war in der Spätzeit einfach die 
Börd oder Gilde der Kaufmannſchaft. In den Jahren 
nach dem Thorner Blutgericht, 1725—56, diente der Artus⸗ 
hof als „Kreuzkirche“ der ihres Gotteshauſes (St. Ma⸗ 
rien) beraubten Altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde, 
im Siebenjährigen Kriege während der Beſetzung Thorns 
durch die Ruſſen (1758/62) als griechiſch⸗orthodoxe Kirche den 
Moskowitern. 1796 wurde wegen Baufälligkeit zunächſt der 
hohe Giebel, 1802 das ganze Gebäude abgebrochen. Ein 
ſpäter an derſelben Stelle errichteter, ſchlichter Erſatzbau 
diente eine Zeitlang als Theatergebäude und manch alter 
Thorner denkt noch der Zeit, da er dortſelbſt Schauspiel 
und Oper genoſſen hat. Im Jahre 1891 wurde dann der 
jetzige Schmuckbau eingeweiht. Kar 


Die alte Artusbrüderſchaft hat ſchon 1842 aufgehört, zu 
beſtehen. An ihre Stelle trat 1891 eine Artusgeſellſchaft, die 
in der Hauptſache Leſeverein geworden war und ſich ge⸗ 
legentlich der politiſchen Umgeſtaltung nach dem Weltkriege 
auflöſte. . 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Zunahme um 22 Zentimeter und betrug 
Freitag früh bei Thorn 0,65 Meter über Normal. — Im 
Weichſelhafen traf aus Danzig ein Schlepper „Nadzieſa“ 
mit drei Kähnen, von denen einer eine für eine hieſige Bl⸗ 
mühle beſtimmte Ladung von 100 Tonnen Kopra löſchte. 
Schlepper „Nadzieja“ trat am gleichen Tage mit zwei mit 
160 Tonnen Mehl beladenen Kähnen die Rückfahrt nach 
Danzig an. Mit dem Beſtimmungsort Warſchau lief Schlep⸗ 
per „Katowice“ mit einem mit 145 Tonnen Mehl beladenen 
Kahn aus. Von der Hauptſtadt kommend legten die Paſſa⸗ 
gierdampfer „Fauſt“ und „Bajka“ auf der Fahrt nach 
Dirſchau hier an. Die Perſonendampfer „Atlantyk“ und 
„Mickiewicz“ paſſierten die Stadt auf der Bergfahrt von 
Danzig nach Warſchau, „Goniec“ auf dem Wege von Dirſchau 
zur Hauptſtadt. f Wi 


k. Bandit vor Gericht. Die Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts verhandelte am Freitag gegen Roman 
Lewandowſki, der einer berüchtigten Räuberbande, 
deren Anführer Klamrzynſki und Schielke ſeinerzeit vom 
Standgericht zum Tode verurteilt und hingerichtet wurden, 
angehörte, im ordentlichen Verfahren. Dem Angeklagten 
wird zur Laſt gelegt, den Fleiſchermeiſter Johann Kra⸗ 
skiewicz in Damerau (Dabrowa Chekminſka) zu töten 
verſucht und ihn beraubt zu haben. Der Angeklagte erſchien 
im Oktober 1931 bei dem auf der Zeugenbank ſitzenden 
Kraskiewicz und bot ihm Schweine zum Kauf an. Nach 
anfänglichem Zögern erklärte ſich K. zum Abkauf der 
Schweine bereit und fuhr mit ſeinem Fahrrade zum An⸗ 


geklagten nach Gonzin, um die angeblich zum Kauf ange⸗ 


botenen Schweine abzuholen. Auf dem Wege dorthin traf 
er Lewandowſki, der ihn bereits erwartete. Als ſie nun 
gemeinſam den Weg fortſetzten, gab der Angeklagte plötzlich 
hinterrücks auf Kraskiewicz einen Schuß ab. K. ſank be⸗ 
wußtlos zu Boden und wurde hierauf ſeiner geſamten Bar⸗ 
ſchaft in Höhe von 140 Zloty beraubt. Der Bewußtloſe 
wurde ſpäter von den Inſaſſen eines vorüberfahrenden 
Fuhrwerkes gefunden und in das Krankenhaus in Culm 
gebracht, wo die Arzte eine ſchwere Kopfverletzung feſt⸗ 
ſtellten. K. war mehrere Wochen an das Krankenbett ge⸗ 
feſſelt, und es dauerte danach noch über ein halbes Jahr, 
ehe er ausgehen konnte; auch heute noch leidet er an den 
Folgen der durch den Schuß verurſachten Verletzung. Der 
Angeklagte, der durch Rechtsanwalt Przyſiecki ver⸗ 
teidigt wurde, ſtellte die Täterſchaft entſchieden in Abrede. 
Die Beweisaufnahme fiel jedoch zuungunſten des Ange⸗ 
klagten aus. Sowohl der Geſchädigte, als auch die als 
Zeugin vernommene Angeſtellte des K., Regina Mask o w⸗ 
ſka, erkannten in der Perſon des Angeklagten mit Be⸗ 
ſtimmtheit den Täter wieder. Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung verurteilte das Gericht den Angeklagten zu zehn 
Jahren Gefängnis. * 


+ Der Freitag⸗Wochenmarkt war in allen Feilen außer- 
ordentlich ſtark beſchickt und da er auch gerade auf den Mo⸗ 
natserſten fiel, herrſchte allgemein lebhafte Nachfrage. Man 
notierte folgende Preiſe: Eier 1,10—1,30, Butter 1901,60, 
Sahne pro Liter 1—1,20, Glumſe pro Stück 0,20 0,40, junge 
Hühnchen pro Paar 1.502,50, Suppenhühner pro Stück 
2,50— 3,50, Enten pro Stück 2—4,00; Kartoffeln pro Pfund 
0,03—0,05, Kohlrabi pro Bund 0,20—0,40, Karotten 3 Bund 
0,25, Tomaten 0,10—0,25, Weiß⸗, Wirfing- und Rotkohl ıoie 
bisher, Spinat 0,20—0,25, Gurken pro Stück 0,02—0,15, rote 
Rüben und Zwiebeln 0,10, Schwarzwurzel 0,80, Meerrettich 
pro Stück 0,05—0,30, Radieschen 3 Bund 0,20, Sauerampfer 
0,05, Salat pro Kopf 0,02—0,10, Apfel 0,10 0,40, Birnen 
0,15—0,35, Pflaumen 0,20—0,40, Bananen pro Stück 0,40 bis 
0,60, Zitronen pro Stück 0,15 und 3 Stück 0,25, Brombeeren 
pro Liter 0,30—0,35, Preißelbeeren pro Liter 0,60 —0,70, 
Blaubeeren pro Liter 0,35—0,40, Rehfüßchen pro Maß 0,10 
bis 0,15, Schlabberpilze 0,10, Reitzker pro Mandel 0,50 —0,80, 
Steinpilze pro Mandel 0,60, Champignons pro Pfund 0,60 
bis 0,80. Der Fiſchmarkt auf der Neuſtadt brachte großes 
Angebot, zu dem die Nachfrage im Mißverhältnis ſtand. 
Es koſteten: Zander 2,00, Karauſchen 1,20, Hechte 11,40, 
Schleie 1—1,20, Barſche 0,60 0,70, Breſſen 0,50, Aale 11,50, 
Krebſe (ſehr klein) pro Mandel 0,70, Wels 1,50, geräucherte 
Bücklinge pro Stück 0,20—0,30, Salzheringe pro Stück 9,10 
bis 0,15. Räucheraal 2,50 Zloty. * 


+ Dem Polizeibericht zufolge gelangten am Donners⸗ 
tag zur Anzeige: drei kleine Diebſtähle und vierzehn Über⸗ 
tretungen verſchiedener Polizeiverordnungen. — Wegen 
Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurden zwei Perſonen der 
Gerichtsbehörde übergeben. Wegen Aufenthalts in Thorn 
ohne polizeiliche Anmeldung wurde eine Perſon feſtgenom⸗ 
men. Fünf Betrunkene wurden bis zu erfolgter Aus⸗ 
nüchterung auf der Wache zurückgehalten. * 

* 


v. Podgorz (bei Thorn), 1. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung, die von 12 Stadtverord⸗ 
neten und 2 Mitgliedern der Stadtverwaltung beſucht war, 
kam nach Annahme des Berichtes über die Reviſion der 
Stadtkaſſe für die Monate Juni und Juli die Bilanz der 
Kommunalſparkaſſe für das Jahr 1932 zur Verleſung. So⸗ 
dann wurde beſchloſſen, unbebautes ſtädtiſches Terrain zum 
Bau von Wohnhäuſern an Intereſſenten zum Preiſe von 
20 — 30 Groſchen für 1 Quadratmeter abzugeben. Der An⸗ 
trag des Herrn Szeczmanffi betr. die unentgeltliche Über- 
laſſung einer Parzelle neben dem Friedhof zum Bau eines 
Gewerbeunternehmens durch die Rzeznicka Spoldzielnia 
Goſpodarcga wurde abge 


lehnt, dagegen aber beſchloſſen, ent⸗ 


ſprechendes Terrain neben der Gasanſtalt gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung von 20 Groſchen für 1 Quadratmeter abzutreten. 
Zu Reviſoren der Kommunalſparkaſſe wurden Pfarrer Do⸗ 
machowſki und Herr Rygielſki gewählt. Schließlich gelangte 
dann noch der Ausbauplan der Stadt zur Annahme und 
wurden die letzten Punkte der Tagesordnung in nichtöffent⸗ 

licher Sitzung erledigt. 


. 


tz Konitz (Chojnice), 1. September. Über eine äußerſt 
„ſchwerwiegende“ Sache hatte die hieſige Strafkammer 
zu verhandeln. Franciſka Palubicka aus Paglau war 
mehrere Monate bei einem Konitzer Arzt als Dienſt⸗ 
mädchen tätig. Beim Verlaſſen der Stellung nahm fie — 
eine Windel im Werte von etwa 0,40 Zloty mit. Der Arzt 
erſtattete Anzeige, es wurden verſchiedene Protokolle auf⸗ 
genommen, es wurde eine Hausſuchung abgehalten und es 
kam zu einer Verhandlung vor der Strafkammer. Trotz⸗ 
dem die Angeklagte geſtändig war, wurde ſte freigeſprochen, 
ie der Wert des Objektes als zu geringfügig erkannt 
wurde. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 1. September. Von Erd⸗ 
maſſen verſchüttet aber noch rechtzeitig unverſehrt 
wieder ausgegraben wurden zwei Arbeiter, die bei den 
Erdarbeiten zur Kanaliſation der Putziger Straße be⸗ 
ſchäftigt waren. Einer der Arbeiter erlitt leichte Ver⸗ 
letzungen. 

Laut Verordnung iſt der Preis für ein Dreipfundbrot 
von 65prozentigem Mehl von heute ab von 50 auf 45 Gr. 
ermäßigt worden. 

N Geſtern nachmittag um 4 Uhr fuhren zwei Gymnaſiaſten 
in einem Schmalkahn bei Gdingen auf die See hinaus, 
wobei das Fahrzeug ins Schaukeln geriet und kenterte. Der 
eine der Verunglückten rettete ſich durch Schwimmen, wäh⸗ 
rend der andere, Aloyze Wyſockt, ertrank. 


ch Schöneck (Skarzewo), 2. September. Typhus iſt 
in Schöneck in ſechs Fällen feſtgeſtellt: Im weiblichen Pri⸗ 
vatgymnaſium in Berent erkrankte eine Schülerin der ſieben⸗ 


Deutſchland und Amerila. 
Amerikas Botſchafter beim Reichspräſidenten. 


Bei dem Empfang im Palais des Reichspräſidenten, bei 
dem der neu ernannte Botſchafter der Vereinigten Staaten 
von Amerika, William E. Dodd, dem Reichspräſiden⸗ 
ten ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichte, hielt der neue 
Botſchafter eine Anſprache, in der er ſich zunächſt des Auf⸗ 
trages ſeines Präſidenten entledigte, der tiefen Befriedi⸗ 
gung über die Fortdauer der guten Beziehungen Ausdruck 
zu verleihen, die ſo lange zwiſchen den beiden Ländern be⸗ 
ſtanden haben. „Das amerikaniſche Volk“, ſo ſagte der 


Botſchafter E. Dodd. 


weiter, und ſeine Regierung hegen heute wie im Verlauf 
ihrer ganzen nationalen Geſchichte Gefühle anteil⸗ 
nehmender Freundſchaft für das deutſche Volk, 
und da ich ſelbſt zum großen Teil, ein Produkt deutſchen 
intellektuellen und kulturellen Lebens bin, wird es mir 
eine beſondere Freude ſein, die Anweiſungen meiner Re⸗ 
gierung auszuführen und der freundſchaftlichen Einſtellung 
der Völker der beiden Länder Ausdruck und Gehalt zu ver⸗ 
leihen. ö ö 

Alle Völker ſtehen heute unter dem Druck beiſpielloſer 
wirtſchaftlicher und ſozialer Schwierigkei⸗ 
ten, und ſowohl Deutſchland wie die Vereinigten Staaten 
machen heldenhafte Anſtrengungen zu einer Wiedergeſun⸗ 
dung. Wenn jeder Regierung auch dem eigenen Volk zu 
Hilfe kommen muß, iſt ſich die Regierung der Vereinigten 
Staaten des Aufeinanderangewieſenſeins wirtſchaftlicher 
und ſozialer Einzelgruppen voll bewußt und von dem 
hohen Wunſche beſeelt, Hilfe in allen den internationalen 
Angelegenheiten zu bringen und ſelbſt anzunehmen, wo und 
wann ſolche Bemühungen Ausſicht auf eine engere Zu⸗ 
ſammenarbeit und friedliche Beziehungen bieten. Und ich 
ſelbſt werde mich verpflichtet fühlen, jegliche Maßnahme 
der Regierung Eurer Exzellenz zur Förderung ge⸗ 
genſeitigen Verſtehens und wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwungs in 
unterſtützen. 

Ich brauche wohl kaum meine tiefe Bewun⸗ 
derung für Deutſchlands Beiträge zu den intellek⸗ 
tuellen und kulturellen Schätzen des modernen Lebens zu 
wiederholen. Tauſende junge Amerikaner haben an Ihren 
großen Univerſitäten ſtubiert, und Hunderte junger Deutſcher 
beſuchen die amerikaniſchen wiſſenſchaftlichen und kulurellen 
Bildungsſtätten — ein beredtes Zeugnis für die innere 
Verbundenheit der modernen Ziviliſation.“ 


In ſeiner Erwiderung begrüßte der 
Reichspräſident von Hindenburg 


mit lebhafter Genugtuung, daß es ſich der Botſchafter zur 
Aufgabe geſetzt habe, das gegenſeitige Verſtändnis der bei⸗ 
den Völker füreinander nach Kräften zu fördern. „Dies 
iſt,“ ſagte der Reichspräſident, „dieſelbe Aufgabe, an der 
Ihr Herr Amtsvorgänger mit ſo großer Hingebung und ſo 
hervorragendem Erfolg gearbeitet und ſich dadurch in 
Deutſchland ſo viel Freunde erworben hat. Sie dürfen ſich 
verſichert halten, daß ich und die Reichsregierung jederzeit 
gerne tun werde, was in unſeren Kräften ſteht, um Ihnen 
bei der Erreichung dieſes Zieles zu helfen. 


Mit Recht haben Eure Exzellenz darauf hingewieſen, 
daß die Überwindung der gewaltigen wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Schwierigkeiten, unter denen 

die Welt heute leidet, nur gelingen kann, wenn 
die Völker nicht nur einzeln tun, was ſie aus 
eigener Kraft zu leiſten imſtande ſind, ſondern 
wenn ſie ſich außerdem zu verſtändnisvoller 
Zuſammenarbeit bei der Löſung großer 

Probleme gemeinſchaftlich zuſammenfinden. 


Ich begrüße es ſehr, daß Ihre Hohe Regierung dieſe inter⸗ 
nationale Verbundenheit anerkennt und allen auf enge, 
friedfertige Zuſammenarbeit der Völker gerichteten Be⸗ 
mühungen ihre wertvolle Hilfe weitgehend zur Verfügung 
zu ſtellen gewillt iſt. Die Reichsregierung wird, wie bis⸗ 
her, ſo auch in Zukunft aufrichtig und tatkräftig an dieſem 
Werk mitarbeiten. 


Ihre warme Anerkennung der zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten, insbeſondere zwiſchen der 
Jugend unſerer beiden Völker beſtehenden engen kultu⸗ 
rellen Bande mird hier überall ſympathiſch aufgenom- 
men werden. Je mehr ſich die deutſche und amerikaniſche 
heranwachſende Jugend gleichzeitig kennen und achten lernt, 


jeder nur irgend möglichen Konferenz zu 
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Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens läßt 
ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Abſetzung des Stuhles ohne ſtar⸗ 
kes Preſſen erreichen. Arztlich beſtens empfohlen. (3442 


ten Klaſſe an Typhus, ſo daß der Unterricht in dieſer Klaſſe 
bis auf weiteres ausgeſetzt iſt. 

In Königl. Boſchpohl wurden dem Lehrer Stoſik durch 
nächtlichen Einbruch zwei Fahrräder im Werte von 370 
Zloty geſtohlen. 

— Tuchel (Tuchola), 1. September. Unbekannte Ein⸗ 
brecher drangen nachts in die Wohnung des Lehrers St. 
Lewandowſki in Lubiewo ein und entwendeten einen 
größeren Poſten Herren⸗ und Damenwäſche und einige 
Kleider, ſowie Schmuckſachen. Die Polizei fahndet nach den 
Dieben. 2 

Der Gro$-Schliewiker Polizei gelang es nachts, drei 
Perſonen aus Luboſchanek, Kreis Tuchel, anzuhalten, die 
gerade von einem lohnenden Fiſchzug im See des Ritter⸗ 
gutes Schwekatowo, Kreis Tuchel, heimkehren wollten. Die 
Fiſchbeute wurde ihnen abgenommen und dem dortigen Ge- 
meindevorſteher übergeben, der damit die Armen ſeiner 
Gemeinde bedenken ſoll. Die Diebe erwartet die gerechte 
Beſtrafung. 

In Klein⸗Schliewitz (Sliwicek), Kreis Tuchel, wurde 
eine weibliche Perſon hinterrücks am Abend von einem Eli⸗ 
niecki angefallen, der ihr mehrere Schläge mit einem harten 
Gegenſtand auf den Kopf verſetzte. Das Mädchen mußte ſich 
in ärztliche Behandlung begeben und das Bett hüten. 

% Zempelburg (Sepölno), 2. September. Auf der am 
Freitag von der Oberförſterei Kl.⸗Lutau veranſtalteten 
Holzverſteigerung wurden aus den Revieren 
Kottasheim, Emiswalde und Lutau Brennholz zu folgenden 
Preiſen verkauft: Eichenkloben 8,50, Akazienkloben 8,20, 
Kiefernkloben 8,00, Erlenkloben 8,10, Buchenkloben 8,40, 
Eichenrundholz 7,10, Erlenrundholz 6,00, Akazienrundholz 
5,50, Strauchhaufen 1,00. Bei nur mäßigem Beſuch wurde 
das Holz zum Taxppreiſe abgegeben. 


* 


deito größer wird das wechſelſeitige Verſtändnis der beiden 
Völker füreinander ſein. 

Die freundſchaftlichen Wünſche, die Ihr Herr Präſident 
in ſeinem Handſchreiben für das Gedeihen des deutſchen 
Volkes zum Ausdruck bringt, nehme ich mit beſtem Dank 
entgegen und bitte Sie, überzeugt zu ſein, daß ich die 
gleichen Gefühle für das amerikaniſche Volk hege. 

Im Namen des Deutſchen Reiches heiße ich Sie, Herr 
Botſchafter, herzlich willkommen!“ 

Hieran ſchloß ſich eine Unterhaltung, in deren Verlauf 
der Botſchafter dem Reichspräſidenten die Mitglieder der 


Botſchaft vorſtellte. Ar 


Weitere diplomatiſche Empfänge 
beim Reichspräſidenten. 


Im Anſchluß an den Empfang des neuen amerikaniſchen 
Botſchafters hat der Reichspräſident von Hindenburg 
den neu ernannten ſpaniſchen Botſchafter Luis de 
Zulueta zur Entgegennahme ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens empfangen i 

Der Botſchafter führte in feirer Anſprache u. a. aus: 
„Ich brauche in dieſem Augenblick nicht an den gegenſeitigen 
und ſegensreichen Austauſch der kulturellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und meinem Vaterland zu 
erinnern; ich brauche auch nicht von dem verſtändnisvollen 
Studium und der herzlichen Anteilnahme zu ſprechen, die 
die Werke unſerer Schriftſteller und Künſtler ſtets in 
Deutſchland gefunden haben, oder von dem entſcheidenden 
Einfluß, den das deutſche Denken auf die Geiſtesbildung 
der letzten ſpaniſchen Generation ausgeübt hat. Viele un⸗ 
ſerer Univerſitätslehrer, darunter auch ich ſelbſt, ſind eine 
Zeit lang Schüler deutſcher Profeſſoren geweſen, und es 
hat uns die Möglichkeit zu Gebote geſtanden, den Wert des 
Austauſchs zwiſchen den beiden Völkern zu 
ermeſſen, deren Charakter zwar verſchieden iſt, die ſich aber 
in ihrem Beſtreben, dem menſchlichen Leben einen tiefen 
ſittlichen Gehalt zu verleihen, doch ſehr ähnlich ſind. 

Es ſoll mir eine große Freude ſein, jetzt bei der Pflege 
dieſer geiſtigen Beziehungen und bei der Neuausgeſtaltung 
wirtſchaftlicher und handelspolitiſcher Beziehungen mitwir⸗ 
ken zu dürfen. 

Reichspräſident von Hindenburg erwiderte u. a. fol- 
gendes: 

„Eure Exzellenz haben mit Recht auf die alten und 
guten Beziehungen, die vor allem auch auf kulturellem Ge⸗ 
biet zwiſchen unſeren Ländern beſtehen, hingewieſen, und 


ich begrüße es lebhaft, daß Sie es als Ihre vornehmſte 


Aufgabe betrachten, dieſe Freundſchafts beziehungen, an 
deren Ausbau Eurer Exzellenz bereits als Staatsminiſter 
der Spaniſchen Republik tätig waren, und die auch für 
eine fruchtbringende wirtſchaftliche Zuſammenarbeit unſerer 
Länder die beſte Grundlage bilden, als Botſchafter in 
Berlin weiter zu vertiefen.“ 

Der Reichspräſident empfing ferner den neu ernannten 
finniſchen Geſandten Aarne Wuorimaa und den neu⸗ 
ernannten iriſchen Geſandten Charles Henry Bewley 
zur Entgegennahme ihrer Beglaubigungsſchreiben. 


Der Schweizer Geſandte 


im Auswärtigen Amt, 


Der Schweizer Geſandte hat am Dienstag im Aus- 
wärtigen Amt einen Grenzzwiſchenfall zur Sprache 
gebracht, der ſich am letzten Sonntag auf Schweizer Gebiet 
abgeſpielt hat. In den frühen Morgenſtunden dieſes Sonn⸗ 
tags haben mehrere Deutſche, und zwar ein SS.⸗Mann 
ſowie zwei Begleiter, das Schweizer Gebiet bei Ramſen 
betreten. Sie ſind dort in einen Schuppen eingedrungen, 
in dem ſich ein tſchechoflowakiſcher Schmuggler namens 
Weber befand. Obwohl der herbeigeholte Schweizer 
Grenzwächter Proteſt einlegte, bemächtigten ſich die drei 
Deutſchen des Schmugglers und nahmen ihn mit auf 
deutſches Gebiet. g 

Die Deutſche Reichsregierung hat alles Erfor- 
derliche getan, um den Grenzzwiſchenfall in Ramſen, den 
ein Teil der Schweizer Preſſe recht eigenartig aufgebauſcht 
hat, ſofort beizulegen. Der Kommuniſt Weber ift 
bereits Dienstag abend den ſchweizeriſchen Lokalbehörden 
zur Übernahme angeboten worden. Da der Schweizer‘ Pr- 
amte aber von feiner Regierung keine Weiſung hatte, Weben 
zu übernehmen, hat ſich feine Übergabe nicht vollziehen kön 
nen. Der Schweizer Regierung iſt mitgeteilt worden, daß 
Weber zu ihrer Verfügung wird. 


Das Ende der Bohkott⸗Komödie. 
Nicht Deutſchland, ſondern die 
Emigranten werden boykottiert. 


Die reichsdeutſche Preſſe veröffentlicht folgenden Bei⸗ 
trag eines Auslandsdeutſchen: 

Die Wellen der Erregung, die in den erſten Wochen 
der nationalen Neuordnung Deutſchlands von ausländiſchen 
Sozialiſten und deutſchen Emigranten im Ausland aufge⸗ 
peitſcht wurden, haben ſich geglättet. Objektive Be⸗ 
obachter, die Deutſchland bereiſt haben und ihre Eindrücke 
dem Ausland wiedergeben, haben viel zu dieſer Beruhigung 
beigetragen, ebenſo die Anerkennung der deutſchen Be⸗ 
mühungen, Frieden zu ſchaffen und in Frieden zu leben. 
Vor allem ſoll aber auch nicht unterſchätzt werden, in wie 
hohem Maße die Auswanderer, denen es anfangs gelungen 
iſt, mit ihren Greuelmärchen die Stimmung gegen Deutſch⸗ 
land aufzuputſchen, ſelbſt ungewollt zum Umſchlag der Aus⸗ 
landsſtimmung beigetragen haben. 

In London bildete ſich vor einigen Monaten die Zen⸗ 
trale eines Komitees, das einen Weltbonkott gegen 
deutſche Waren organiſteren ſollte. Die ſozialiſtiſchen 
Blätter des Auslands machen eine Rieſenreklame für dieſe 
Organiſation, die von den marxiſtiſchen Parteien des Aus⸗ 
lands zuſammen mit politiſchen Flüchtlingen ins Leben ge⸗ 
rufen worden war. Zu Anfang ſchien es, als könnten dieſe 
Bemühungen, Deutſchland wirtſchaftlich auf ſyſtematiſche 
Weiſe zu ſchwächen, Erfolg haben, da durch die Lügen, die 
über das neue Deutſchland im Ausland in Umlauf geſetzt 
worden waren, eine dem Boykottgedanken günſtige deutſch⸗ 
landfeindliche Stimmung erregt worden war. Aber Lügen 
haben bekanntlich kurze Beine, die Wahrheit begann immer 
mehr, ſich durchzuſetzen, die Konjunkturritter, die mit ihren 
Lügen das Ausland überſchwemmen, um in ihre eigene 
Taſche arbeiten zu können, wurden erkannt, und jetzt ift 
zum großen Teil die Stimmung vollkommen umgeſchlagen. 


Nicht Deutſchland bildet den Geſprächsſtoff der Abnei⸗ 
gung mehr, ſondern die Deutſchen, die ſich in den Aufbau⸗ 
prozeß ihres Vaterlandes nicht nach Vermögen einreihen 
wollten und es vorzogen, im Ausland Mitleid zu erregen, 
um dort ein Unterkommen zu finden. Die Urſache dafür 
iſt aber nicht nur die Erkenntnis der Wahrheit über die 
deutſchen Zuſtände, ſondern vor allem auch das Benehmen 
dieſer Emigranten im Ausland, das ihnen viele Feinde 
ſchuf. Immer öfter begegnet man in Ausland dem Verſtänd⸗ 
nis dafür, daß für Elementee, die Deutſchland jetzt ver⸗ 
laſſen haben, zum Teil wirklich keit Platz in einem ge⸗ 
ordneten und anſtändigen Geſellſchaftsweſen ſein konnte. 
Zu dieſer Anſicht kommen jetzt gerade die Kreiſe des Aus⸗ 
lands, die ſich anfangs am meiſten für die deutſchen Emi⸗ 
granten einſetzen zu müſſen glaubten. Jedes Mitleid iſt bei 
näherer Bekanntſchaft verſchwunden, das Bemühen, 
die läſtigen Gäſte loszuwerden, wird immer 
größer. 

Die Aufdringlichkeit, mit der die deutſchen Auswan⸗ 
derer in das fremde Wirtſchaftsleben einzudringen ver⸗ 
ſuchten, und die Auffälligkeit, mit der ſie ſich in den Wirts⸗ 
ländern benahmen und ſtets und überall die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich lenkten, erregten den größten Widerwillen. 
Kaum eine große Firma in Paris, Amſterdam, Lon⸗ 
don oder Zürich, die nicht in der hartnäckigſten Weiſe 
von Emigranten mit Stellungs⸗ oder Beteiligungsgeſuchen, 
ganz abgeſehen von den Bitten um Unterſtützung, über⸗ 
laufen wurde. Wie unangenehm ſich die Emigranten ge⸗ 
macht haben, geht deutlich daraus hervor, daß heute kaum 
noch Mittel zur Unterſtützung dieſer Flüchtlinge aufgebracht 
werden können, während noch vor drei Monaten große Be⸗ 
träge geſammelt werden konnten, wie etwa in Amſterdam, 
wo damals eine Straßenſammlung an einem Tag faſt 
50 000 Mark ergab, während jetzt jeder Verſuch einer der⸗ 
artigen Aktion ergebnislos bleibt. 

Einige Beiſpiele mögen das Benehmen der Aus⸗ 
gewanderten kennzeichnen. Als anfangs große Beträge 
zur Unterſtützung politiſcher Flüchtlinge zur Verfügung 
ſtanden, gaben die zur Verwaltung dieſer Beträge errichte⸗ 
ten Komitees Gutſcheine aus, die nicht nur zur Unterkunft, 
ſondern auch zur Beſchaffung notwendiger Kleidungsſtücke 
für Bedürftige in Zahlung gegeben und dann von den 
Komitees eingelöſt wurden. Daraufhin bekleideten ſich die 
Zuwanderer in Brüſſel, obwohl fie ganze Koffer voller 
Kleidungsſtücke mitgenommen hatten, mit den älteſten 
Fetzen, die ſie auftreiben konnten, und ließen ſich von den 
Komitees vollkommen neu einkleiden, von der Leibwäſche 
bis zum Mantel. Dies Treiben fand erſt ſeinen Abſchluß, 
als die Belgier entdeckten, daß öfter dieſelben abgeriſſenen 
Kleidungsſtücke in den Sprechſtunden der Wohlfahrts⸗ 
organiſationen zur Erregung von Mitleid von verſchiedenen 
Perſonen getragen wurden, —— die Bettleruniformen alfo 
gegenſeitig ausgeliehen wurden 

In Paris erklärten die . als man ſie in 
billige Geſchäfte ſandte, um ſich dort die gewünſchten Hüte 
zu kaufen, ſie könnten derartige minderwertige Kleidungs⸗ 
ſtücke nicht tragen, ſie ſeien das nicht Stadt⸗ 
bekannt iſt der Fall, daß ein junger Mann es ablehnte, 
einen Hut in der ihm angebotenen Preislage anzunehmen, 
da er in dieſer Preislage keinen Hut auftreiben könne, der 
zu der Farbe ſeines Anzuges paſſe. 

Die Wohlfahrtsorgantfationen Amſterdams waren 
beſonders kulant, ſie ließen die Emigranten bis zu einem 
Penſionspreis von wöchentlich 17 Mark ſich ihre Penſionen 
ſelbſt ſuchen und rechneten nachher nur mit den Wirten ab. 
Der Erfolg war, daß die Flüchtlinge ihre ganze Verwand⸗ 
ſchaft über die Ferien nach Amſterdam nachkommen ließen, 
und da ſie ihre Unterkunft und Verpflegung nicht zu be⸗ 
zahlen brauchten, ihr Geld in den Cafés und den Strand⸗ 
badeorten ausgaben. Dabei benahmen fte ſich mit ihren 
übertrieben geſchminkten Frauen und ihrem Bemäkeln der 

gortigen Einrichtungen ſo auffallend, daß die Stimmung 
heftig gegen ſie richtete. 
So kam es, daß die öffentliche Meinung immer ſchär⸗ 
ſere Maßnahmen gegen dieſe Emigration forderte. Sogar 
ie Vereinigten Staaten geben jetzt das Einreiſe⸗ 
viſum nur noch, wenn eine deutſche Behörde beſtätigt, daß 
. Inhaber des deutſchen Paſſes kein politiſcher Flüchtling 
N Mit dieſem Umſchlag der internationalen Stimmung 
en Flüchtlingen gegenüber hat auch die Boykott⸗Komödie, 
ie von dieſen Emigranten unterſtützt worden war, ihr 
N e gefunden. Das Londoner Zentral⸗Komitee iſt in der 
der oſung begriffen, die Zweigſtellen in den anderen Län⸗ 
in werden gar nicht erſt in Betrieb geſetzt, und dieſe Be⸗ 
ie in der Welt gibt dem alten deutſchen Sprichwort 


eder 8 Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt 


H. F. 


Japan und Deutſchland. 
Eine Unterredung mit Japans größtem Wirtſchaftsführer. 


In dieſen Tagen hatte Berlin einen hohen japaniſchen 
Beſuch. Es handelte ſich um den Generaldirektor der japa⸗ 
ah Geſellſchaft Mitſubiſhi Goſhi Kaiſha, Kato, der von 

der Londoner Weltwirtſchafts⸗Konferenz nach Deutſchland 
gekommen war, um hier freundſchaftliche Beſprechungen zu 
pflegen. Generaldirektor Kato gewährte dem „Angriff“ ein 
Interview, in dem er nähere Mitteilungen über das Sein 
und Werden des Staates Manſchukuo machte, der fi 
vor wenigen Monaten aus dem Chineſiſchen Reich löſte und 
ſeine Unabhängigkeit erklärte. 

Der Staat Manſchukuo umfaßt vier frühere chineſiſche 
Provinzen. Die Bevölkerung beläuft ſich auf 34 Millionen 
Menſchen. Die Japaner ſtellen in dieſer Bevölkerung das 
kleinſte Kontingent und zwar 240 000. Dieſe niedrige Ziffer 
erklärt ſich aus den klimatiſchen Schwierigkeiten, 
die für den Japaner in der Mandſchurei beſtehen. Übrigens 
leben nach der letzten Statiſtik auch rund 500 Deutſche 
in Manſchukuo. 91 Prozent der Bevölkerung aber find Chi⸗ 
neſen. Dieſer große chineſiſche Anteil erklärt ſich aus der 
chineſiſchen Zuwanderung während der letzten acht Jahre. 
Man nennt dieſe Zuwanderung mit Recht vielleicht die 
größte Völkerwanderung der Weltgeſchichte. 

Zur Erklärung dieſer Verſchiebung werden zwei Gründe 
angegeben. Der eine beſagt, daß ſie eine Folge der politiſch⸗ 
ruhigen Lage in der Mandſchurei geweſen ſei. Die Chineſen 
waren infolge der Wirren in ihrem Heimatlande in die 
Mandſchurei geflüchtet. Zum anderen wird erklärt — und 
dieſe Anſicht vertritt auch Generaldirektor Kato — daß die 
Verſchiebung der Volksmaſſen eine diplomatiſche Maßnahme 
der Chineſiſchen Regierung geweſen jet, die auf dieſe Art 
dem japaniſchen Induſtrialiſierungs⸗Prozeß ein Gegengewicht 
bieten wollte. Wie dem auch geweſen ſein mag: Feſt ſteht, 
daß die Japaner während der letzten Jahrzehnte ungeheure 
Summen in Manſchukuo inveſtiert haben, die Statiſtik ſagt: 
wet Milliarden Pen. Hieraus mag ſich ohne weite⸗ 
res ableiten, daß Japan wohl einen Anſpruch erheben zu 
müſſen glaubt, Manſchukuo als Proviantſtaat zu betreuen. 

ei wird, wie Generalidrektor Kato ausdrücklich betont, 
das Prinzip der offenen Tür gewahrt. Manſchukuo iſt kein 
wirtſchaftliches Reſervat der Japaner, wie oft behauptet 
wird, jede fremde Macht könne an Manſchukuo gemäß ihrem 
guten Willen und ihrer Wirkungsmöglichkeit wirtſchaftliches 
Intereſſe haben. 

Die Hauptproduktion und entſprechend den Hauptanteil 
am Export ſtellt heute die Landwirtſchaft. Eine Art Hirſe 
wird gebaut. Dieſe kommt aber heute für eine Ausfuhr 
nur zum geringen Teil in Frage. Anders iſt es mit der 
Soya⸗ Bohne. Dieſe hat mit zirka 5 Millionen Tonnen 
am Export in Manſchukuo einen Anteil von rund 50 Pro⸗ 
zent. Deutſchland iſt heute nach Japan der bedeutendste Ab⸗ 
nehmer der Soya-Bohne. Ahnlich bedeutend iſt die deutſche 
Stellung im mandſchuriſchen Export. Dort rangiert Deutſch⸗ 
land nach Japan und China an dritter Stelle. 

Was wird importiert: Maſchinenteile vor allem. 
Manſchukuo ſteht, wie geſagt, im Induſtrialiſierungsprozeß. 
Man will die ungeheuren Schätze an Kohle und Eiſen heben. 


Entſprechend benötigt man vor allem Teile für Förderan⸗ 


lagen, aber auch Lokomotiven werden gebraucht. Die heute 
ſchon ſehr bedeutende Holzinduſtrie ſoll ausgebaut werden. 
Reiche Vorräte an Olen, die vielleicht einmal ausreichen 
können, Japans geſamten Olbedarf zu decken, ſollen aus⸗ 
gebeutet werden. Weiter will man Sanierungsarbei⸗ 
ten vornehmen, Straßenbauten ſollen durchgeführt und 
Walzwerke eingerichtet werden, Muſterfarmen, Forſchungs⸗ 
inſtitute ſollen in breiterem Rahmen aufgezogen werden. 
Ein beſtimmter Plan allerdings, etwa ein Vierjahresplan, 
beſteht nicht. Es iſt einzig die Abſicht, der Induſtrie Vor⸗ 


ſchub zu leiſten. 

Zum kommt Generaldirektor Kato auf die 
deutſch⸗japaniſchen Beziehungen zu ſprechen. 
Wir ſollten, ſo meint er, in Deutſchland wiſſen, daß Japan 
dem neuen Deutſchen Reich mit größtem Wohlwollen gegen⸗ 
überſtehe. Die Ideale der beiden Völker ſeien die gleichen 
und im beſonderen: Was Deutſchland in ſeiner Abwehr⸗ 
Stellung gegen den Kommunismus für den Weſten beden⸗ 
tet, das bedeutet Japan für den Oſten. Jetzt, wo der neue 
Staat Manſchukuo entitanden ſei, ſei zugleich auch die neue 
Gewähr für einen geſicherten Frieden im Oſten gegeben. 
Zwar wäre Manſchukuo kein Pufferſtaat, in ſeiner 
jetzigen Konſtruktion ſei er vielmehr eine Gewähr gegen 
fremde Ideologie, und er ſichere damit den Frieden des ge⸗ 
ſamten fernen Oſtens. 


die Abrüſtungs⸗Disluſſion hat begonnen. 


Die Abreiſe des amerikaniſchen Abrüſtungsdelegierten 
Norman Davis hat der Pariſer Preſſe das Signal gege⸗ 
ben, die Diskuſſionen über die Abrüſtungsfrage 
wieder zu eröffnen. Norman Davis ſoll, nach ſeinem Auf⸗ 
enthalt in London, auch in Paris Station machen und 
mit der Franzöſiſchen Regierung eingehende Verhandlungen 
pflegen. Man will wiſſen, daß er als Hauptbeitrag Ame⸗ 
rikas zur Abrüſtungskonferenz nunmehr die Zuſtimmung 
Rooſevelts zur Einrichtung einer allgemeinen 
ſtändigen Rüſtungskontrolle mitbringe. Auch 
geht das Gerücht, daß er eventuell noch einen zweiten Vor⸗ 
ſchlag in Reſerve halte, nämlich den, die Abrüſtung vor⸗ 
läufig einmal „probeweiſe“ zu verſuchen. 

Die Abrüſtungsdiskuſſionen in der Pariſer Preſſe arten 
in der Hauptſache zu einer 9 Ca mpague 
gegen Deutſchland aus. Temps“ geht ſogar ſo 
weit, Deutſchland als den „gefährlichſten Störenfried in 
Europa“ zu bezeichnen. Nicht nur gebe es jetzt Zwiſchen⸗ 
fälle ſonder Zahl an allen deutſchen Grenzen, ſondern da⸗ 
rüber hinaus müßten auch die SA⸗ Formationen als ein 
ſtehendes Heer angeſehen werden. 

* 

Norman Davis hat dem Vertreter der American 
Aſſociated Preß erklärt, daß Amerika etwaige Kriegs⸗ 
ſchuldenzugeſtändniſſe nicht mehr von Konzeſſio⸗ 
nen der Schuldner auf dem Abrüſtungsgebiet abhängig 
machen werde. In den künftigen Unterhaltungen über die 
Abrüſtungsfrage wird alſo die Kriegsſchuldenfrage nicht 
berührt werden. Norman Davis iſt nach ſeiner Er⸗ 
klärung über die Trennung beider Komplexe ſehr zufrieden. 
Er wird Dienstag kommender Woche in Plymouth er⸗ 
wartet und wird —: n éò- LEN ERT RE etwa zehn Tage in London aufhalten. 


AViuͤuriſtiſche Rundſchau. e , d. b Rundſchau. 


Zuſätzliche Steuerauflage 
auf Grund ſpäter enthüllter Amſtände. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Nach Art. 84 des Umſatzſteuergeſetzes ſteht der Steuerbehörde 
das Recht zu, innerhalb 3 . nach Bemeſſung der Umſatzſteuer 
dem Steuerträger eine zuſätzliche Steuer aufzuerlegen, ſo⸗ 
bald ſich herausſtellt, daß auf Grund „ſpäter enthüllter 1 
die urſprüngliche Steuerbemeſſung als zu gering erſcheint. 

In der Begriff „ſpäter enthüllter Umſtände“ * Verhältnis zur 
Steuerbehörde ein abſoluter oder relativer, d. 9. bilden die ſpäter 
enthüllten Umſtände für die Steuerbehörde in jedem Falle und 
unbedingt einen Rechtsgrund für die zuſätzliche Steuerauflage, 
oder können auch Fälle vorkommen, wo trotz der „ſpäter enthüllten“ 
Umſtände die Steuerbehörde nicht mehr Lerechtigt iſt, eine Zu 
ftener aufzuerlegen? Dieſe Frage bejahte das Oberſte Verwal⸗ 
tung 1 1570 anläßlich eines Falles, in dem einem Steuerträger 
eine Zuſatzſteuer e wurde, nachdem die Steuerbehörde zur 
Kenntnis der die 


allmonatlich innerhalb der erſten 10 N des Monates einen 
Ausweis aller bei ihm im vorangegangenen Monate beſchäftigten 
Angeſtellten der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt zu überreichen. 
Ne Art. 112 Abſ. 3 beſtimme die Verordnung, daß ein ſäumiger 
itgeber, der die vorherbezeichnete nmeldepflicht 
unterligt oder vernachläſſigt, dem Verſicherten für die von ihm 
hierdurch erlittenen Schäden, verantwortlich iſt. Erwäge man die 
Pag dieſer Rückwirkung einer Unterlaſſung der Anmeldung 
urch den Arbeitgeber auf die materielle Verantwortlichkeit des 
ecke 1 dem Angeſtellten, ſo ergebe ſich klar der 
Sinn, da Verſicherungsanſtalt gegenüber dem Berfi 
materiell nur info verpflichtet ſei, als der Arbeitgeber ihn 
Verſicherungsanſtalt angemeldet hat. Anderen Falles wäre Bie 
een en über die Verantwortlichkeit des Arbeitgebers über⸗ 
fl 

2 dieſem Sinne erklärte das Oberſte Verwaltungsgericht als 
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begründet noch an und fir 2 

die Berfihernngsanftalt nicht. 

hoc Anſpruch hängt noch außerdem von der Durchführung der 

Anmeldung ab.“ 8 des Oberſten Verwaltungsgerichtes 
vom 17. Mai 1988 Reg.⸗Nr. 1009/1.) 


Der umſatzfteuer ſatz der Bäckereibetriebe. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Nach der eye Form des Umſatzſteuergeſetzes aus dem Jahre 
1932 der Steuerſatz für den Verkauf von Lebensmitteln des 
täglichen Bedarſes 1 Prozent vom Umſatz, ohne Unterſchied, ob der 
Verkauf nur von Handelsbetrieben oder von Produzenten dieſer 
Artikel betrieben wird, ſoweit der Verkauf nur im Detailverkauf 
* Anders war die Redaktion der betreffenden Beſtimmung 


(Cu idung des en erneltungsgerigte vom 31. Mai Umſatzſteuerge in ſeiner vorhergegangenen Salung ans 
von Tuche ar 2 den Jae 1025. 2 diet es, dez Unternehmung 
ſcheidung den Detail. oder Kleinverkauf von Lebensmitteln des täglichen Be. 


Die Erſte Zivilkammer des Oberſten Gerichts hat, wie dem 
„Kurjer P ſti“ aus Warſchau gemeldet wird, für die Aus⸗ 
legung der Vorſchriften der Verordnung 
über den Geldwucher eg grundſätzliche Entſcheidung getro 


(een, find ungiltig. 
Verſicherungspflicht und Leiſtungsauſpruch 
gegenüber der Angeſtelltenverſicherungsauſtalt. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


von wel 


darfes betreiben, die Umſatzſteuer nach dem Steuerſatz von 1 Pros 
zent zahlen. Dieſe Faſſung gab den Steuerbehörden Veranlaſſung, 
als Unternehmungen in dieſem Sinne nur Handels unter⸗ 
nehmungen als ſolche zu betrachten und von dieſem Steuer⸗ 


den Verkauf von Leb 3 auszuſchließen, welcher von 
en Produzenten dieſer Artikel betrieben Fr z. B. von — 
Bädereibettieben. 


Aus Anlaß einer Klage 3 ſolchen Bäctereibetriebes traf das 
Verwal cht 


Oberſte 
alten Steuer⸗ 
1925 3 und ſomit die Praxis der 
rbehörden hinſichtl ich Sir Beſteuerung als falſch und 
Tr N Dieſe Erkenntnis ſchöpft das Oberſte 
3 cht aus folgender Erwägung: Art. 7 Buchſtabe e 
ggg aus dem Jahre 19% 3 nicht, 
22 Segen ele u. den vorangehenden Buchſtaben a und b dieſes 
Artikels, welche gleichfalls von dem ermäßigten Steuerſatz handeln, 


chem Zeitpunkte an einem in der 8 zwiſchen Handels⸗ oder Gewerbebetrieben, ſondern 
anſtalt verſicherten Angeſtellten Leiſtungen aus der 8. ſpricht im Allgemeinen von Betrieben oder Unternehmungen. 
anſtalt zuſtehen. Die Verordnung über 5 Angeſtelltenver⸗ en es die Abſicht des Geſetzgebers geweſen, nur die Handeld« 
e agt darüber nichts Beſtimmtes. nur, daß triebe zu dem Genuſſe des ermäßigten Steuerſatzes nach Buch⸗ 

cht mit dem Eintritt m die Be Habe © des Art.? zuzulaſſen, jo hätte er fie ausdrücklich genannt, 


Beginnt auch 877 Seien Zeitpunkt an die 
cherte konnten auch 
anderes 


Das 
Bereit 


meldet war. Die Witwe erklärte, es ſet dels ab And 
durch welche Urſache die Anmeldung durch den Arbeitgeber 3 
vollzogen wurde; ſobald die Berfiherungspflicht beſtand, beſt 
. die rege der Anſtalt. 
erwaltun sgericht ſtellte feſt, daß die Ver⸗ 
eitpunkt angibt, von welchem 


e allerdings keinen an 
ung Anſpruch des Verſicherten auf Leiſtungen beginnt. Aber 


fang 
der Betrachtung Be einſchlägigen Beſtimmungen der Ber- 
ordnung laſſe ſich entnehmen, daß die Behauptung von dem Beginn 
der Leiſtungspflicht der Anſtalt mit dem Beginne der Verſicherungs⸗ 
licht des En huge 2 zutreffend E a Verord- 
106 Abſ. 2 dem Arbeitgeber die auf, 


g 


25 


er Be⸗ 


in den Buchſtaben a und b genau die Art der 
(Buchſtabe a Gewerbebetiebe; Buchſtabe b Handels- 
bezeichnet hat, die den dort beſtimmten begünſtigten 
n zahlen berechtigt find. Wenn dies nicht geſchehen 
Kun müſſe angenommen werden, daß Gewerbebetriebe, wie 
— die den Klein- oder Detailverkauf mit dem von 
fe g erzeugten Gebäck (ſei es aus der Backſtube heraus 
ſt, ſei es aus einem der Backſtube angegliederten Verkaufs⸗ 
lokal betreiben, den 1prozentigen Steuerſatz und nicht den 2pro⸗ 
tigen, wie die Steuerbehörde annimmt, zu genießen haben. 
cheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts vom 8. Mai 1938 
Reg.⸗Nr. 1347/31.) 
Dieſe Entſcheidung, obwohl fie angeſichts des nunmehr gelten⸗ 
tenden, wie oben bemerkt, neuen Steuergeſetzes, welches ausdrücklich 
ſchon den Iprozentigen 7 vom Umſatz der Bäckereſen 
Be rem Erzeu 8 3 mehr aktuell 
n int, 5 doch eine ſehr e tung für ſolche 
Bader Rn ’ e noch laufende Steuerbehandlungen aus den 
vorangegangenen Sehnen (das neue Geſetz gilt für die Steuerjahre 
nach dem 1. Januar 1992) bei den Steuerbehörden haben, oder die 
noch zur Klage an das Oberſte Verwaltungsgericht auf Grund der 
6— dom nach dem alten Geſetze berechtigt find, Und ſolche 
dterfte es erhebliche Angahl geben. 


Suche Stelle als 


Sägewerks Verwalter 
Se * u. poln. Gefl. Ang. M. 5 f, Küche, 


20—25 000 2 


ide — mein in Kay; 


en Sufelig. Mädchen AusverlaufausRoufersmafle 


erfett Aae und] 1 Nevolverdrehbank U N 1 ungen 
1 Dreſchkaſten mit Lokomobile Berpachte oder verkaufe 


edlen 


als Teilhaber für 2 ei 


Heirat 


er M. 623 
{ chats. d. Zeitg. erbet. Kaufmann mit 


Marineingenieur Guts⸗ 
Pächter. 42 J. alt, kath., 
Reichsdeutich., wünſcht 
lustige, junge Dame 


nn Heirat 


ennen zu lernen. Et⸗ 
Vermög. erwict., 
da da Abficht, ſich im Hei 


— en. Gefl. O 
4 236 an d. Ge⸗ 


roß. Verdienſtmöglich By cg. Zinſen nach 
eit geſucht. Keine Fa⸗ Bereinbar. bei prompt 
brikation, kein Handel, Zahlung. DR. 
kein Riſiko. Offerten d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
unter Angabe der vor⸗ : 
handenen Summe er⸗ 2500 zi: g 

Landwielſch v. 5 


6333 
Off. u. L. 3 146 a. d. 


päftsit. d. Jeitg. erbet. 400 gioty 
geg. erſtklaſſ. Sicherheit 
„Laufmann 25000 Zi, nt auf Mor 
l., 50 J., Witwer, gut ſucht an nachw. r nate zu leihen geſ. dch. 
Atuiert, wünſcht verm. Babeitationsgeic. * A. Anode 
Dame mit gut. Charakt. teil. od. Kauf. Off. u. R. — 6277 
und entſprechend. Alter 3080 a. d. 3080 a. d. Geſchſt. d. Ztg. d. 39. 
Kaufe erſte 


Hypotheken! 


e Filiale Diſch. Rund 
e 


Landw. Beamter! Gutsieltetärin \o: 


mit langjähr. Praxis, 

ore Sprache in 
Wort u. Schr. mä 75103 

15 von ſof. od. 1 


ort. St ET beuo 


Offerten unter genauer in 


Beſchreibung u. Preis⸗ 
angabe erbeten unter 
P. 6332 g. d. Geſchäfts⸗ 


1 unt. J.6312 
a. 25 eſchſt. 8 Zeitg. a ſtelle dieſer Zeitung. 


Kunſt⸗ u. Dekorations⸗ 
maler, Akademik. ſelb⸗ 


Techniker 


befähigt und gebildet, mit Stark⸗ und 
Schwa omtechnit omie Maſchinen⸗ 
bauweſen beſtens vertraut, als Meiſter 
von Induſtriewerk in Pommerellen geſucht. 
Bewerber muß 35—40 Jahre alt und ver« 
heiratet jein. — Außerdem wird zur Unter⸗ 
ſtützung der Geſchäftsleitung ein 620 


Korreſpondent enten. 
Vorausſetzungen für dieſe ſind : 
erfolgreiche Praxis m 250 in lange 
jährigen Stellungen, einwandfreie Emp⸗ 
—— — X — deutſche 
Sprachkenn en ſind zu 
richten unt. W. 8.9 907 a. d. Exp. 1 5 b. Blattes. 


Hanstochter nad Nang 


rat. aus Üinerheit u. erl. 3 mit ca. 1 — 8 Gld > 
eg. 32 eb. un 
— 2 10 Fil. Ot. ee — g. . e 


ir 0 fer Suche ab. 3 
m... | Dame BR 


3144 
an die Ge AS d. Zeitg. 


* 


Landwirtstöchter, 28 
5 alt, evgl., mit Wirt 
v. 50 M. 75 Morg 
ſich zu ver⸗ 


wünichen 
en . u. B. 
d. Geſchſt. d. Ztg. 


Diskrete. de 


IGeſucht zu ſofort ält., 
am . — 


er, 


ft. d. Ztg. 
u Wirtin 


t. Augen. Fm 


ts. 
ewerbg. unter 8.0314 
2 ace dee 
erbungen] Fleißiges, ehrliches 
Aber er 
ut |misabieriften un 
— unter U. 6257 5 
— hi d. äftsſtelle der 
17 enn zu Deutſch. Rundſch. erb. 8 en 5 


lern. ge — — Nebenbeſchäftigung! an 45 
ert. 5197 Nebenbeſchäftigung! 
«.b.6eicht. det 0.erb. | Busch Bela. ee 
Landwirtsſohn, engl. 28 f 


Binefehn oil. $ 


nter S. 3088 an die] iu I der Ic jün ci 


Geschaltet d. Zeitg. erb. Verk äuf er 


25 J. ev 
öcht, | zb del Mat. fr rm deutſch u. polniſch. 
uch vom Lande, 


bensl., altsf 
u. B. 3112 d. d. Gſchſt. d. 3. 


ög. — ek — sn 
gem. an di an die Geſchſt. dieſ. Ztg. 


2 — | 


für e tellt ein 


mprecht, 3145 
ulica N 23/25. 


Süße zum 1. me 
oder 1. April 1934 ſelb⸗ 


Gſt. A. Kried 
Engl. B 
ordentl. 


Guisbermalter 


its, Einheitat 
ER aus — 


enboden. und e en 
Bei ger 0 85 
lof. Hebergabe. Bal 


55 — Bild . S. 6336 
d. Geſchſt. d. Zelte erb. erb. 


La 33 It, 
TE 


Einheirat. ie "Bot 
A REAN Sieben 5 . ai 


Austinberime | an 


it 

viel. vermögende utzen Lebenslauf ane 
Hasbach, Herman 

ade enn eee 


J Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, 
der poln. und deutſchen] a: 


fiigt au 
eue 


und —.—. a 
Bydgoszcz, Zmudzka 11. 1 S 
eee ee ee in Amts. 


e zum 
abe dec 
ſtellung als 


ch 
E ort. Stabrey, Berlin, 
Stolpiſcheſtr. 48. 222 


chen 


sure ia 


a tolle d. N 0 


tücht 
ſelhtkendiges fg es 
Arbeiten gewöhnter 


3 


unt. C. 
chſt. d. Jg. erb. 


Steifcergefeife | 


24 J., Ia Zeugniſſe, im 
Murltma — . und 
Verkf. bewand., Prax. 
im In⸗ und Auslande, 


ſucht Veründerung 


Offerten unter S. 6253 
8 Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Sehr tüchtige 


6206 Kochlehrling, Elie 


ihau, Danzig, en fünela ucht und 1 37 


5 — Hausarbeit, ſucht 
tellung auf größ. Gut 
cht Stellg. b. b ns id, 222110 4 8 uche f n. 
fu € 4 eb 
Anipr. Deut docgeſchafte⸗ 
5 . gebe De umt ſtelle Diet. Zeitg. iurde 
an die Ge⸗ Beilere, evangeli 
ſchäftsſt. d. Zeitg. er 
8 ae.) TE Sanpivirtstonhter 
ede ahre alt, ſucht vo 
lee od. 8 t. Stelle 
1 — — t haushalt 
oder 


5 Gef 
e = 
825 a 

„etw. Klavi 1 50 mapden, 18 J. 
2 er . alt, ſucht Stellung als 

2 un W. Ser N 2 
Sr e 985 En. 
Cinede ea — a 


ER BEL 
Us, Torun|evang el. en 
Ga ſucht in Wanda. St Stel» 


"Sao. Weile 


ee 


8258 Ftüulein 


Stelle ab 15. 9. 
od. 1. 10. b. kl. Tai Ai 
a evtl. ohne. Off. 

6375 a. d. G. d. Z. ER 


. 285933 d. — 


Suche für meinen e 
blebrlina. Ge Grundftücl. va 


zu verk. ee 


ange 


mit 
br. 9 


Heymann, den i 
warm empfehlen — 

nach Ze, Lehrzeit, 
Stellung a 


Jungwirtin 
unter der Hausfrau. 
3 m. . von 21—84000 Rmk. in 

erbet. an die Berlin geg. dergleichen 
Be Be oder Frauſ in Polen (Bydgoszcz B 
Gutsbeſitzer Mahucke, nicht l 
Rekowo, p. Poſchowo, „Ziemianin“, Budgoſzcz, 
pow. 68631 an 60. 3125 


f seen Sie Ihre Drucksachen 
in. unserer leistungsfähigen 
Großdruckerei bestellen, 
denn wir bedienen Sie schnell, 


zeitgemäß und preiswert. 


A. DITTMANN r. z o. F. 


BYDGOSZCZ Marzs. Focha 6 


Bürokraft 4 


„ 1 
dent, 30 t, bil 


ſtändige Vertrauens⸗ E 


rwärtsk. geb. 


ol⸗ 5 . D. 3021 


ſchäftsſt. d. Ztg. = 


= Chauffeur 115 
N 2 


a Suche Stellun 


Off. 
62875 an 9 
E d. Ztg. erb 


1 N. 
Gechafteſ dl dieser 1 8 Zweiſtöck., mare 
— Wohnhaus 


mit 2 event. 3 Wohn. 


E.] Wiecbork, täglich zwei⸗ 

orun, erb. 6280 in Autobus verkehr 
Anne Ole umt Wi 

en v. ſofort 4800 nt. 
in frauenloſ. Haushalt a. d besch. der 


tich. 
als kinſache lüße, Rundſchau zu richten. 
ira: 3 


g. a Kaufe Grundftäd 


we ale: Hypothek, 

n Auswanderer, 
wert in S n 
a * * 
= d. bellt d. d. Zeitg. 


ferten unter 
.d. Geſchſt. d. 3 


uts⸗ 
1 


10 


„Haustochter 


Be in Pech 


auptitraße 
I anſchli 


cbork. 
9 


Elevator u. Transmiſſionsböcke gleich oder ſpäter meine 


1 lieg. Dampfmaſchine 8 PS 
12 PS 


1 Sauermaiſchpumpe 

2 Süßmaiſchpumpen 

1 Waſſerpumpe 4 ebm / Std. uſw. , 

Fabryku Naszyn Horstmann, in Liqu. 
5 — 


Chevrolet, 4 Cylinder, gut 
e be - 


6374 


aao 


Brivatgrundftüd 


70 Morg. Weizen- und 
KRübenbo,, l 
Inventar, volle Ernte, 


* Be verfa 
u. B. 6248 d 5. .f Ef. 


= Dig, Rundſch. erb. 


«| Geihättshaus 


Getreide, Mehl u. Kolo⸗ 

nialwaren, altersweg. 

ſof. zu verkaufen. ası7 
Guſtav 
Grunwaldzka 157. 


Gelegenheit. 


erkſtatt 
Maſchinen jegl. Art in 
Kreisſtadt Pommerell. 
ie an kurz ent⸗ 
We ee 
kaufen. Angebote unt. 
B. 6288 an d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Mein ſeit 20 Se 
beſtehendes 


Srugengeihält 


in lebhafter Verkehrs⸗ 
ſtraße iſt e 
billig zu verka 
Hrmerbinbliche, Seid. 
tigung. Vermittler er- 
beten. r an die 
en n 

u Clara R 


15 fette ene 


2—2 / Zentner ſchwer, 
und 300 Zentner ni 


Zittauer 
Speiſezwiebeln 


geſund, trock., mittelfall. 
B. Asfabl, Plem 
Telefon Radzyn 
Prima dane 
ganz raſſerein, / J. alte 


. 


Echt. langhagr. braun. 
8 billig zu 
verkaufen 

re gr Gartenh. 


me 1 


Klamep, pow. Chelmno 
Telefon 130. 6367 1 


Rebhühner 
ſow. alles andere 
Wild 
den bach ee 


preiſen 6212 
Das: N om 


EkapartProduklöw 5 
Zywnosoiowych 
DOGS 

uliea Kwiatowa 9 
Telefon 1426. 


Klembanndet. 200 kauft jede Menge, größ. 


Pla 


4 2 — a 62, Wohn. 5. 3385 


Land wirtſchaft 


160 Mg.,größtent. Rüb. 

u. Weizenb., tot. u. leb. 
Invent. Ernte, gut. Ge⸗ 
bäude,elettriih. Licht u. 
Kraft. Chauſſee⸗„Bahn⸗ 
u. Autobusverbindung. 

Reflekt. bitte u. H. 3130 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Windmühle vertont. 
verkauf. 
eventl. zu verpachten. 
ann erforderl. Off. 
6249 a. d. Geſchſt. 
der Stich. Runbich. erb, 
Gutgehendes 
Lebensmittel- 
geſchäft 
in . Gegend von 
ſofort oder ſpäter zu 
pachten geſucht. Klein⸗ 
ſtadt oder größer. Dorf 
bevorzugt. f. mit 
Preisangabe u. D. 6187 
4. D. Celchlt. d. Zeltg erb. 


Suche von ſofort oder 


1. 10. 33 gutgehendes 
3 Kolonialwaren⸗ 


eſtem Zuſtand, für Geſchäft 
5 * verkauft 3135 f. d. Lande zu pachten. 
St. Kolaſa, Hetmanſtais]Gefl. * er u. Kr he 
_—— Id, ſt. d 


r Sajtanto 
Marke „Apollo“, i. gut. 
Sele bill zu verkauf. 

rlewicz, Gdanſta 113. 


” 


zu ver⸗ 
n. Zu De Posert, 


Spinde, Tiſche, Bett⸗ 
. S . Kü⸗ 
chen u. Schlafzimm. verk. 
Billig: 5 fertigt an 3118 
Nakielſta 15, Tüichleret. 


Mahagoni: 
Blüich: Möbel 


zu verkaufen 3689 


Hetmanſka 20, Wh hg. 8 


Motorrad All, Bin. ai 


Pomorſka 54, W. 4. 3108 
New ⸗ Hud . 


un t DL 5 25 A u 0 f Möbliert. Amer 


4 u vermieten, 


En dich Hetmanita . 
F 
Grunwaldzla 98/7. a139 er gut möbl., ſonn. Bor · 


erzim., auch einzeln zu 
Kinderwagen 


wen „Alan. en, 
a x 10 
neite te Mod., Preiſe bis 2 Gdanita 63. Whg. 10 
50% erabgel. Dtuga5 


Peſcheid. Zimmer 


Sniadeckich 48, W. 4. 211 


Möbl. Zimmer 


an Herrn billig 2 
3008 vermieten 
Leſzezynſtiego 22. Wa 8. 6. 


Bitte. MOBIL, Zimm. 


billig. 
„Nähe Dworcowa geſucht. 
„Preisang. u. T. 1499 an 
A.⸗Exp. allis, Torun. 


80 21. dene 


0 e 
1 Biehwadge N 


. | Berionen tauſche Ben 
ei 
kn enk. men nie a 15 Se 2Perſ. 5 5 


Die. Rundſch. zu ar 
® 
„Traktor 


Fat für m 1500. — 
Lanz Sroßbulldog 


geben jehr billig ab 


Gut möbl. Zimmer mit 
et dauernd 12 
15. 9. geſucht. Off. u 

J. 3141 a. d. Geſchſt. 3 3 


Möbl. Zimmer 


mit jep. Eing. zu verm. 
2842 Chelminita 4. W. 3. 


Tel. 361. 8 


z. kauf. geſ. Off. u. B. 6345 

a. d. Ge at d. Zelt. erb. 5 eee billig 

———|jı vermiet. Paderew⸗ 
fliego 22, part. links. 


＋Zimm.⸗Wohnung 
mit allem Zubehör, im 
Zentrum der Stadt 
gelegen, von ſofort od. 
ſpäter zu vermieten. 
Offerten unter W. 6346 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
Suche freundl. 3⸗Zim.⸗ 
Keen „mit all, Komf. 
Off. u 6. 3123 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 


a2 Zimm. u. Küche 
. vermieten. Auskunft 
An.⸗Exp. Holtzendorff, 

Pomorſka 5. 3143 
Alleinſteh. Dame ſucht 
b . 2 Zimmer u. Küche. 
— geteilte Whng, er⸗ 


wſcht. Off. m. Preisan 
u. A. 3041a. d. Gſchſt. d. 8 


Alleinſtehende, ältere 
Frau jucht 


Zimmer und Küche 


oder größeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit = 
mieten, Gefl. Off. unt 


Bydgo! 
ul. W r. 16. 6291 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Valkon⸗Zimm., leer od. 


670/71. 6252 
möbl., Gasküche, zu ver⸗ 


greifen, 

urowcöw dla Stelarzy, 

Bydgoszez, Grodzka 21, 
Telefon 492. sısa 


Nhe 


jedes 3 2 — 


Flat 


oſten holt mit eigenen 
vn Autos ab 


„LUKULLUS“ 


in unübertroff, Qua⸗ 
„ tität empfiehlt billig 


erf. . Off. B. Sommerfeld 

bei. Rena, Pianofabrik 

taw, Kilinitiego 3. asar Bodaojacı Sttiodeclich? 
— — u 

Sſorwat- | 


nn 50 Morgen Land, davon Verkaufe Klavier, > 
u cht 


Trod. Ehelſezwiebeln miet. "Sdanita 90. W. 
Welß⸗ und Rotkohl au 
dungeber u.⸗Sauen 2 helle Büroräume 


w. 1 verkauft, u. eine große Garage 
Goertz, Niem. Stwolno,] ſofort zu vermieten. 

p. 3 Tel. 4. Tel. 1923. G. Schlaat, 
3117 Marcinkowftiego! 


Sprache mächtig, nicht lt Auen 

unter 16 Jahren. 6339 beit 5 n ien 
Kurt Pencke 6244 f 
Konditormeiſter 

Chofnice, Rynek Nr. 15. 


Geſucht zum 15. Sep⸗ 
tember oder 1. Oktober 


Gutsſeltetärin. 


Bedingung: Beherr⸗ 
ſchung d. poln. Sprache 
in Wort und Schrift. 
thek auf beſſ. Bewerb. mit 8 0 110 
Aleje Mickie-|abichriitten und Bild 
Off. u unter U, 6344 an die O 
» e 7 5 N 


ann — 
Ne son ſofort . — 
er in gr od 15 

I. Betriebe Seile a 
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>. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 3. September 1933. 


Die Außenpolitik der Sowjetunion. 


In Moskau hat man eine Neuorientierung der 
ruſſiſchen Außenpolitik eingeleitet. Die mit Deutſchland ab⸗ 
geſchloſſenen Verträge von Rapallo und Berlin, die im ver⸗ 
gangenen Jahre noch erneuert wurden, ſind lange Zeit die 
Arie ber europäiſchen Politik Rußlands geweſen. Es hat 
über die in ihnen feſtgelegten Beziehungen hinaus kaum 
eine ſtärkere politiſche Aktivität entfaltet. 

Die in London von Litwin ow vorbereiteten und in 
der Folge dann raſch hintereinander unterzeichneten Nicht⸗ 
angriffpakte mit den Oſtſtaaten haben den Wandel, 
der ſich inzwiſchen vollzogen hat, ſichtbar werden laſſen. Nicht 
lange vorher war der Nichtangriffspakt mit Frankreich ab⸗ 
geſchloſſen worden. Jetzt ſteht die Unterzeichnung des ita⸗ 
lieniſch-ruſſiſchen Vertrages bevor. Die lange Zeit auf 
beiden Seiten geſpannten Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Polen haben ſich ſoweit beruhigt, daß Karl Radek ſo⸗ 
eben in der Moskauer „Isweſtja“ und gleichzeitig in der 
Warſchauer offiziöſen „Gazeta Polſka“ einen übereinſtim⸗ 
menden Leitartikel veröffentlicht, in dem er die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens begrüßt und ſie u. a. auch als eine Folge 
der Aufrichtung der Sowjetherrſchaft in Rußland feiert. In 
der franzöſiſchen Preſſe wird die Annäherung zwiſchen Ruß⸗ 
land und Polen ſogar als ſchon ſo weit gediehen hingeſtellt, 
daß über kurz oder lang mit einer feſten Entente 
zwiſchen Warſch'au und Moskau gerechnet werden 
könne. 

Die in all dieſen Vorgängen zutage tretenden außen⸗ 
politiſchen Bemühungen des Kreml entſpringen dem auf 
ruſſͤcher Seite empfundenen Sicherungsbedürfnis. Es 
richtet ſich glücklicherweiſe nach der politiſchen wie nach der 
wirtſchaftlichen Seite. Es wäre unklug, die Augen dagegen 
verſchließen zu wollen, daß Rußland politiſch die für not⸗ 
wendig gehaltenen Sicherungen in der bisherigen ausſchließ— 
lichen Anlehnung an Deutſchland ſeit der hier vollzogenen 
Staatsumwälzung nicht mehr zu finden glaubt. Der 
Reichskanzler hat zwar ſeinerzeit in ſeiner großen 
Reichstagsrede den Beziehungen zur Sowjetunion einige 
freundſchaftliche Worte gewidmet und dabei ausdrücklich her⸗ 
vorgehoben, daß die Verſchiedenheiten der Staatsſorm feinen 
Grund für eine Beeinträchtigung der zwiſchenſtaatlichen 
Verbindungen bilden. Man iſt ſich in Moskau aber doch 
offenbar nicht ganz klar darüber, wie weit die Gegenſätz⸗ 
lichkeit der politiſchen Ideenwelt beider Länder ſich einmal 
praktiſch auswirken könnte. Dieſe Sorge beſteht, obwohl die 
Sowjetunion mit dem faſziſtiſchen Italien ſeit jeher in recht 
guten Beziehungen lebt und, wie die durch den neuen Ver⸗ 
trag dokumentierte weitere Annäherung zeigt, ſich auch fer⸗ 
nerhin durchaus auf ſie zu ſtützen gedenkt. 

Die polttiſchen Beſorgniſſe Sowjetrußlands find in der 
letzten Zeit durch die oſtaſiatiſchen Vorgänge geſteigert wor⸗ 
den. Die japaniſchen Pläne ſind undurchſichtig und er⸗ 
ſcheinen im Lichte der ſtarken Rüſtungen des Inſelreiches. 
gewiſſer aggreſſiver Außerungen japaniſcher Politiker und 
der allgemeinen Beunruhigung, die den Fernen Oſten er- 
griffen hat, nicht gerade harmlos. Es iſt umſtritten, 
Rußland in Oſtaſien gewiſſe Vorſichtsmaßnahmen getroffen 
hat, und gelegentlich eines an vielen Orten der Sowjet⸗ 
union kürzlich abgehaltenen Flugtages, der die großen Fort⸗ 
ſchritte der Sowjetflugzeuginduſtrie zeigen ſollte, iſt aus 
ruſſiſchen Regierungskreiſen die Meinung geäußert worden, 
daß die Stärke der Luftſtreitkräfte jetzt genüge, um ein Ge⸗ 
gengewicht gegen die japaniſche Flottenüberlegenheit zu 
bieten und diejenigen, die von einem weiteren japaniſchen 
Vormarſch über die Grenzen der Mandſchurei hinaus träum⸗ 
ten, zu ernüchtern. Solche Außerungen zeigen immerhin, 
weſſen man ſich im Fernen Oſten gewärtig hält. 

Rußland will ſich auf jeden Fall den Rücken freihalten, 
wenn die große Auseinanderſetzung in Oſtaſien, die man in 
Japan noch für dieſes Jahr erwartet, kommt. Deshalb 
das Syſtem von Neutralitäts⸗ und Nichtangriffsverträgen. 
Der vorausſichtlich am Sonnabend zur Unterzeichnung ge⸗ 
langende Vertrag mit Italien ſtellt für Rußland dabei 
offenbar noch eine beſon dere Sicherung gegenüber 
der deutſchen Politik dar. Man hat in Moskau die 


Die weiße Amazone von Marokko. 

Eine Engländerin führt den Berberaufſtand an. — Der 
phantaſtiſche Lebensroman der engliſchen Kaufmannstochter. 
— Die weiße Frau des Scheichs. — 
Widerſtand bis zum letzten Blutstropfen. 

Von Wilm Clemens. 


In der unzugänglichen Gebirgswilönis von Marokko 
führen gegenwärtig die aufſtändiſchen Eingeborenenſtämme 
einen verzweifelten Kampf gegen die franzöſiſche Kolonial⸗ 
truppe. Der Sieg neigt ſich immer mehr den Franzoſen zu. 
Erſt in der letzten Woche wurden 3000 Eingeborene mit 
ihrem Anführer Ou Arlji zu Gefangenen gemacht. Die 
Berber ſind im Rückzug begriffen. 

Nun hat ein hoher Offizier der franzöſiſchen Fremden⸗ 
legion, die gegen die revoltierenden Eingeborenen kämpft, 
eine ſenſationelle Sitdeckung gemacht. Er beobachtete durch 
ſein Fernglas, daß ſich im Lager der Berber eine weiße 
Frau bewegt, die die Wilden mit glühenden Reden zum 
Kampf anzutreiben ſchien. Dieſe weiße Frau, deren pech⸗ 
ſchwarze Haare und blitzende dunkle Augen auf ſpaniſche 
oder mauriſche Abſtammung ſchließen laſſen, iſt die Frau 
des Scheichs Ou Skuntis, des Anführers der Berber. Alle 
Anſtrengungen, dieſe weiße Amazone der Wildnis zu fan⸗ 
gen, waren vergebens. Sie zog ſich mit einem kleinen 
Häuflein Getreuer in das Innere des unwegſamen Gebir⸗ 
ges zurück. 

Inzwiſchen hat ſich der engliſche Kaufmann Parſons, 
der ſeit vielen Jahren in Marokko weilt, an den Komman⸗ 
deur der franzöſiſchen Truppe gewandt mit der Bitte, ſeine 
Tochter, die Frau bes Scheichs, zu ſchonen. Und jetzt ent⸗ 
hüllte ſich die abenteuerliche Lebensgeſchichte dieſer unge⸗ 
wöhnlichen Frau, die ſo phantaſtiſch klingt, daß man ſie 
einem Romanſchreiber, der ſie darſtellen wollte, nicht glau⸗ 
ben würde. Die weiße Frau des Scheichs iſt die Tochter 
des engliſchen Kaufmanns Parſons. Sie wurde im Jahre 
1898 in Staffordſhire geboren. Nach dem Kriege begleitete 
ſie ihren Vater nach Marokko. Schon damals erklärte ſie 
wiederholt, daß das Leben der primitiven Eingeborenen⸗ 
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italieniſch-deutſche Freundſchaft eine Zeitlang mit einiger 
Beſocgnis betrachtet, weil man darin jo etwas wie den 
Anfang zu einem antibolſchewiſtiſchen Block in Europa ſah. 
Jetzt iſt man nicht nur über die Haltung Italiens beruhigt, 
fondern man hofft indirekt über Rom auch die locker ge 
wordenen Drähte nach Berlin wieder ſpannen zu können. 
Günſtig hat auch die Ernennung von Nadolny zum Bot⸗ 
ſchafter in Moskau gewirkt. Nadolny gilt als Anhänger 
einer ruſſiſch⸗deutſchen Zuſammenarbeit und 
man nimmt deshalb auch bei den Berliner Stellen die Ab⸗ 
ſicht zu einer Wiederbelebung der deutſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehung an. 

Der italieniſch⸗ruſſiſche Vertrag zeigt im 
übrigen, welche Bedeutung man in der Sowjetregierung 
auch den wirtſchaftlichen Sicherungen beimißt. Die durch 
ihn garantierte Neutralität erſtreckt ſich ausdrücklich nicht 
nur auf das politiſche Gebiet, ſondern auch auf das 
des Ha'n dels und ſchließt die wirtſchaftliche Blockade und 
jede eventuelle Zollmaßnahme eines Landes gegen das 
andere aus. An dieſen Dingen hat Italien allerdings das 
gleiche Intereſſe wie Rußland, zumal ſeine Handelsbilanz 
mit dem Sowjetſtaate noch im vergangenen Jahre ſtark 
aktiv war. Dieſes Aktivſaldo hat ſich im erſten Halbjahr 
1983 in ein Paſſivſaldo von beinahe zwei Millionen Rubel 
verwandelt. 8 N 

Die Abmachungen, die zwiſchen Rußland und 
Frankreich vorbereitet ſind und die demnächſt zum 
Abſchluß eines Handelsvertrages führen ſollen, ſind in einer 
deutſchen Zeitung kürzlich dahin gedeutet worden, daß Ruß⸗ 
land anſcheinend die Abſicht habe, ſich in das „Syſtem von 
Verſailles“ eingliedern zu laſſen. Wenn ſolche Gedanken 
beſtehen, dann ſicherlich mehr auf franzöſiſcher Seite als auf 
ruſſiſcher. Frankreich hat die Abkühlung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verhältniſſes geſchickt benutzt, um ſich Moskau zu 


ſtämme ſie ungemein anziehe und daß ſie niemals wieder 
nach England in die beſchauliche Ruhe der Kleinſtadt zu⸗ 
rückkehren wollte. . 

Im Jahre 19920 unternahm fie mit einer größeren Ge⸗ 
ſellſchaft eine Reiſe durch die Sahara. Unterwegs wurde 
die Karawane von Beduinen überfallen. Wenige Stunden 
ſpäter ließen die Beduinen ihre Gefangenen frei und jag⸗ 
ten in wilder Flucht davon. Schon wollte ſich die Reiſe⸗ 
geſellſchaft ihrer Rettung freuen, als ſie bemerkten, daß ein 
Trupp wilder Berber nahte, deren Erſcheinen die Beduinen 
in Angſt und Schrecken verſetzt hatte. Die Berber nahmen 
die Verfolgung auf, und es entſpann ſich ein heftiger 
Feuerkampf, in deſſen Verlauf der Anführer, der Scheich 
Ou Skuntis, eine ſchwere Verletzung davontrug. Alles 
hatte ſich mit der Schnelligkeit aufregender Filmereigniſſe 
abgeſpielt. Der Scheich dachte aber gar nicht daran, die 
Reiſegeſellſchaft frei zu laſſen, er erklärte ihnen durch 
Geſten, daß er ſie als Geiſeln betrachte und nur gegen ein 
hohes Löſegeld freilaſſen würde. Miß Eileen Parſon und 
ihre Begleiter wurden in ein entlegenes Gebiet des Atlas⸗ 
gebirges geführt, wo der Scheich ein feſtungsähnliches 
Schloß beſitzt. Durch den langen Ritt war der Scheich, der 
in dem Kampf eine gefährliche Wunde davongetragen hatte, 
ſo geſchwächt, daß er am Ziel ohnmächtig vom Pferde ſank. 
s Parfon, die eine mediziniſche Ausbildung erhalten 
hatte, bemühte ſich um ihn, und es gelang ihr, ihn durch 
ihre aufopfernde Pflege zu retten. Zum Dank entließ 
Ou Skuntis ſeine Gefangenen, der jungen Engländerin 
aber bot er an, noch einige Zeit ſein Gaſt zu ſein. Sie 
nahm dieſen Vorſchlag an und gab ihren Freunden einen 
Brief an ihren Vater mit, in dem ſie ihm mitteilte, daß ſie 
nie mehr zu ihm zurückkehren würde. Sie habe ſich in den 
Scheich verliebt und wollte bei ihm bleiben. N 
Der Kaufmann war aufs äußerſte entſetzt und ſchickte 
einen Miſſionar in das Lager der Wilden, um die Tochter 
zu bewegen, ihre abenteuerlichen Pläne aufzugeben. Miß 
Eileen war jedoch inzwiſchen ſchon die Frau Ou Skuntis' 
geworden. Der Abgeſandte ihres Vaters mußte unver⸗ 
richteter Dinge wieder zurückkehren. 1 4 

Seit 1920 lebt nun die Engländerin an der Seite des 


Scheichs. In überaſchend kurzer Zett hat fie die Sprache 


über wieder erinnert. 


nähern, und es ſetzt dieſe Bemühungen mit allen Mitteln 
der Propaganda fort. Die Reiſe des Herrn Herriot, der 
kürzlich in Charkow eingetroffen iſt, gehört ebenſo dazu wie 
der Flug nach Moskau, den der franzöſiſche Luftfahrt⸗ 
miniſter Cot plant. Der Erfolg der franzöſiſchen Wer⸗ 
bung um Rußland iſt im Augenblick bereits in gewiſſen 
gegenſeitigen Lieferungsabmachungen der beiderſeitigen 
Rüſtungsinduſtrien gegeben, und in dem bevorſtehenden 
Handelsvertrag ſoll nach den trotz aller Dementis aufrecht⸗ 
erhaltenen Meldungen eine für Frankreich günſtige Rege⸗ 
lung der ruſſiſchen Vorkr'iegsſchulden vorgeſehen 
ſein. Übrigens eine Angelegenheit, die nach den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verträgen die Folge haben muß, daß Rußland 
ſich auch ſeiner Vorkriegsverpflichtungen Deutſchland gegen⸗ 
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Dien franzöſiſchen Rechtskreiſen iſt trotzdem nicht gan 
wohl bei der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Annäherung. Man er⸗ 
innert mit auffälliger Betonung daran, daß der Sowiet⸗ 
ſtaat eine revolutionäre Macht bleibe, für den die ſoziale 
Umgeſtaltung der Welt das mit allen Mitteln anzuſtrebende 
Ziel iſt. 128 


Einzelheiten 
über den ruſſiſch⸗italieniſchen Pakt. 


In einer eigenen Korreſpondenz aus Rom veröffentlicht 
„Le Rempart“ Einzelheiten des Nichtangriffs⸗Paktes 
zwiſchen der Italieniſchen Regierung und dem Somjetver- 
band. Danach iſt beſonders klar die Wahrung der Neutra⸗ 
lität nicht allein auf politiſchem, ſondern auch auf 
wirtſchaftlichem Gebiet präziſiert. Die Möglichkeit 
der Anwendung einer Blockade oder des Embargo iſt 
ausgeſchloſſen. Italien handele es ſich hauptſächlich darum, 


des Berberſtammes erlernt und ſich mit den Sitten und 
primitiven Lebensverhältniſſen dieſes Volkes vertraut ge⸗ 
macht. Bald mußte ſie mit dem Karabiner ebenſo geſchickt 


umzugehen wie ihr Gatte. Und oft genug hatte ſie Gelegen⸗ 


heit, ihren Kampfesmut auf die Probe zu ſtellen; denn die 
Berber begannen immer wieder von neuem, ſich gegen die 
Herrſchaft der Franzoſen in Marokko aufzulehnen. Bei 
dem letzten Berberaufſtand kämpfte ſie in der vorderſten 
Reihe gegen die Truppen der franzöſiſchen Fremdenlegion. 
Es gelang ihr ſogar vor kurzem, ein franzöſiſches Flugzeug 
abzuſchteßen. Noch mehrmals verſuchte der alte Parſons, 
ſeine Tochter zur Rückkehr zu bewegen, denn wenn ſie in 
die Hände der Franzoſen fällt, hat ſie ihr Leben verwirkt. 
Die Regierung iſt feſt entſchloſſen, unnachſichtig gegen alle 
Elemente vorzugehen, die den Frieden in den nordafrikani⸗ 
ſchen Beſitzungen immer von neuem ſtören. 

Eine beſondere Taktik der Franzoſen beſteht darin, ſyſte⸗ 
matiſch die Brunnen der Eingeborenen zu zerſtören. Wenn 
die Aufſtändiſchen nicht elend umkommen wollen, ſo ſind ſie 
über kurz oder lang gezwungen, ſich zu ergeben. Der Scheich 
Ou Skuntis iſt vor kurzem im Kampfe lebensgefährlich 
verwundet worden. Mrs. Eileen ließ ſich dadurch nicht zur 
Übergabe bewegn. Sie ſelbſt übernahm das Komanndo der 
aufſtändiſchen Stämme und hielt phantaſtiſche Reden, in 
denen ſie zum Widerſtand bis zum letzten Blutstropfen 
aufforderte. Die Berber ſind aber kampfesmüde geworden. 
Sie ſehen ein, daß die Fortſetzung des ungleiches Kampfes 
Selbſtmord bedeutet. Unzäſſhlige ſind aus ihren Reihen ge⸗ 
fallen oder gefangen genommen worden. Ein eingeborener 
Medizinmann, der großen Einfluß beſitzt, rät zur übergabe. 
Als Mrs. Eileen ſah, daß ihre glühenden Worte keinen 
Zweck mehr hatten, zog ſie ſich mit ihrem verwundeten 
Gatten, ihren drei Kindern und einer Handvoll Getreuer 
nach Bouda zurück, in ein wild zerklüftetes Gebiet im 
Atlas, wohin keine Verfolgung möglich iſt. Dort erwartet 
ſie ihr Schickſal. Die franzöſiſchen Offiziere haben die Pa⸗ 
role ausgegeben, die weiße Frau des Scheichs unter allen 
Umſtänden zu fangen, da die Gefahr beſteht, daß ſie die 
offene Wüſte erreicht und andere Eingeborenenſtämme zur 
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ſich im Falle eines bewaffneten Kouflikts die Möglichkeit zu 
ſichern, ſich mit Naphtha, Kohle, Holz und anderen ruſſiſchen 
Produkten von der Seite des inn Meeres zu ver⸗ 
ſorgen. Außerdem unterliege es keinem Zweifel, daß Ita⸗ 
lien durch den Nichtangriffs⸗ zwiſchen Rußland und der 
Kleinen Entente ſowie der Türkei ernſtlich beunruhigt iſt. 
Hieraus ſei der Wille entſtanden, eine Verſtändigung mit 
der Sowjet⸗Regierung zuſtande zu bringen. Anbererjeits 
feien die ſowietruſſiſchen Faktoren durch die Annäherung des 
italieniſchen Fafzismus an das bis jetzt feindlich gegenüber 
Moskau geſtimmte Hitler⸗Deutſchland beunruhigt, um ſo 
mehr als gewiſſe nationalſozialiſtiſche Elemente eine Aktion 
eingeleitet hätten, mit dem Ziel, die Ukraine von Sowjet⸗ 
rußland abzutrennen und einen unabhängigen Staat unter 
deutſchem Protektorat zu bilden. 


Das neue Traktat garanttere Rußland, 


daß Italien im Falle eines beutideruffif 
Konflikts die Neutralität wahren a 


„Le Rempart“ glaubt ſogar zu wiſſen, daß Muſſolini ſich 
vorbereite, die Rolle eines Vermittlers zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland zu ſpielen, das ſich bereits zu einer 
Verſtändigung mit den Sowjets bereit erklärt habe. Der 
neu ernannte Botſchafter in Moskau, Nadolny, ſei ein 
großer Fürſprecher diefer Verſtändigung. 

Nach einer weiteren Meldung dieſes Blattes führt der 
in Rom weilende ſowjetruſſiſche Botſchafter Chinczuk 
Bee Unterredungen mit Muſſolini über die internatio⸗ 
nale Lage. 


Sas „bedrohte“ Seaufreidh. 


Daladier über die tig 
der franzöjifchen u 


Der franzöſtſche Miniſterpräſtdent Daladier hat 
einige Dage lang die Befeſtigungen an der franzöſiſchen 
Oſtgrenze beſichtigt und in einer kurzen Erklärung feine 
höchſte Zufriedenheit über den Stand der Feſtungsbauten, 
beſonders an der lothringiſchen Grenze, ausgeſprochen. Über 
den Zweck und den Eindruck ſeiner Beſichtigungsreiſe ſagte 
er u. a.: „Ich habe vor allem mir Rechenſchaft darüber ab⸗ 
legen wollen über die Bedingungen, unter denen die für 
die Errichtung der Verteidigung unſerer Oſtgrenzen be⸗ 
ſtimmten Kredite verwandt worden ſind. Ich habe feſt⸗ 
ſtellen können, daß Frankreich auf dem 120 Kilometer⸗ 
Abfchnitt, den ich geſtern in dem neuen Verteidigungs⸗ 
gebiet zurückgelegt habe, ein Verteidigungsſyſtem beſitzt, 
das in beachtlicher Weiſe entworſen und durchgeführt 
worden iſt.“ 


Einige franzöſiſche Blätter haben ih zu geheimnisvollen 
Schilderungen der gewaltigen unterirdiſchen Anlagen ent⸗ 
ſchloſſen, die mit den modernſten Mitteln ausgerüſtet ſind. 
Geradezu begeiſtert äußert ſich der „Petit Pariſien“ in einer 
romantiſchen Schilderung dieſer Feſtungswerke, die „ohne 
Zweifel die ſchönſte Kundgebung des Wollens und des 
Genies Frankreichs in der Nachkriegszeit darſtellen“. 


Außerlich ſei von dieſem Feſtungsgürtel, der ſich un⸗ 
unterbrochen über Hunderte von Kilometern in einer Ent⸗ 
fernung von 12 bis 18 Kilometer an der Grenze entlang⸗ 
ziehe, kaum etwas zu ſehen. Aber unter der Erde, 


„in Tiefen, die nur der Bergmann keunt“, 


ſeien ganze Städte entſtanden, in denen „ganze Armeen 
monatelang leben können“. „Über hundert Meter unter 
der Erde haben wir die unbekannte Stadt, die kriegeriſche 
Stadt, entdeckt, mit breiten, hell erleuchteten Alleen und 
Eiſenbahnen, auf denen im Schnellzugstempo beinahe 
komfortable Wagen verkehren. Der Boden iſt aus Beton 
und Stahl. Unzählige Kubikmeter Erde ſind auf dieſe Stadt 
geſchüttet worden. Nur ganz wenige Kuppeln ſteigen bis 
zur Erdoberfläche auf, Kuppeln, von denen die kleinſte mehr 
als 36 000 Kilogramm ſchwer iſt und heute ſchon Geſchütze 
allen Kalibers bergen.“ 3 


Der „Petit Pariſien“ ſchildert dann kurz die mächtigen 


Elektrizitätswerke und Depots unter der Erde. Er 
widmet einen beſonders lobenden Satz den Stauwerken in 


die internationale Schmuggler Zentrale 


Das neuentdeckte Diamantenſeld als Schmuggler⸗Paradies. 

— Scharſe Kontrolle der Diamantengräber. — Edelſteine im 

Hundemagen. — Holzbein und falſches Gebiß als 
Diamantenverfted, 


Von Helmuth Brinkmann. 


Seit Jahren führen die ſüdafrikaniſchen Polizeibehör- 
den einen erbitterten Kampf gegen die Diamanten⸗ 
Schmuggler. Immer neue Tricks werden aufgedeckt, groß⸗ 
angelegte Schmuggelgeſchäfte vereitelt, faſt ſah es ſchon fo 
aus, als ob die Schmuggler ihre Tätigkeit nach einer anderen 
Gegend verlegen wollten. Doch mit der Entdeckung des 

eueſten Diamantenfeldes in Namaqualand blühte der 

chmuggel wieder auf und nahm ſo ausgedehnte Formen an, 
daß die Regierung und die einzelnen Syndikate ſich ent⸗ 
ſchloſſen haben, ſtrengſte Gegenmaßnahmen zu treffen. Im 
Laufe des vergangenen Jahres find Diamanten in ungeheu⸗ 
rem Werte nach Europa und Amerika geſchmuggelt worden. 
Das neue Diamanten⸗Dorado hat die gewiegteſten Gauner 
nach Südafrika gezogen. Der kleine Hafen Port Nolloth, 
der etwa 20 Meilen von Naquamaland entfernt iſt, kann ſich 
plötzlich einer internationalen Bevölkerung rühmen. Juden 
in großer Zahl, Griechen, Amerikaner, Holländer, Armenier, 
Engländer und auch Deutſche ſind nach Nolloth gekommen. 
Doch es ſind meiſt keine Muſterexemplare aus dieſen Län⸗ 
dern, die dort ihre dunklen Geſchäfte erledigen. In ein⸗ 
ſamen Seitenſtraßen kann man fie antreffen, in den Schank⸗ 
ſtätten lungern ſie herum, um den Arbeitern, die für ſie 
Diamanten ſtehlen, ihre Waren zu niedrigen Preiſen abzu⸗ 
kaufen. Unſcheinbare lederne Beutel, mit ſandverkruſteten, 
unbearbeiteten Diamanten gefüllt, wandern von Hand zu 
Hand. Die illegalen Händler ſchrecken auch vor einem Mord 
nicht zurück, wenn ſie billig in den Beſitz der Edelſteine kom⸗ 
men wollen. 


Die Arbeiter in den Diamantenfeldern ſtehen 
unter ſtreugſter Kontrolle. 


Mancher weiße Farmer iſt darunter, der mit unbeſtimmten 
Hoffnungen auf ein Wunderland nach Südafrika gekommen 
und dort kein Fortkommen fand, Deſperados, denen jedes 
ttel recht iſt, um zu Geld zu kommen. Warum follten 
‚ihnen die Schätze, die da im Sande verborgen liegen wie 
auf der Wunderinſel des Grafen Monto Chriſto, und die ſie 


der Gegend der lothringiſchen Seen, die es ermöglichten, 
in wenigen Stunden 


»rieſige Geländeſtrecken mit Straßen und Brücken 
zu überſchwemmen.“ 


An anderen ungeſchützten Stellen ſeien die Fe 

durch tiefe Gräben geſchützt, deren „Abgrund ſich jo plötz⸗ 
lich öffnet, daß angreifende Tanks ihn nicht rechtzeitig be⸗ 
merken können, um den Abſturz zu vermeiden.“ Auch ſei 
der Feſtungsgürtel durch rieſige techniſche Mittel derart 
ausgeſtattet worden, daß ein Eindringen von Gaſen un⸗ 
möglich geworden ſei. „Gegen alle teufliſchen und ver⸗ 
räteriſchen Wirkungen der Giftgaſe ſind unbedingt wirk⸗ 
ſame Gegenmittel gefunden worden.“ 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieftaſten⸗Sache“ 


anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Herkules“. Das ift ein etwas verwickeltes Verfahren, das 
Sie zur Regekung der Wohnungsfrage anwenden wollen. Und 
nebenbei find die Ausſichten ingen nicht ſicher, Wäre 
es nicht einfacher, mit dem Mieter, deſſen Wohnung Sie haben 

wollen, den Verſuch eines Arrangements zu machen? Da hätten 
Sie es doch nur mit einer Partei zu tun und könnten die anderen 
ungeſchoren laſſen. Ob der Grund, den Sie für eine Kündigung 
an dieſen Mieter geltend machen wollen, als „wichtig“ anerkannt 
werden wird, erſcheint uns ſehr fraglich. Und es handelt ſich gerade 
bei dieſem um einen Mieter, der pünktlich ſeine Miete zahlt und 
5 zu Klagen keinen Anlaß gibt. Gegen den Mieter, der die 
rückſtändige Miete nachzahlt, könnten Sie vielleicht vor ehen, denn 
nach dem Geſetz vom 7. November 1931 müßte er 25 Prozent der 
laufenden Miete, das wären 4,25 Zloty, auf die Rückſtände abe 
1 . 0 ob dieſe kleine Differenz ausſchlaggebend ſein dürfte, 
ſtſonne“. In dieſer Sache ift abſolut nichts zu machen; 

das ganze Verfahren, worüber Sie * führen, beruht auf ge⸗ 
18 cher Grundlage, nämlich auf dem Geſetz vom 28. Auguſt 1992 
(„D3. Uſt.“ Nr. 72/32 Pof. 652) über die Bekämpfung der Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten in der Landwirtſchaft. Alles, worüber Sie Klage 
führen, iſt geſetzlich begründet; dem Schuldner kann das Gericht 
einen Zahlungsaufſchub gewähren, und es kann Termine für die 
Zahlung der Zinſen feſtſetzen. Auf geſetzlicher Grundlage beruht 
auch die Einſetzung des Schuldners als gerichtlicher Verwalter 
ſeines in Zahlungsſchwierigkeiten geratenen Eigentums. Das 
Moratorium iſt dem Schuldner auf ein Jahr bewilligt worden, es 
kann aber noch auf ein weiteres Jahr verlängert werden. Dieſe 
1 Regelung it nicht nur zum Schutze des Schuldners ſon⸗ 
rn auch zum Schutze der Gläubiger erlaſſen, u. zw. damit deren 
Anſprüche durch eine geordnete weitere Wirtſchaftsführung, die dem 
Schuldner eine Atempauſe gewährt, geſichert werden. Auch Sie als 
Gläubiger waren deshalb berechtigt, für den Schuldner ein ſolches 
Moratorium zu beantragen, wenn dieſer nicht ſelbſt einen Antrag 
ſtellte. Nur diejenigen Schuldner erhalten ein ſolches Moratorium, 
deren Wirtſchaftsverhältniſſe noch eine Bürgſchaft dafür bieten, daß 
bei ruhiger Abwicklung alle Anſprüche der Gläubiger befriedigt 
werden können. Alſo beurteilen Sie die ganze Sache kalten Blu⸗ 
tes, ſie ſoll auch zu Ihrem Nutzen ausſchlagen. Wir können es 
ſelbſtverſtändlich verſtehen, daß Ihnen durch das Ausbleiben der 
inſen große Verlegenheiten bereitet werden, aber die Sicherung 
rer Außenſtände an Zinſen kann yo Kredit nur fördern. 
chdem das Gericht das Moratorium bewilligt hat, ſind alle wei⸗ 


teren ritte von Ihrer Seite zwecklos. 
. 1. Wenn Sie beim Mieten nur vereinbart haben, 
daß die Miete für das fragliche Objekt monatlich ſo und ſoviel be⸗ 


trägt, ſo iſt die Miete nach Monaten bemeſſen, und Sie können das 
Mietsverhältnis durch Kündigung zum Schluß eines Kalender⸗ 
monats löſen. Die Kündigung hat ſpäteſtens am 15. des Monats 
zu erfolgen. 2. Die Beantwortung der Frage, ob Sie für den ge⸗ 
leiſteten Aufwand eine Entſchädigung beanſpruchen können, hängt 
von der Vereinbarung, die Sie mit der Gegenſeite getroffen haben 
und davon ab, wie das fragliche Objekt, wenn Sie es aufgeben, 
künftig verwendet wird. Sie ſagen zwar, daß ein Vertrag nicht 
beſteht, aber Sie meinen damit wohl nur, daß ein ſchriftlicher Ver⸗ 
trag nicht vorhanden iſt. Ein mündlicher Vertrag muß natürlich 
beftanden haben und noch beſtehen, denn ohne einen ſolchen konnten 
Sie das Objekt nicht übernehmen und ohne einen ſolchen brauchten 
Sie keine Miete zu zahlen und auch nicht zu kündigen. Alſo auf 
die Abmachungen, mögen ſie nun N heißen oder nicht, kommt 
es an, und dann auf die künftige Verwendung des Objekts. 
Zieht der Eigentümer aus dem von Ihnen neu Geſchaffenen 
Nutzen, ſo hat er ſich ungerechtfertigt und ohne rechtlichen Gründe 
bereichert, und Sie können von ihm auf Grund des 8 812 B. G.⸗B. 
erausgabe fordern. Anders liegt die Sache, wenn er die von 
hnen gemachten Aufwendungen für feine künftigen Zwecke nicht 
auchen kann oder wenn ſie ſeinen Zwecken hinderlich ſind. 

R. 157. Da es ſich anſcheinend nur um eine Gefälligkeit han⸗ 
delt, die ihr Sohn den 6—8 Menſchen erweiſt, kann unſerer Anſicht 
nach von einem ſteuerpflichtigen Gewerbe bei Ihrem Sohn keine 
2 5 ſein. Daß er ſich die Arbeit bezahlen läßt, verſteht ſich von 


Jeder kleinſte gefundene Diamant muß abgeliefert werden. 
Je zwei Männer arbeiten unter Bewachung eines Aufſehers. 
Jeder Stein, der gefunden wird, wird dem Aufſeher aus⸗ 
gehändigt, der ihn in einem kleinen Kaſten verwahrt. Nach 
einer beſtimmten Zeit, etwa jede Stunde, liefert er den ge⸗ 
füllten Kaſten dem Oberaufſeher ab, der durch die Reihen 
der Arbeiter kommt, damit der Aufſeher ſeinen Poſten nicht 
zu verlaſſen braucht. Auch die Diamantenwäſcherei und 
⸗ſchleiferei ſteht unter ſtrengſter Kontrolle. Die Arbeiter 
dürfen während ihrer Beſchäftigung nicht einmal die Hände 
in die Taſchen ſtecken, ſofort würde eine genaue Durchſuchung 
folgen. Beim Verlaſſen der Arbeitsſtätte müſſen ſich die 
Diamantengräber einer ſtrengen Leibesviſitation unter⸗ 
ziehen, ſogar die Schuhe werden unterſucht. Die Diamanten⸗ 
felder find eingezäunt und werden an einer Seite vom Meer, 
an der anderen Seite von der Wüſte begrenzt. Niemand 
tft befugt, ohne Auſſicht feinen Arbeitsplatz zu verlaſſen. Die 
Wächter haben Anordnung, auf jeden, der ſich der Grenze 
des Feldes nähert und auf Anruf nicht ſofort ſtehen bleibt, 
ſcharf zu ſchießen. Nach menſchlichem Ermeſſen iſt alſo ein 
Diamantendiebſtahl in größerem Umfange jo gut wie ans- 
geſchloſſen. Und doch gelangen immer wieder unzählige 
wertvolle Steine auf illegalem Wege nach Europa und 
Amerika, nach den Schmugglerzentralen Antwerpen und 
Newpork. g 
Exit vor kurgem fand man geſtohlene 
Diamanten in Büchſen mit Eondenfierter Milch. 
In Stöcken, in Pfeifen, in Seifenſtücken wurden Steine ver⸗ 
borgen. Die Arbeiter, die die Schmuggler mit Diamanten 
verſorgten, erfanden tauſend und einen Trick, um vie ſtrenge 
Kontrolle zu täuſchen. Daraufhin wurden die Wachen ver⸗ 
ſtärkt, auch der Zugang vom Meere aus ſtreng kontrolliert, 
die Diamantengräber nicht beſſer als Gefangene behandelt, 
trotzdem blüht der illegale Handel. Eines Tages erlitt einer 
der Arbeiter während des Grabens einen Herzſchlag. Man 
brachte in aller Eile einen rohgezimmerten Sarg herbei, um 
die Leiche for en. Die Wache ſalutierte und erwies 
dem Toten die letzte Ehre, als der traurige Zug das Feld 
verließ. Erſt einige Stunden ſpäter entdeckte man, daß in 
dem Sarge gar keine Leiche war. Der Totenſchrein hatte 
zum Transport geſtohlener Diamanten gedient, die Leiche 
des toten Arbeiters wurde in einem Verſteck auf dem Dia⸗ 
mantenfelde aufgefunden. Vor kurzem wurde ein neuer 
Trick entdeckt, auf den einer der Arbeiter verfallen war. Er 


Kundfunk⸗Programm. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 09.00: Schulfunk. 09.45: Die Uhr auf dem Kreuz⸗ 
weg. 10.10: Frontſolbaten erzählen und fingen. 10.50: Schul⸗ 
funk:. Schulſchwimmen. 11.90: Volkskunſt in Siebenbürgen. 
11.45: Zeitfunk. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 
15.45: Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.28: Münchener Roms 
poniſten. 18.05: Jugendſtunde. 18.25: Theaterſpielzeit 1989/84: 
eine Vorſchau. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Muſi⸗ 

chen deutſcher Städte (II). 


An 1 Von Mühlacker: Orcheſterkonzer! FR Dentfihe in 
uſchl.: n er: nzert. 15: n 1 
Benedig. Eine Hörfolge von Guſtav Adolf Litteck. 22,00: Nach⸗ 


richten, Sport. 22.25: Wir und die Sterne. 

bericht. 23.00—24.00: Von Leipzig: Nachtkonzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 5 
06.20: Konzert. 11.30 ca.: Schloßkonzert. 13.00 ca.: Schallplatten. 
14.05: Alte und neue Lanbdsknechtlieder. 14.30: Schallplatten. 
15.20: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.10: 
Kleine Violinmuſtk. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: 
Muſikaliſche Wahrzeichen deutſcher Städte. 20.00: Eine ſchleſiſche 
Beiper nach Worten ſchleſiſcher Dichter für Sprecher, Soli, Chor 
und Orcheſter von Ernſt Auguſt Völkel. 21.30: Kammermuſik auf 
alten Jnſtrumenten 


22.45: Seewetter⸗ 


Königsberg⸗Danzig. 


der es zu Weltruhm 
Stunde der Nation. 
ädte. 0.10: Max 


Leipzig. 


06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Konzert. 18.80: Volks» 
weiſen. 15.00: Frauenfunk. 16.00: Blaskonzert. 17.20: Orgel- 
konzert. 18.20: Flötenkonzert. 19.00: Stunde der Nation. Mu⸗ 
ſikaliſche Wahrzeichen deutſcher Städte. 20.10: Voltsmufik. 21.00: 
Agnes Bernauer. Ein deutſches Trauerſpiel von Friedrich 


Hebbel. 


Warſchau. 

12.05: Konzert. 14.55 und 15.35: Schallplatten. 15.50: Schall⸗ 
platten. 16.00: Konzert. 17.15: Soliſtenkonzert. Sopran und 
Klavier. 18.85: Schallplatten. 19.20: Schallplatten. 20.00: „Die 
Bajadere“, Operette von Kalman. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: 
Tanzmuſik. 


Dienstag, den 5. September. 


Deutſchlandſender. 

06.20: Von Breslau: Konzert. 10.10: Schul : „Wir bauen 
eine Straße“. 11.30: Kindergymnaſtik. 11.45: itfunk. 12.00 ca.: 
Nationale Muſik. 14.00: Schallplatten. 15.00: Jugendſtunde. 
15.45: Politiſche Dialoge. Heinrich v. Kleiſt: „Katechismus der 
Deutſchen“. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Für die Frau. 
17.20: Kammermuſik. 18.05: Das Fundament des nationalen 
Staates. 18.30: Politiſche Zeitungsſchau. 19.00: Stunde der 
Nation. Von Mühlacker: Ch Martin Wieland. 20.00: 
Kernſpruch. e Politiſches Kabarett: Aus der Mottenkiſte. 
20.00: Europäiſches Konzert. Berliner Philharmoniſches Orch. 
22.00: Nachrichten, Sport. .45: Akademiſche Weltmeiſterſchaften 
in Turin. 22.45: Seewetterbericht. 28.00—24.00: Neue italieniſche 
Unterhaltungsmuſik. a 


Bres I 

06.20: Konzert. 10.10-10.40: Schulfunk für höhere Schulen und 
Volksſchulen: Hugo Mahraun: Kamerun, unfere einſtige Ko⸗ 
lonie. 11.45: Fünfzehn Minuten für die ft, E 
Konzert. 13.00 ca.: Schallplatten. 14.06: Lieder. 14.85: 
platten. 15.15: Das Buch des Tages. 15.35: Kinderfunk. 16.00: 
Konzert. 17.30: Landwirtſchaftlicher Preisbericht. Anſchl.: Paul 
Enderling: Danziger Geſchichten und Gedichte. 17.55: Klavier- 
meiſter des De 19.00: Stunde der Nation. 


achrichten, A 
des Breslauer Stadttheaters. 22.55: Politiſche Zeitungsſchau. 
23.15—00.30: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſtk. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.20: Konzert. 11.30-13.00: Konzert. 19.08: Schallplatten. 
16.00: Konzert. 17.45: Schottiſche und waliſiſche Volkslieder. 18.25: 
Stunde der Arbeit. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: 


Chriſtoph Martin Wieland. 20.00: Wetter, Nachrichten. 20.90: 
Vom Deutſchlandſender: Europäiſches Konzert. 21.05: Bunte 
Stunde. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau. 

Warſchau. f 
12.05, 14.55 und 15.90: Uplatten. 15.50: Schallp 16.00: 
Soliſtenkonzert. Fer und Klavier. 17.15: Jugoflawiſche 


Lieder für Tenor. 17.45: Leichte Muſik. 19.05: Schallplatten. 
20.00: Orcheſterkonzert und Gelang (Tenor). 21.10: Konzertſort⸗ 
ſetzung. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


brachte ſich mit ſeinem Taſchenmeſſer eine kleine Wunde am 
Schenkel bei, legte in den Einſchnitt einen kleinen Diaman⸗ 
ten und ließ die Wunde dann heilen. Mehrmals gelang es 
ihm, auf dieſe Weiſe Steine herauszuſchmuggeln, bis man 
ihn endlich ertappte und ſtreng beftrafte, 

Ebenſo ſchwierig wie der Diamantendiebſtahl auf den 
Feldern iſt natürlich auch 


das Herüberſchmuggeln der Ware 


nach Europa oder Amerika. Auch hier wurde die Küſten⸗ 
wache immer wieder getäuſcht. Einmal entdeckte man, daß 
ein verdächtiger Händler, dem man nie etwas nachweiſen 
konnte, ſtets einen Hund bei ſich führte, und zwar jedesmal 
mit einem anderen. Man fing eines Tages den Hund ein, 
tötete ihn und fand in ſeinem Magen mehrere Diamanten. 
Der Händler hatte das bedauernswerte Tier mehrere Tage 
hungern laſſen und ihm dann ein diamantengeſpicktes Stück 
Fleiſch zu freſſen gegeben, das von dem Tier natürlich ſofort 
verſchlungen wurde. Nachdem der Händler glücklich durch 
die Kontrolle gekommen war, pflegte er das arme Tier zu 
ſchlachten, um möglichſt ſchnell in den Beſitz der begehrten 
Steine zu kommen. Auch der Trick des einbeinigen Ameri⸗ 
kaners Joe Klept, der mehrmals zwiſchen Newyork und Kap⸗ 
ſtadt hin⸗ und herreiſte und des Schmuggels verdächtig war, 
wurde durch die Wachſamkeit der Polizeibeamten entdockt. 
Der Amerikaner benutzte als Verſteck . .. ſein Holzbein. 
Der Steward eines großen Ozeandampfers wurde bei der 
Ankunft in Antwerpen feſtgenommen. Paſſagiere hatten 
beobachtet, daß er kurz vor der Landung mehrere Steine 
verſchluckt hatte. Bücher, Bürſten, falſche Gebiſſe dienen als 
Diamantenverſteck. Mehrmals haben Frauen die Steine in 
ihren dichten Locken verſteckt. Unzählig ſind die Tricks der 
erfindungsreichen Diamantenſchmuggler. Der illegale Han⸗ 
del wächſt ſich trotz der Wachſamkeit der Polizeibehörden aller 
Länder immer mehr zu einer ernſten Gefahr des ehrlichen 
Edelſteinhandels aus. „Prominente“ Gauner aller Nationen 
betreiben mit Erfolg ihr Geſchäft auf dieſem Gebſete. Erſt 
dieſer Tage wurde ein Verdächtiger bei der Ankunft im 
Hafen von Newyork eingehend durchſucht. Die Polizei 
glaubte einen guten Fang gemacht zu haben; denn der An⸗ 
gekommene war ſchon ſeit längerer Zeit verdächtig. Man 
konnte ihm nichts nachweiſen. Ein paar Stunden ſpäter 
jeboch ertappte man ſeine Helfershelfer, als ſie in einer 
Newyorker Hafenkneipe Edelſteine im Werte von 50 000 
Mark zu einem Schleuderpreis verkauſen wollten 
RE 


4. Blatt. 


Der läſtige Minderheitenſchutzvertrag, 
und wie er verſchwinden kann. 

Die im Fahrwaſſer Frankreichs ſegelnde polniſche 
Preſſe iſt ſtändig entrüſtet über die deutſche Forderung 
einer zeitgemäßen Abänderung des Verſailler Vertrages. 
Verträge jeien heilig, heißt es da, und womöglich für alle 
Ewigkeit unverletzlich. Natürlich nur diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen der Verträge das iſt die reservatio 
mentalis —, die ihnen nützlich find, oder die fie für ſich 
für nützlich halten. Die Ungleichheit der Rüſtung der 
Staaten, wie fie in den Friedensverträgen feſtgelegt ift, iſt 
eine heilige Beſtimmung, die nie verletzt werden darf, un⸗ 
heilig und deshalb durchaus verletzbar iſt die Beſtimmung, 
daß der Abrüſtung der beſiegten Staaten diejenige der 
Sieger folgen müſſe. An dieſe letztere Beſtimmung braucht 
und darf ſich niemand kehren, ſonſt iſt er ein Friedens⸗ 
ſtörer. Und ähnlich wie mit dem Verſailler Vertrag reſp. 
denjenigen ſeiner Beſtimmungen, die den Siegern nicht 
paſſen, will man mit anderen Verträgen umſpringen. So 
entrüftet ſich beiſpielsweiſe der „Kurjer Bydgoſki“ heute 
zur Abwechſlung einmal über den Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag, weil er dem Staate gewiſſe Bindungen 
auferlegt und deshalb angeblich die Würde des Landes 
beeinträchitgt. Das tft natürlich Unſinn, denn jeder Ver⸗ 
trag bindet die daran beteiligten Parteien; das iſt nun 
einmal der Sinn eines Vertrages zwiſchen Einzelperſonen 
und zwiſchen Staaten, daß er den Parteien Verpflichtungen 
auferlegt. Sie übernehmen die Verpflichtungen, damit ſie 
die Vorteile genießen können, die ſich aus den Verpflich⸗ 
tungen der anderen Seite für ſie ergeben. Der Verſailler 
Vertrag ſchuf Polen — formell war es allerdings ſchon 
vorher durch die Zentralmächte geſchaffen worden — und 
als einzige politiſche Gegenleiſtung hatte Polen ſich nur 
den Siegermächten gegenüber durch die Annahme des 
Minderheitenſchutzvertrages zu verpflichten, den in Polen 
vorhandenen nationalen Minderheiten dieſelben Rechte zu 
verbürgen, die die Bürger polniſchen Stammes genoſſen. 
Vergleicht man Gabe und Gegengabe, ſo ſieht man, daß 
die Gabe rieſengroß und die Gegengabe winzig klein iſt, 
da die letztere nicht mehr als nur menſchliche Gerechtigkeit 
iſt. Um ſo erſtaunlicher iſt es, daß man immer wieder 
Beſchwerden darüber hört, daß Polen verpflichtet iſt, auf 
Grund dieſes Minderheitenſchutzvertrages den nationalen 
Minderheiten gegenüber Gerechtigkeit walten zu laſſen. 
Das genannte hieſige polniſche Blatt meint, an den 
Minderheitenſchutzvertrag kehre ſich heute kein Staat in 
Europa mehr. Ein kraſſes Beiſpiel dafür ſei Deutſchland, 
wo die Behandlung der Minderheiten beiſpiellos ſei, und 
wo u. a. den Lauſitzer Wenden die Vernichtung drohe. 
Aber auch kleine Staaten wie Litauen und Lettland und 
ſelbſt das mit Polen verbündete Rumänien behandelten 
die polniſche Minderheit ſchlecht. „Nur Polen als einziger 
Staat wendet, man weiß nicht weshalb, das ganze 
Zeremoniell gegenüber den nationalen Minderheiten an 
und namentlich gegenüber der deutſchen Minderheit, von 
den Juden ganz zu ſchweigen, die ſich in Polen in der 
Praxis einer Reihe von Privilegien erfreuen. Die Deut⸗ 
ſchen in Polen haben eine große Anzahl ſtaatlicher und 
privater Schulen, die deutſche Sprache wird durchaus nicht 
verfolgt, ſie wird ſogar in den ſtaatlichen Amtern an⸗ 
gewandt, und im Bedarfsfalle werden ſelbſt deutſche 
Sonderheiten reſpektiert. Die Deutſchen wirtſchaften in 
ihren Arbeitsſtätten wie es ihnen gefällt, die deutſchen 
Organiſationen und Vereine begegnen in ihrer Tätigkeit 
keinen Hinderniſſen. Aber trotzdem ſchlagen die Deutſchen 
fortwährend Lärm, daß man ihnen in Polen Unrecht tue 
und daß ſie angeblichen Verfolgungen ausgeſetzt ſeien uſw. 
Ständig iſt Polen gezwungen, vor verſchiedenen inter⸗ 
nationalen Gerichtshöfen zu erſcheinen. Die Minder⸗ 
heiten⸗Angehörigen Polens treten vor dieſen Tribunalen 
als Ankläger auf und werfen uns die verſchiedenſten Ver⸗ 
gehen gegen ſie vor, worunter natürlich unſere nationale 


Es wird wieder Sedan gefeiert. 
Zum erſten Male ſeit vierzehn Jahren wird in den 
Schulen Deutſchlands wieder des Sedantages gedacht wer⸗ 
den. Für die Vorkriegsgeneration war dieſer Tag in 
Wahrheit neben den Geburtstagen des Kaiſers und des 
Landesherrn ein echter nationaler Feſttag und der eigent⸗ 
liche Reichsfeiertag. Noch während des Krieges hat man 
ſeiner gedacht, wenn auch naturgemäß die großen Taten 
der deutſchen Heere in Form lebendiger Geſchichte die Er⸗ 
eigniſſe der Vergangenheit ein wenig in den Hintergrund 
treten ließen. Die nationale Regierung hat nun ange⸗ 
ordnet, daß ſie nunmehr neben des Siegers von Tannen⸗ 
berg, den ſie eben in ebenſo ſchöner wie würdiger Weiſe 
geehrt hat, auch der Sieger von Sedan gedenkt. Deshalb 
wird die unmittelbare Erinnerung an den 1. September 
1870 wieder einmal wachgerufen. 


Die Schlacht von Sedan wurde deshalb jo kataſtrophal 
für Frankreich, weil die franzöſiſchen Armeeführer taktiſch 
mit vollſtändiger Blindheit geſchlagen waren. Wenn die 
franzöſiſche Führung ein bißchen beſſer und klüger geweſen 
wäre, hätte die Kataſtrophe niemals den tatſächlichen Um⸗ 
fang annehmen können. Das Soldatenmaterial war 
gezeichnet, auch die techniſche Ausrüſtung war bei weitem 
nicht ſo ſchlecht, wie man es oft dargeſtellt lieſt, insbeſondere 
waren die franzöſiſchen Chaſſepots den deutſchen Zünd⸗ 
nagelgewehren bei weitem überlegen. 


Vollkommen verkehrt war vor allem die Verteilungs⸗ 
anordnung, die Mae Mahon getroffen hatte. Sie machte 
nach drei Seiten Front. Die Truppen ſelbſt aber bezogen 

tellungen und erwarteten den deutſchen Angriff um 24 
Stunden ſpäter als er wirklich begann. Ganz abgeſehen 
davon, daß die völlig veraltete Feſtung von vornherein ein 
verlorener Poſten war, hätte Mac Mahon ſeine ganze 
Armee nicht auf Gedeih und Verderb von der Behauptung 
dieſes Ortes abhängig machen dürfen. Wenn ohne Rück⸗ 
icht auf den Platz Sedan die franzöſiſche Armee weiterhin 
ihr Heil im offenen Bewegungskrieg geſucht hätte, wäre der 
rieg vielleicht ganz anders verlaufen. Nach drei Seiten 
bin glaubte Mac Mahon beſtimmt nötigenfalls abziehen zu 
2 unen, und dieſer Irrtum entſchied über das Schickſal des 


Würde und das Preſtige des Staates leiden. Und dies 
geſchieht um ſo öfter, je mehr Zugeſtändniſſe wir dieſen 
Minderheiten machen, und je mehr wir uns bemühen, ſie 
loyal zu behandeln.“ 

Das Blatt erklärt, daß mit dieſem Minderheitenſchutz⸗ 
vertrag Schluß gemacht werden müſſe. f 

Was die Angaben über die Behandlung der Minder⸗ 
heiten in Deutſchland anlangt, jo haben fie in der Haupt⸗ 
ſache ihren Urſprung in der Phantaſie des „Kurjer 
Bydgoſki“. Von irgend einer amtlichen Unterdrückung der 
in Deutſchland lebenden Polen iſt ſelbſtverſtändlich keine 
Rede, und von einer Ausrottung der Wenden iſt dieſen, 
die es doch wiſſen müßten, nicht das geringſte bekannt. 
Wir haben gegenüber ähnlichen polniſchen Jeremiaden 
immer betont, daß die deutſche Minderheit in Polen ſich 
glücklich ſchätzen würde, wenn ſie ſich ſolcher ſtaatlichen 
Fürſorge erfreute wie ſich ſolcher die in Deutſchland leben⸗ 
den Polen ſeitens der deutſchen Amtsſtellen erfreuen. 
Deutſchland iſt durch keinen Minderheitenſchutzvertrag ge⸗ 
bunden, aber es ſorgt aus freien Stücken für die 
kulturelle Hebung der im Reiche anſäſſigen Polen durch 
Gründung von Schulen ſelbſt da, wo nur eine kleine 
polniſche Minderheit vorhanden iſt, und hat keine Be⸗ 
denken, im Bedarfsfalle polniſche Lehrkräfte aus 
Polen heranzuziehen. Wo iſt etwas Ahnliches in Polen 
jemals vorgekommen? - 

Und wie iſt dagegen die Lage der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen? Die eindrucksvollſte Illuſtration zu dieſem 
Thema iſt doch die, daß etwa eine Million Deutſche 
ihr altes Vaterland verlaſſen haben, weil ſie hier keine 
Eriſtenzbedingungen mehr fanden. Das amtliche Polen 
ſtellt der Arbeit Deutſcher in Polen keine Hinderniſſe ent⸗ 
gegen, das ſoll nicht geleugnet werden; aber die Tatſache 
bleibt beſtehen, daß Ausſchreitungen einer irregeleiteten 
Menge gegen deutſche Arbeit oft genug nicht verhindert 
worden ſind, was den Eindruck erwecken mußte, daß dieſe 
Ausſchreitungen unter Duldung der Behörden erfolgten. 
Wir brauchen nur aus der neueren Zeit an die Auto⸗ 
dafees deutſcher Bücher und Zeitſchriften in Graudenz und 
Poſen zu erinnern. Und iſt der Boykott gegen die Deut⸗ 
ſchen nicht geduldet worden, und wird er nicht weiter ge⸗ 
duldet, während eine aus der Not geborene beſcheidene 
Gegenaktion von deutſcher Seite Hausſuchungen zur Folge 
hat? Wir können uns auf dieſe kurzen Hinweiſe be⸗ 
ſchränken, die die Behauptung des „Kurjer Bydgoſki“ über 
die Gleichberechtigung der deutſchen Minderheit in Polen 
hinreichend illuſtrieren. 

Etwas eigenartig klingt die Beſchwerde des Blattes 
darüber, daß Polen dauernd vor internationale Gerichts⸗ 
höfe zitiert wird, um ſich gegen Anklagen der deutſchen 
Minderheit zu verteidigen. Polen brauchte ſich niemals 
vor irgend einem Gericht zu ſtellen, wenn der Minder⸗ 
heitenſchutzvertrag ſeinem Sinne und Geiſte nach erfüllt 
würde. Nur weil dieſer Vertrag leider nicht ſelten ver⸗ 
letzt wird, iſt die deutſche Minderheit zu ihrem großen 
Leidweſen oft genug gezwungen, bei den Stellen, die für 
die loyale Anwendung des Vertrages bürgen, Schutz ihrer 
Intereſſen zu ſuchen. Man erfülle den Vertrag ſo, wi 
man die Erfüllung anderer Verträge wünſcht, und Genf 
und Haag werden aus dem Blickfeld der deutſchen Minder⸗ 
heit verſchwinden, und Polen kann den ihm jetzt ſo 
läſtigen Minderheitenſchutzvertrag zu den alten Akten 
ſchreiben. Dazu iſt nichts weiter nötig als ein wenig Ge⸗ 
rechtigkeit. Wenn Polen, wie der „Kurjer Bydgoſki“ will, 
in der hier angegebenen Weiſe mit den Minderheitenſchutz⸗ 
vertrag Schluß macht, ſo ſind wir ſelbſtverſtändlich herz⸗ 
lich gern damit voll einverſtanden und verlangen nichts 
anderes. e 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchan“ beziehen zu wollen. 


— — 


Deutſcherſeits waren ſchon vor dem 1. September alle 
Vorbereitungen getroffen worden, um ein Entweichen des 
franzöſiſchen Heres zu verhindern. Noch in der Nacht auf 
den 1. September wurden einige Heeresteile unterhalb Se⸗ 
dans auf das rechte Maasufer vorgeſchoben, um den Fran⸗ 
zoſen den Weg nach Mezieres zu verlegen, gleichzeitig ſollte 
die Maasarmee von Oſten her angreifen. Ebenſo ſchob ſich 
ein breiter Truppengürtel vor die belgiſche Grenze, um 
einen Übertritt unmöglich zu machen. Von dieſen drei 
Seiten, die Mac Mahon noch für offen hielt, ſetzen ſich alſo 
ſchon in der Nacht und am frühen Morgen deutſche Trup⸗ 
pen in Bewegung. Die Schlacht war für Frankreich damit 
bereits verloren. 

Viele Monate der eigentlichen Schlacht von Sedan ſind 
in die Unſterblichkeit eingegangen. Im Mittelpunkt der 
Kampfhandlungen ſtand anfangs der befeſtigte Ort 
Mezieres, den 12 000 Mann Marineinfanterie unter Martin 
des Pellieéres verteidigten. Ein ganzes deutſches Armee⸗ 
korps wurde nach und nach gegen dieſen Ort und ſeine 
heroiſchen Verteidiger eingeſetzt. Die deutſche Artillerie 
mußte ſich bis ins feindliche Gewehrfeuer vorſchieben, um 
ihre ganze mörderiſche Wirkung entfalten zu können. Die 
Artillerie eutſchied auch die Schlacht. Schon um 5 Uhr 
morgens vereinigte ſich die Armee des Kronprinzen 
von Sachſen mit dem bayeriſchen Korps. Nach erbit⸗ 
terten Kämpfen im Oſten und Norden reichten ſich ſchließ⸗ 
lich die deutſchen Truppen überall die Hand und um die 
Mittagszeit war der Ring ſo dicht geworden, daß niemand 
mehr durchſchlüpfen konnte. Überall hatte inzwiſchen auch 
die deutſche Artillerie Aufſtellung genommen und ſpie Tau⸗ 
ſende von Granaten in die mehr und mehr in Auflöſung 
geratenden franzöſiſchen Diviſionen. Berühmt ſind zwei 
franzöſiſche Kavallerieangriffe, die mit äußerſter Bravour 
geritten wurden. Der eine fand unter General Gallifet 
gegen das deutſche 87. Regiment ſtatt, der zweite war der 
furchtbare Ritt der Kavalleriediviſion Marguérite ge 
gegen das 11. Korps. Die franzöſiſche Kavallerie geriet von 
zwei Seiten in das deutſche Feuer und wurde falt ganz 
aufgerieben. Der Nachmittag des 1. September ſtand im 
Zeichen verzweifelter Durchbruchsverſuche des franzöſiſchen 
Oberbefehlshabers Wimpfen, der den verwundeten 


Mac Mahon abgelöſt hatte. Um vier Uhr nachmittags be⸗ 
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Polniſche Flieger über Schneidemühl. 


Wie der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ aus Schneidemühl 
meldet, hat am Donnerstag mittag ein polniſches Flugzeug 
die Stadt überflogen. Es handelt ſich um einen Doppel⸗ 
decker, der gegen 42 Uhr aus Richtung Deutſch⸗Uſch kam, 
den Bahnhof und die Regierungsgebäude in Schneidemühl 
überflog und dann über Koſchütz in öſtlicher Richtung wieder 
zur Grenze zurückkehrte. Das mit mittlerer Geſchwindig⸗ 
keit und ganz niedrig fliegende Flugzeug wurde einwandfrei 
als polniſches Flugzeug mit dem rot⸗weißen Hoheitsab 
zeichen erkannt. - 


Noch einmal der Tod der litauiſchen Flieger. 


Noch in der Sonntagausgabe friſchte der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ die vor einiger Zeit von einem gewiſſen 
Teil der polniſchen Preſſe verbreitete Behauptung auf, die 
litauiſchen Flieger, die bei Soldin tödlich abſtürzten, ſeien 
abgeſchoſſen worden. Nachdem dieſe ungeheuerliche Lüge 
von deutſcher Seite bereits mit Entſchiedenheit und Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſen wurde, hat nunmehr auch eine 
litauiſche amtliche Stelle hierzu Stellung genom⸗ 
men. Die Kownoer Telegraphen⸗Agentur dementiert auf 
das Entſchiedenſte, daß bei der Einbalſamierung der Leichen 
der beiden litauiſchen Ozeanflieger Schußwunden feſtgeſtellt 
worden ſeien. Gerade dieſes von un verantwortlichen Stellen 
böswillig in die Welt geſetzte Gerücht hatte beſonders der⸗ 
jenige Teil der polniſchen Preſſe aufgegrriffen, dem es 
daran gelegen iſt, Deutſchland zu verdächtigen oder gar zu 
ſchmähen. 

Von dem Dementi der litauiſchen Telegraphen⸗Agentur 
hat dieſe polniſche Preſſe ſelbſtverſtändlich nicht Kenntnis 
genommen. 


Ein Haßgeſang. 

Marſchall Lyaety ergriff gelegentlich der Übergabe einer 
neuen Fahne an die Ortsgruppe ehemaliger Frontkämpfer in 
Nancy das Wort, um ſich in Ausfällen gegen das 
neue Deutſchland zu wenden. Lyaety erklärte u. a., 
daß die Bewohner Oſtfrankreichs am beſten wüßten, was 
ein Krieg koſte, denn gerade dort habe man „die Dörfer 
verbrannt, und greiſe Frauen und Kinder maſſakriert.“ 
Um aber den Frieden aufrecht zu erhalten, gebe es nur 
ein einziges Mittel, nämlich ſtark zu ſein und dieſe Stärke 
zu zeigen. Deutſchland vertraue ausſchließlich auf ſeine 
Kraft. Man müſſe mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn 
man nicht ſehe, daß das Sinnen Deutſchlands auf die Vor⸗ 
bereitung eines Vergeltungskrieges gerichtet ſei. 

Es ſei Pflicht, die franzöſiſche Bevölkerung davon zu 
unterrichten, nicht um ſie zu beunruhigen, damit ſie den 
Ereigniſſen kaltblütig entgegenſehen könne und die Maß⸗ 
nahmen erzwinge, die für die Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens und der ungeſchmälerten Kraft des franzöſiſchen 
Heeres notwendig erſcheine. Er habe während ſeiner 30⸗ 
jährigen Tätigkeit ſtets nach dem Grundſatz gehandelt, daß 
man die Macht zeigen müſſe, um ſie nicht anwenden zu 
brauchen. Auf der anderen Seite des Rheins werde die 
Jugend zu einer Kriegsjugend und zu einer Verachtung 
des Pazifismus erzogen. Man rufe in ihr kriegeriſche Ge⸗ 
danken wach mit dem einzigen Ziel der Vergeltung. 


Italiens Vordringen in Albanien. 


Aus Tirana wird berichtet, daß durch königliches Dekret 
in allen albaniſchen Schulen Italieniſch zum Plicht⸗ 
fach erhoben iſt. Ein anderes Dekret beſtimmt, daß achtzig 
v. H. aller im Ausland Studierenden italieniſche Hochſchulen 
aufſuchen müſſen. Mit dieſen beiden Dekreten werden 
italieniſche Forderungen erfüllt. Die albaniſche Regierung 
will alſo durch Nachgiebigkeit die Italiener wieder zur Ver⸗ 
ſöhnung ſtimmen. 


Die Wirkung war ſo gewaltig, daß die Franzoſen ſchon nach 
zwanzig Minuten die weiße Fahne hißten. ; 

So groß begreiflicherweiſe der Jubel der Truppen über 
den vollſtändigen, wenn auch verluſtreichen Sieg war, ſtand 
die größte Überaſchung noch bevor. Als der deutſche Parla⸗ 
mentär, Generaloberſt Bronſart, Sedan betraf, um über 
die Übergabebedingungen zu verhandeln, war er minuten⸗ 
lang ſprachlos, als er ſich an Stelle des franzöſiſchen Ober⸗ 
kommandierenden plötzlich vor Kaiſer Napoleon 
ſelbſt ſah. Von der Anweſenheit des franzöſiſchen Kaiſers 
in Sedan hatte man bis zu dieſem Moment deutſcherſeits 
nichts gewußt. Der Kaiſer erklärte ſich um ſieben Uhr 
abends ſelbſt zum Kriegsgefangenen. Von deutſcher Seite 
wurde Moltke mit der Leitung der Verhandlungen zur 
Kapitulation beauftragt. Moltkes Bedingungen waren hart, 
und er ging um kein Jota von ſeinen Forderungen ab. Da 
auch mit Napoleon ſelbſt keine Einigung zu erzielen war, 
ſtellte die deutſche Heeresleitung am 2. September neun 
Uhr früh ein einſtündiges Ultimatum. Daraufhin wurde 
um ein Uhr auf Schloß Bellevue bei Frénois die Kapitula⸗ 
tion unterzeichnet. Es war eine der furchtbarſten Kapitu⸗ 
lationen, die je einer Armee zugemutet wurden. Von der 
Gefangenſchaft ausgenommen wurden nur die franzöſiſchen 
Offiziere, die ihr Ehrenwort gaben, in dieſem Kriege nicht 
mehr zu dienen. In Kriegsgefangenſchaft gerieten fran⸗ 
zöſiſcherſeits 39 Generale, 230 Stabsoffiziere, 2600 Offiziere 
und 83 000 Soldaten. Unter der Kriegsbeute befanden ſich 
faſt 600 Geſchütze, dazu ungezählte Pferde, Fahnen, Adler, 
Waffen und ſämtliche Kriegskaſſen. 

Erſt nach Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes fand 
eine Zuſammenkunft des preußiſchen Königs mit dem fran- 
zöſiſchen Kaiſer auf Schloß Bellevue ſtatt. Auf dem Um⸗ 
wege über Belgien begab ſich der Kaiſer nach dem ihm zu⸗ 
gewieſenen Aufenthaltsort Wilhelmshöhe bei Kaſſel. 

In Sedan ſchlug die Geburtsſtunde des Deutſchen 
Reiches. Wenngleich ſich die zuerſt deutſcherſeits daran ge⸗ 
knüpfte Hoffnung auf eine raſche Beendigung des Krieges 
nicht erfüllte, wäre die Kaiſerkrönung zu Verſailles ohne 
Sedan undenkbar. Weit über die militäriſche Bedeutung 
hinaus, kommt daher Sedan die unzerſtörbare Kraft eines 
lebendigen Symbols zu. Das Blut, mit dem das Deutſche 
Reich erkauft wurde, iſt trotz allem ein feſter Halt bis heute 
ins dritte Reich geblieben. ee 
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Nr. 201 


Biden” Im 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Die Halbjahresbilanzen 
der polniſchen Banken. 


Im Zeichen der Dollarentwertung. 
Abbau der Gläubiger und Schuldner. 

Die Halbjahresbilanzen der polniſchen Aktienbanken liegen 
nunmehr in den wichtigſten Zahlen vor. Aus den Ziffern wird 
man noch keinerlei unmittelbare Rückſchlüſſe auf den Ertrag des 
Geſchäftes ziehen können. Es iſt nur die Entwicklung der Debi⸗ 
toren und Kreditoren zu erſehen, immerhin aber wird man ſich 
ſchon jetzt ein Urteil über den Verlauf des erſten Halbjahres bil⸗ 
den können, das die polniſchen Banken den allgemeinen Schwierig⸗ 
keiten, die die Wirtſchaftskriſe und die Dollarentwertung mit ſich 
brachte, gegenübergeſtellt hat. Die erſten ſechs Monate des laufen⸗ 
den Bankjahres ſtehen noch immer im Zeichen der Schrumpfung 
ſowohl der Aktiv» wie auch der Paſſivpoſitionen. Denn die Kapitals⸗ 
anſprüche einer immer noch ſehr ſtark unter dem Einfluß der 
Depreſſion ſtehenden Wirtſchaft find im bisherigen Verlaufe erheb⸗ 
lich geringer geworden und haben den lukrativen Erwerbszweig 
der polniſchen Banken erneut ſehr ſtark beeinträchtigt. Dazu kam 
der noch immer anhaltende Einlagenabfluß, der den Aktionsradius 
der Banken ſtark einſchränkte, wodurch ihnen erhebliche Gewinn⸗ 
entgänge entſtanden find. Auch durch die Stagnation des Aktien⸗ 
marktes und den dadurch bedingten Entfall der Effektengewinne 
ſind die Verdienſtmöglichkeiten beträchtlich zurückgegangen. Berück⸗ 
ſichtigt man all — a gran fo kaun yon auf Gru 
bilanzen a 10 die Ergebniffe der 
durchaus o ungünſtig ausgefallen 
befürchtet hatte. 


Die Schrumpfung des Geſchäftsumſanges kommt in dem Rück⸗ 
gang faſt aller Bilanzpoſitionen zum Ausdruck. Die Eigen⸗ 
kapitalien weiſen im Deal ns Halbjahr eine Verminderung auf, 


und zwar beſaße 2285 25 Juni 1933 — 47 Aktienbanken und ſie⸗ 
ben ſer Neintonen Zloty Grundkapital und Reſerven 
verſchiedenſter Art. 1 Vergleich zum Jahresende 1932 ſind die 


er um 76 Millionen Zloty zurückgegangen. Eine 
viel ſtärkere Abnahme haben die von den Banken verwalteten 
fremden eg erfahren, da ſich die Bildung von Sparkapital 
angeſichts des Dollarſturzes ſchwierig und ſchleppend geſtaltete. 
Gegenüber dem Stand zu Ende 1932 haben ſich die geſamten frem⸗ 
ae um 73,4 auf 768,7 Millionen Zloty verringert, wobei 
aber feſtgeſtellt werden kann, daß die Kapitalsabzüge der aus⸗ 
ländiſchen Banken zwar noch immer angehalten, aber nicht jenen 
Umfang wie im zweiten Halbjahr 1932 angenommen haben, wäh⸗ 
rend hingegen die Einlagenabwanderung von den Aktienbanken zu 
der Poſtſparkaſſe, den Sparkaſſen und ſtaatlichen Banken weitere 
Fortſchritte machte. Die nachſtehende Tabelle veranſchaulicht die 
Abnahme der Kreditoren, die, wie ſpäter anhand der Statiſtik nach⸗ 


gewieſen wird, zeigt, daß die hauptſächlich infolge Abfluſſes von 


Einlagen und Depotgeldern auf laufender Rechnung eingetretenen 

Rückgänge der Gläubigerpoſten im ganzen und a6 gleichen 
Schritt halten mit dem durch Kreditreſtriktion, Geſchäfts⸗ 
ſchrumpfung und Abwertung bewirkten Abbau der Debitoren. 


Fremde anvertraute Mittel 
in Millionen ob 


31.12.1992 30.6.1988. 


Einlagen 
Laufende Rechnungen 


Banken Loro . 30,0 358 
Auskländiſche Banken Noſtro 182,7 ‚153,9 
842,1 768,7 


Ziffernmäßig t ſich der Stand der einzelnen Einlagen 
folgendermaßen 8 (in Millionen Zloty): ee N 


31. 12. 1982 30. 6. 1988 

Termineinlagen 229,5 206,4 
a vista 221,5 211,4 
Einlagen auf Sparbücher und Kaſſenaſſignate 77,5 75,1 
Aus dieſen beiden Tabellen geht hervor, daß am ſtärkſten die 


Einlagen, nämlich von 451,0 auf 417,8 Millionen Er d. h. um 
33,2 Millionen Zloty zurückgegangen ſind. Die Lozierungen in 
laufender Rechnung haben ſich im erſten Halbjahr 1933 nur um 
10,7 Millionen Zloty geſenkt. Die Kreditbeträge, die die ausländi⸗ 
ſchen Banken den polniſchen Kreditinſtituten zur Verfügung ſtell⸗ 
ten, haben in den erſten ſechs Monaten d. Is. einen Rückgang um 
29,5 auf 1891,2 Millionen Zloty erfahren. Dieſer relativ ſchwache 
Rückgang findet ſeine Begründung darin, daß der Großteil der Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber dem Auslande ſchon in den beiden Vor⸗ 
jahren auf Weiſung der Bank Polſki rückgezahlt worden waren, die 
auf dieſe Art dem Ausland dartun wollte, daß die polniſchen Ban⸗ 


ken durchaus kriſenfeſt ſind. 
Die Ausleihungspoſten auf der Aktivfeite der Bankbilanzen 
7 Beſchränkung der Geſchäftstätigkeit infolge der Kriſe 
(3 
Verringerung der Depofiten faſt parallel gegangen iſt, trotzdem 
mit Rückſicht auf den ſchweren Stand der Wirtſchaft bei den ai 
reftriftionen mit der größten Schonung vorgegangen werden 
mußte. Denn die Banken legten bei der Befolgung ihrer Kredit⸗ 
politik die allergrößte Vorſicht an den Tag, erteilen keine neuen 
Kredite und die Ausleſe der Kreditnehmer und des Wechſel⸗ 
materials war eine außerordentlich ſcharfe. 
des Rückganges der wirtſchaftlichen Tätigkeit und im Zu 1 7 
hang mit dem immer ſtärker in Erſcheinung tretenden übergang 
vom Kredit⸗ zum Kaſſengeſchäft die Kreditanſprüche im allgemeinen 
geringer geworden ſind, haben die erteilten Kredite einen Rückgang 
erfahren. Die ſeitens der Privatbanken erteilten Kredite ſind von 
9792 auf 908,6 Millionen Zloty zurückgegangen und ergeben folgen⸗ 
des Bild: Wechſelportefenille 375,1, offene Kredite 464,8 und Ter⸗ 
minanleihen 63,7 Millionen Zloty. Bemerkenswert ist der relativ 
geringe Rückgang der Debetſaldis auf laufender Rechnung, trotzdem 
ſonſt das erſte Semeſter 1933 im Zeichen weiterer Kreditkontraktion 
geſtanden iſt. Insgeſamt haben ſich die Debetſaldis auf laufender 
Rechnung um 43,2 auf 464,8 Millionen Zloty, verringert, während 
das Wechſelportefeuille um 32,0 Millionen Zloty abgebaut werden 
8 Was den Rediskont betrifft, ſo zeigt die Bilanz per 
30. Juni 1933, daß die Einreichungen der Banken beim Zentral⸗ 
inſtitut ſich verringert haben. Das Verhältnis des Rediskonts zum 
Diskont iſt im erſten Halbjahr von 49,5 auf 40,5 Prozent zurück⸗ 
game: Ende 1932 wurden Wechſel im Geſamtbetrage von 
201,5 Millionen Zloty, Ende Juni 1933 in Höhe von 183,4 Mil⸗ 
lionen Zloty bei der Bank Polſki zum Eskompte eingereicht. 

Die Hauptquelle der Gewinne bei allen Juſtituten iſt wieder 

das ſogenannte „laufende Geſchäft“ geweſen. Aber auch hier muß 

mit einer Verringerung der Überſchüſſe gegenüber dem Vorjahr 
gerechnet werden, denn wenn die Zinsſpanne auch noch im ab⸗ 
gelaufenen Halbjahr 8 hoch war, ſo darf doch nicht 
überſehen werden, daß der Umfang der Umſätze auf den einzelnen 
Konten nachgelaſſen hat. Die Einnahmen aus Proviſionen und 
Zinſen haben ſich verringert. Das Effektengeſchäft war, wie es ja 
bei der Börſenentwicklung in Polen kein Wunder iſt, ſehr ent⸗ 
täuſchend und man muß daher auch hier mit ſtarken Einnahmen⸗ 
rückgängen rechnen. Dieſe Mindereinnahmen wurden in gewiſſer 
Weiſe paralyſiert durch die Herabdrückung der Handlungsunkoſten. 
Den Banken iſt es gelungen, die Handlungsunkoſten zu droſſeln, wo⸗ 
bei ein Großteil der Einſparungen auf die Maßnahmen bei den 
einzelnen Inſtituten zurückgeht, die Perſonal⸗ und auch die Sach⸗ 
regie niedriger zu geſtalten. 

Angeſichts der allgemeinen Vertrauenskriſe ſahen ſich die 
8 veranlaßt, ihre Liquidität entſprechend hoch zu halten, eine 
Sicherheitsmaßnahme, zu der ſie ſchon im Hinblick auf die Nervo⸗ 
ſität der Einleger ſchreiten mußten. Die effektive Kaſſenhaltung 
— Kaſſenbeſtände, Guthaben beim Noteninſtitut und bei anderen 
Banken — hat ſich allerdings im Laufe des Halbjahres um 25,3 auf 
3408 Millionen Zloty verkleinert, aber die Kaſſenbeſtände und 
Guthaben ſind noch immer in der Nähe von 14,8 Prozent der De⸗ 
poſiten geblieben. Die Liguidität hat ſich gleichmäßlg bei 


allen Banken etwas verſchlechtert und zieht man einen Durchſchnitt, 


fo ergibt ſich ein Rückgang der Liquidität auf 39,3 Prozent gegen⸗ 
über 41,7 Prozent Ende 1932. 

Zufammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß die Halbfahresbilanzen 
in Anbetracht der ſchweren internationalen Finanz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskriſe im allgemeinen noch ein relativ zufriedenſtellendes 
Bild, vor allem eine noch recht günſtige Liquidität zu Da das 
zweite Semeſter augeſichts des allgemeinen Konjunkturoptimismus, 
der ſich allerorten durchſetzt, ſich etwas beſſer anläßt, dürfte das 
Jahr 1933 gegenüber dem Vorjahre etwas günſtiger abschneiden. 
Allerdings Fer ſchon heute, daß die Großbanken en 


haben, auf die Ausſchüttung einer Dividende auch für das Opera⸗ 
tions jahr 1933 u e und den Reingewinn zur Stärkung 
der iuneren zu vermeubeu. Sfr. 


—— 


— — 


die Einſchränkung der Ausleihungspoſten mit der 


Da überdies infolge 


Ford und Rockefeller gegen Rooſevelt. 


Jord lehnt Gewerkſchaften ab. Rockefeller Preisfeſtſetzung. 


Die markanteſten Geſtalten aus der Generation des hemmungs⸗ 
loſen amerikaniſchen Wirtſchaftsindividualismus find Henry Ford 
und John D. Rockefeller. Beider Auffſtiea iſt beiſpiellos und 
beide, Rockefeller vielleicht noch mehr als Ford, verdanken ihn der 
rückſichtsloſen Ausnutzung jener Freiheiten, die in den Vereinigten 
Staaten bisher als ſelbſtverſtändlich und unantaſtbar in der wirt 
ſchaftlichen Betätigung galten. Wenn in der Inflationszeit die 
Wettbewerbsſitten bedenkliche Formen annahmen, ſo ſind ſie doch 
harmlos geblieben gegenüber den Methoden, deren Rockefeller ſich 
bei der Niederzwingung aller ſeiner Konkurrenten bediente. 


Beides ſoll es jetzt nicht mehr geben in den Vereinigten 
Staaten. 
Nooſevelt will mit feinen Arbeitscodes die Arbeits⸗ 


verhältniffe innerhalb der Betriebe und den Wett⸗ 
bewerb der Unternehmungen untereinander binden 
und ſtraff regeln, 


ſo wie er es für die wirtſchaftliche Erholung des geſamten Volkes 
notwendig hält. Kein Wunder, daß die beiden alten Kämpen, die 
immer Einſpänner waren, den Gedanken der Solidarität in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht nicht kannten und nur beſtrebt waren ſich 


durchzufetzen, gleichviel mit welchen Mitteln — daß fie die Rooſe⸗ 


veltſche Politik nicht billigen. 


Henry Ford hat ſich bisher ge⸗ 
weigert, den für die 


amerikaniſche Automobilinduſtrie verein⸗ 
barten Arbeitscode zu unterſchreiben. Er verzichtet auf den 
„Blauen Adler“, erklärt, er zahle ohne den Zwang des Codes 
ohnedies ſchon höhere Löhne als ſeine Konkurrenz und werde ſich 

in dieſer Beziehung auf kein Schema feſtlegen laſſen. Vor allem 
aber paßt ihm nicht die im Weſen des Rooſeveltſchen Syſtems 
liegende Einſchaltung der Arbeitergewerſchaften. 


Ford hat bisher grundſätzlich nur unorganiſierte 
Arbeiter beſchäftigt. 


Wer einer Gewerkſchaft beitrat, fand am nächſten Tage ſeinen 
Arbeitsplatz von einem anderen beſetzt. Auch jetzt ſträubt er ſich 
hartnäckig dagegen, mit irgend welchen Arbeiterorganiſationen 
über Arbeitsbedingungen zu verhandeln oder auch nur zuzulaſſen, 
daß ſeine Arbeiter ſich ihnen anſchließen. Aber er findet Wider⸗ 
ſtand dabei. In einem ſeiner Werke ſind bereits 400 Arbeiter der 
für ſie zuſtändigen Gewerkſchaft beigetreten, und das wird Schule 
machen; denn die Leute wiſſen, daß ſie jetzt den Schutz der Re⸗ 
gierung hinter ſich haben. In Waſhington iſt man geſpannt, wie 
ſich der Fall Ford weiter entwickeln wird. General Johnſon, 
der Leiter der „Nira“, läßt ſich täglich über die Vorgänge berichten, 
und Rooſevelt ſoll eniſchloſſen ſein, wenn Ford nicht bald nachgibt, 
das amerikaniſche Volk zum Boykott der Fordſchen Erzeugniſſe auf⸗ 
zufordern. Beinahe etwas Unvorſtellbares. Der Fordwagen war 
7CCCCCCCCͥꝗ⁵ði;u T. — etwas wie ein Symbol JJ ˙ ˙ T0000 Amerikanertums. 


’ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
3 im „Monitor Polſti“ für den 2. September auf 5,9244 
7 n der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombarb- 


Dor Ziotn am 1. September. Dans ig: Ueberweisung 57,70 
bis 57,62, bar 57,53—57,64, Berlin: Ueberweiſung 46,8547, 25. 
Wien: leberweiſung 78,90. Br 5 Uebermeilung, 5 00, Zür ich: 
0 


Ueberweilung 57,82, London: Ueberweilung 28,21 

Warſchauer Börſe vom 1. Septbr. Umjage, e Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareft vn Danzig —, 
Selfinafors —. Spanien —, Holland 359,90, 360,80 — 359.00, 


Japan —, . —, Kopenhagen —, London 30 


28,48 — 28.18, Newport 6, 25, 6.29 — 6,21, Oslo =, Baris, 3608, 


3512 — 3494, Prag 26.51, 26,57 — 26,45 
Sofia — Stockholm 146,80, lle 55 — 146,05, 
173,13 — 172.27, Wien —, It alien —. 


Berlin, 1. September. Amtl. Deviſenkurſe. New ere 2.922—2.928, 
London 13,245— 13.285. Holland 168.7316907, orwegen 66.63 
bis 66,77, Schweden 68,38 68,52, Bel re Stalien 21 2 
bis 22,03, Frankreich 16,42—16,46, S weiz 80,92—81,08, Prag 12.42 

bis 1 44, Wien 47,95—48,05, Danzig 81,67—81 88. Warschau 47,0047. 20. 


eg Polſti zahlt heute I; 1 Dollar, gr. Scheine 
6,15 II. do. kl e —.— 1 Pfd. Sterling 28,06 31. 
100 Schweizer Franken 17202 St, 100 franz. Franken 34,89 
100 Deutiche 2 Mart 210,00 31., 100 Danziger Gulden 173,12 3. 
iſchech. Krone —.— 3, öſterr. Schilling —.— 3. ho llandiſcher 


Riga —, 
Schweiz 172.70, 


Gulden 358,50 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 1. September. Es notierten: öproz. Staatl. 
Konvert. Anleihe 49 G., Sproz. Obligationen der Stadt Pofen 1927 
92 ＋＋, Korg, Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 Dollar = 
6,31) 47 F, 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Pofener 
Landſchaft 42,50 +, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 36 G., Bank Polſki 83 . Tendenz unverändert. (G. = 
Nachfrage, B. — Angebot, + = Geſchäft, = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromb erger Getreidebörſe 
vom 2. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen IJ Re Seel 2 Baer RA rings © PLN 
Rongenmebt 80% 1516 N ee N 20.00 
Rehrtlugen 15to.. a0 ea 1800 
8 
Roggen 13.00 —1.50 Ray 31.00 — 33.00 
Weizen 19.25 20.00 Minterrübfen . 8 a 
Braugerite . . 15.00 — 16.00 Beluichten . N 
n . . 13.75 —14.00 | Bittoriaerbien. . 20.00 —22.00 
11.75 12.00 B ae . 22.50-24.50 
ee 65 / 21.00—21.50 laue Lupinen ’ 
5 zenmehl 65 % . 33.00-35.00 | Zeinfamen . Eee 350087, 605 


. . 1.50 8.50 Syveiſekaxto eln 
Meizentleie. . . . blauer Mohn . „ 53.00— 55.00 
Meizentleie, grob 95-975 | Senf. . . 37.00-39.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be · 


Geſamtangebot 1658, 9 to. 


Amtliche — — der Poſoner Getreidebörſe vom 
Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Richtpreise: 
Weizen,neu,g.Berm. 19.75—20.25 | Winterraps . . 
Roggen 18.00-13.50 | Wabritk pro 
Gerite 681801 . 14.251475 Kilo /.. 
Gerſte 643662 kg 13.25—14 25 Senf 


. 34.00—35,00 


40.00 42.00 
5200—57400 


Rege 1 2 95 Blauer on 85 
m Mahlen 2 Weizen- u. Roggen 
Wintergerfte . . . —.— ſtroh, lofe 5 
Noten 11.50 12.00 Weizen- u. R . 
ichenment erh. 20.75—21.00 roh, aeprebt . - 7 
enmehl 665% . 39.50—35.50 Hafer und Gerſten · 
Weizen 8.50 —9.00 ſtroh, loſfſe 1 
Weſzentleie Grob) . 9.50 10.00 | Hafer- und Gerſten · 
Roggenkleie 8.00—8.50 t rob, Lee 
eee N ee Heu. 3 RE Be 
olgererbſen . 21.00 25.00 Oeu. gep! 8 ee 
eb ben 16082500 | etzeheu, loje . £ az 
Blaue Lupinen .. —— Netzeheu, gepreßt Fan 
Gelbe LZupinm . . —— enblumen⸗ 
Winterrübſen. . 42.00-43.00 kuchen 46—48% —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


140115 105 10. Weizen 75 10, Gerſte 105 to, Hafer 45 to. Roggen- 
me 


1100 to. Roggenkleie 40 to. Weizenkleie 10 to, 3 10 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war an A — 
„Hafer, Roggen ⸗ und Weizenmehl ru 


; —— — 


Be 
oggen . 286.9 to | Geritentleie. — to olg erb. e 
Wehen . 437,6 to Roggentleie 108,3 t0 R 
Igerſte 399,2 to Re . .50t0 Tide. 
Brauger — to 8 — to blumenkuchen — to 
Roggenmehl 44,810 Kartoffelſtock. — to Leinkuchen . 15 to 
eizenmehl 211.1 to] Blauer Mohn 16 fo [ Speiſekartoff. 45 to 
M ttor.⸗Erbſl. — to | Nudeln... — to Hafer... 0 to 


z 
= 


John D. Rockefeller hat ſich mit feinen Geſellſchaften zwar dem 
Arbeitscode der Petroleuminduſtrie gefügt, abe in dem Publitas 
tionsorgan der Standard Dil Compaguy of New Yeriey, „The 
Lamp“ läßt er Sen ſeine ſchweren Bedenken gegen die Rooſevelt⸗ 
ſchen Pläne bekanntgeben. 


Sie — ſich nicht wie die Fords gegen die Arbeits⸗ 

bedingn en die Einſchränkungen des 

Wettbewerbs und vor allen Dingen gegen die Idee, 

daß dem 8 das Recht der Preisfeſtſetzung 
eingeräumt werden ſoll. 


Dieſe Beſtimmung ſei, ſo läßt er ſchreiben, für den Fall einer 
ausreichenden Produktionsdroſſelung vollkommen überflünig, wenn 
eine ſolche Droſſelung ausbleibe, aber gänzlich wertlos. Es wird 
darauf hingewieſen, daß die Rohöltagesausbeute der Vereinigten 
Staaten gegenwärtig den tatſächlichen Bedarf um eine halbe Mil⸗ 
lion Faß, das heißt um etwa 25 Prozent, überſteige. Dieſe Über⸗ 
produktion werde zuſammen mit den rieſigen Vorräten an Rohöl 
und Raffinerieprodukten jedem Verſuche einer Preisfeſtſetzung, 
die ſich Rooſevelt ja in der Richtung nach oben denkt, ſpotten. 
Notwendig ſei ein Ausgleich zwiſchen Angebot und Nachfrage. Das 
natürliche Kräfteſpiel zwiſchen Produktton und Konſum bedürfe 
keiner Überwachung. Eine willkürliche Feſtſetzung der Preiſe 
mache aber eine dauernde Kontrolle ſolchen Umfanges notwendig, 
daß ſie praktiſch nicht durchzuführen ſei, weil ſie ſchließlich die ge⸗ 
ſamte Induſtrie umfaſſen müſſe. 

Das iſt eine ziemlich vernichtende Kritik der Rooſeveltſchen 
Pläne. Und man muß bei ihr immer berückſichtigen, daß der 
Rockefellerſche Standard⸗Konzern einer der mächtigſten Wirtſchafts⸗ 
faktoren nicht nur der Vereinigten Staaten, ſondern der ganzen 
Welt iſt. Es iſt noch ganz ungewiß, wer in dieſem Kampfe der 
Stärkere ſein wird: Rooſevelt, der zwar die temperamentvolle Zu⸗ 
ſtimmung der breiten Volksſchichten hat, oder die 1 Induſtrie⸗ 
magnaten, wie Ford, Rockefeller, die Führer der Stahlinduſtrie 
und andere, die eine ungeheure Kapitalmacht auf ihrer Seite ha⸗ 
ben, und die wahrſcheinlich nicht zögern werden, ſie auszuſpielen, 
wenn ſie zu der Meinung kommen ſollten, daß der Rooſeveltſche 
Kurs ihre materiellen Intereſſen beeinträchtigt. nn 


Die Ernte in Polen. Einer Mitteilung des Warſchauer land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums zufolge i die diesjährige Ernte 
zwar ganz günſtig ausgefallen, jedoch ſind 9 Erträge geringer 
als im Vorjahr, und zwar vorwiegend aus dem Grunde, weil die 
Anbaufläche für Roggen und Weizen um ungefähr 45 Prozent 
geringer geworden iſt. Die Saaten litten auch unter zahlreichen 
UÜberſchwemmungen und Hagelſchlägen, von denen beſonders die 
ſüdlichen Wojewodſchaften und Wolhynien heimgeſucht ſind. Ge⸗ 
naue Ziffern über die Höhe des Ernteertrages liegen noch nicht vor. 


Warſchau, 1. September. Getreide, Mehl und F%CC(CCC(CCCCcCCCoCCCGTTTVCVCCCCCCCTCCVTVTCCTTTTTT r) aud Fabeherie 
Abſchlüſſe 1 der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen I, alt ——. Roggen, neu 13.00 bis 
13,50, Einheitsweizen 20.50—21,00, Sammeiweizen 29.00 — 29.50. 
e neu 13.00 — 14.00. Sammelhafer. neu 12.50 —13.00. 
00—15,00, Braugerſte ——, eg 22.00 
bis 24,00, Sirkoriaerbien en 24.00-26.00. Winterraps 
ohne dicke Flachsſeide ——. Rotklee 2 Mache bis 97 / ge 
reinigt —.—, roher We ee —.—, Weißklee bis 97% 
gereini —.—, Luxus- hl (45 15%) 2 — m —.— bis 

neu ‚0043,00, elzenmehl (65 /) Sorte ö 
neu‘ 1 25 „00-38, 00, Weizenmehl 2. Se e e ’ 

neu 32.00—35, Weizenmehl 3. Sorte 
neu 18.0023. 00, R enmehl I 24.0025, 00, Roggenmehl 1 18.00 
bis 19.00, Roggenmehl III 20010, 00, grobe en: 9,50—10,00, : 
mittlere 9,50—10.00, ee 00, chen 17,00—17,50, 
KRapstuchen 13,00—13,50, S. Sonmenbiumenhuchen De 00, doppelt 
gereinigte Serradella —.—. b Lupen 9.00 — 10.00. gelbe 
11.00 — 12.00, Peluſchken ——, Micken —.— Winterrübſen 40,00 —42. 00. 


ps 1376 to, davon 434 to N Tendenz: ruhig. 


Engl. bieft sa et 17—18, Serradella 8—9, 
„hie — N 

ne 12— 12.10 interwicken (Vicia villosa) 42—46, Peluſchten 

1814. Viktoriaerbſen 20—22, 8 Heine 18—19, Senf 40—44, 
Sommrerrüdſen 3 36—38, Buchweizen 15—18, 
Hanf 35—40, Leinſamen 34—36, Hie 15—17, Mohn, blau 50—54. 
Mohn, weiß 60—6 60—63, Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 l. 
1 WN Michtamtlich. 
65, Braugerſte 10,20 


„ 30 pid. 12, 28— 12,50, N 
75. aer f. 698 10, Bittoriaerbien 11,50 


bis 10,75, Futtergerſte 9,50—10,00, 85515 
bis 15. 70, grüne Erbſen 12. 2557550 62 00 5,50, Weizenkleie 6.00 
bis 6,30 30, Nübf bien 26.00—27, 25, Raps 23,00 Blaumohn —.—, Gelb⸗ 
ſenf . — G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe behaupten nich auf dem ed gd en Preisſtand. Weizen 
notiert G 12,50 per 100 kg. miesen wir Mg rg win mit 
G 9,00 angeboten. Durchſchnittsgerſte 5 fi, 9,20 bezahlt. 

Auguſt⸗ Lieferung. 

60% iges Roggenmehl 17,50 DG. Weizenmehl, alt 32.00 D., 

Weizenmehl, neu 23.50 DG. 


voputtenberiäht nom vom 1.September. Getreide 
1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen. 


en für 
märk., 77—76 6 gg. 173, 2 Roggen märk., alt, 
—.—, Roggen 141, 00-14 raugerſte 186,00— 
und Induſtriegerſte —.—, Bader, märt,, alt 135,00—141, 00, neu 123,00 
bis 130,00, . —.—. 

20,3521, 35. 


Speiſeerbſen 23,50 —24 Futtererbſen 
Bis 15,00. Belufäten —.— ae 3 —.—. Wicken 14.25 bis 


16,00, Lup inen, blaue en, gelbe —.—, Serradella. 
alte . Ne che 15, 1015.30. — 8.608,70. Sova⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hambur 13,80, loco Stettin 14,20, 
Raps 310,00 — 320,00, Kartoffel 12,60—12,80. 


Geſamttendenz: beſtändig. 


ernoti Berlin, den 1. Septemb. 1933, Großhandels ⸗ 
ger enge ke in A Face Oebinde sehen auf Kofien 
des pfängers) Butter .—. — 
III. Qualität 110.— Rm. Tendenz: Ye. 


Produktenmarkt. 
erliner Viehmarkt . 1. September. (Amtlicher Bericht 


N 
Er de 2282 Rinder, darunter 882 463 Bullen 
— Ziegen, 


907 Nile und Färten, 1178 Aülber, 6268 hate, 
Schweine, 20 Auslandsſchweine. 
Die notierten 8 5 ehen ſich Fracht, Ge⸗ 
wich ar ae or 1 Biaetifoden es A 00 eme 
n 
Ochſen: 98 ee ſtete boͤchſten 
(üngere) b) ausgemäſtete 
— ee. „lter von 4 bis 7 Jahren — — g 
n emäftete und ältere ausgemäſtete 
enährte eve und aut genährte ältere 22—25. 
vg mager 2 Echachtwert Schlachtwerts 
twerts 29—30 
an ältere 26—27, 
es exe, . doe höchſten 
fleſſcht oder ausgemäſtete 


Färſen 


31, dy voll 
c) mäßig genahrte“ 1 
8 1 ng — , N oh 
achtwerts 26— 
22— o) ere 10 e — 1216. 
(Aalbinnen, vollfleiſchige. au ausgemähete S erts 
b) vollfleiſchige * o) fleiſchige 25— Fr 1722. 
Kälber: ) Doppel feinſter Maft 44—47, b) Teinite Maſt⸗ 
tälber 38—43, c) 9 Maſt⸗ und befte Saugkälber 32—37, 
ch geringe Mait- und gute Saugkälber 23—30. 
1 5 8 und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
mittlere en ee 


Lebendgewicht 46—47, o) voll- 
1 N cht 44—46, d) volifleiichige 
fd, eg 4244, ©) 120160 Pfd. Leben 


Ziege n: 2 —.— 
Benne fete Rinder und Kälber ruhig, Schafe und 
Schweine glatt 


> 


